
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Presse. 1890-1944
1936

6.12.1936 (No. 303)



v T. Jahrgang
Verla»: Badisch, Vresie. Erenzmarl .
» ruckerei u « erlag ® m .d .® . , Karlsruh ,
a. Rh. KerlagsgebSude: HSulerdloit
Valdsir 28 Fernsprecher 78SS a 7356 .
HauvigeschSslSIielle Schrisllellung und
Drucker ?» ffialMtrafee 28 Poiiichecktonto
Karlsruhe 198 00: Teiegramm-Adreffe :
Baoliche Presse Karlsruhe BezirlS »
■ uigattt : ..Hardi- Anzeiger ' . Ge»
lchäklsslelle Durmersheim . . Neuer Rhein»
UN« »iilzigdol » ' Geichaiislielle Kehl
yrledenllrob» Zi, 8. Rund 700 Aus¬
gabe« eilen in klar » und Land —
Verlane » Wochenendbeilage . BP . Tonn»
tagSvost ' i Buch und Ration i Aleller
und Leinwand i BP »Roman-BIali / Die
tunge Seil Frauenzeilung / Die Reise /
kanowixichasl « anenvau - Die Wieder»
gäbe eigene « Serichie »er Oadiichen Preis»
ifl nur dei genauer Quellen,ingabegesianet .
N» , unoerlangl liberiondieGeilräge Oder»
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Mit Spionen , U - Boofen und Flugzeugen :

Rußland bedroh ! die Nordslaalen
Erregung in Finnland , Norwegen und Schweden — Ein aufschlußreicher Prozeß — Wellrevolulionsplan für 1938

M. Berlin , 6. Dez . sDrahtbericht unserer Berliner Schrift -
leituug . j Aus dem Rätekongreß in Moskau ist nicht nur
Deutschland in der übelsten Weise beschimpft worden . Auf
diesem Kongreß hat bekanntlich auch einer der Stellvertreter
Stalins im Sekretariat der Gesamtpartei , der Leiter der
Kommunistischen Partei des Leningrader Gebietes Schda -
now mit dem Einmarsch der roten Armee in
Finnland . Estland und Lettland gedroht . Er hat
die kühne Behauptung aufgestellt , daß diese Länder ihr Gebiet
„ faschistischen Großmächten als Operationsbasis gegen die
Sowjetunion zur Verfügung stellen möchten .

" Worauf sich
diese Verdächtigung begründet , hat er nicht verraten . Man
wird aber lebhaft an die Geschichte von dem Wolf und dem
Lamm , das das Wasser des am Oberlauf des Wassers stehen -
den Wolfes getrübt haben sollte , erinnert . Aber hier soll mit
aller Gewalt ein Streit vom Zaun gebrochen werden . Die
Sowjetunion als die mächtigere Partei erhebt Anklage und
droht gleichzeitig damit , den Richter in eigener Sache spiele »
zu wollen . Ein Mann in der Stellung Schdanows weiß ge -
tum , was er sagt . Und seine Drohungen sind nicht einfach
aus der Luft gegriffen worden , sie sind mit den übrigen
Machthaber » in der Sowjetunion , vornehmlich mit Stalin ,
abgesprochen worden .

Darum hat diese Drohung mit einem Ueberfall auf die
Randstaaten stärkste Beachtung gefunden . Denn hinter dieser
Drohung steht die Absicht , sich möglichst weit an die Macht
heranzuichieben , auf die sie es abgesehen haben . Im übrigen
scheinen die militärischen Vorbereitungen der Sowjetunion
in Nordwestrußland soweit abgeschlossen zu sein , daß man

jetzt wagen kann , „ mit Hilfe der roten Armee nachzusehen ,
was drüben los ist" . Diese Drohung hat daher in ganz
Nord - und Nordostenropa . aber auch bei den Polen und Ru -
mänen , anf dem Balkan , überall dort , wo man in der Nähe
der Sowjetrussen wohnt , ungeheures Aussehen erregt . Die
Finnländer , die Norweger und die Schweden fühlen sich schon
seit langem bedroht . Denn immer wieder tauchen über ihrem
Gebiet sowjetrussische Kriegsflugzeuge auf . lBergleiche auch
den Leitartikel unseres nordischen L .L . - Vertreters in der
letzten Freitag - Nummerj . Auch in England hat sich größte
Bestürzung bemerkbar gemacht . Man fühlt auch dort einmal ,
daß von Genf im Falle eines Einmarsches der roten Armee
in die Randstaaten nicht einmal mehr ein papierner Protest
zu erwarten sein wird .

Wie groß die Gefahr und wie berechtigt daher die . Erre¬
gung und Besorgnis ist , das beleuchten kratz längere Aus -

führungen in der Berliner Börsenzeitung . Es heißt darin :

Der Spion Kirhoff arbeitet in Finnland
Di « Aufmerksamkeit Finnlands . Schwedens und Norme -

gens wurde in den letzten Monaten auf die sowjetrussische
Bedrohung besonders durch jenen Prozeß gelenkt , der vor

dem Hofgericht zu Vaka in Finnland stattfand und über
dessen Verlauf und Enthüllungen wir dem Stockholmer „As-
tonbladet " einige Einzelheiten entnehmen :

Hauptangeklagter in diesem Prozeß war der sowjetrussische
Spion K i r h o f f. der zusammen mit einem Helfer am 16.
August 1930 in Finnland bei seiner Arbeit verhastet worden
war . Aus dem Verhör der Angeklagten ging hervor , daß
Sowjetrußland zahlreiche Spione nach Finnland entsandt
hatte , die den Auftrag hatten , Finnland als erstes Angriffs -
ziel sowie als Operationsbasis für den sowjetrufsischen
Sprung nach Skandinavien zu erkunden und zu bearbeiten .

An den führenden Stellen der Kommunistischen Partei sei
man der Meinung , daß 1S38, nach Beendigung des zweiten
bolschewistischen Fiinfjahresplanes . die allgemeine Weltrevo -
lutiou folge » werde . Für die bewaffnete Vorbereitung i»
Nordwesteuropa warben die Spione angesetzt , die die Aufgabe
hatten » Häfen . Eisenbahnen und Eisenbahnknotenpunkte in
den Gebiete « zu untersuchen , für die die sowjetrussische Hee -
resleituug sich besonders interessiert .

Kirhoff reiste am 5. August 1986 zusammen mit einem
Hauptmann der 4. Division des Leningrader Militärbezirks —
dieser Hauptmann war Spionagespezialist — aus Leningrad
ab . Kirhoff machte in Finnland zahlreiche Aufnahmen von
Kasernen . Fabriken . Flugplätzen . Eisenbahnbrücken, - er er -
kündete , wie er bei dem Verhör zugab . LandungS stellen
fll r russische Militärflugzeuge . Er gestand ein ,
daß er den Auftrag habe , das nordfinnische Fernsprechnetz
genau zu studieren , er gab auch zu . daß die sowjetrussischen
Spione für Sabotage und Terror auf den Arbeitsplätzen ge -
schult werden .

lFortsetzung aus ' Seite 21

Dank des Winterhilfswerks
Dez Tag der nationalen Solidarität ist zu einem

machtvollen Bekenntnis für d e deutsche Volks - und
Schicksalsgemeinschaft geworden. Durch den selbst¬
losen Einsatz der führenden Männer der Bewegung,
des Staates und der Wirtschaft wurde das Ergebnis
dieser Sammelaktion zu einem großen Erfolge aus¬
gestaltet.

Ich möchte daher allen Sammlern zugleich auch im
Narren der Betreuten des Winterhilfswerkes meinen
herzlichsten Dank aussprechen.

Heil Hitler!
gez. Dinkel

Gaubeauftragter des Winterhilfswerkes 1936/37

„Was meinen Sie ?"
Mahnender Tod

Das Hinscheiden Sir BasU Zaharoffs hat in der ganze »
Welt eine Unmenge von Gedenkartikeln und Sensationen ae »
zeitigt , die sich noch einmal mit dem geheimnisvollen Mann
beschäftigten und noch heute darüber berichten , weil niemand
weiß , wer seinen märchenhaften Reichtum erben wird . Kurz
vor seinem Tode noch soll er bei der berühmten „Tasse Tee ",

die als besondere Pikanterie feiner Geschäftsmethoden fast
sagenhaft geworden ist. vor neuen Grotzabschlüssen in Waffe »
gestanden haben . Vielleicht auch sind sie noch getätigt worden .
Jedenfalls aber wollen wir nicht vergessen , datz fein Geheim «
nis eben die Geheimhaltung seiner Geschäftsmethoden wir
und daß sein märchenhafter Reichtum in Geld umgesetzte ?
Blut , ohne Rücksicht auf Rasse und Völker , aus Nationen
und Staaten ist. Und ging das Geschäft schlecht, so wird be»
richtet , wurde eben irgendwo etwas inszeniert , was womög -

lich Waffenlieferungen auf beide Seiten der Kriegführende »
ermöglichte . Was wir — dies im 20. Jahrhundert — nicht
melden können , ist : Daß mit dem Tode Zaharofss auch fei »
System und feine Methode dahingegangen wäre . Wenn wir
die augenblicklichen Hochspannungen in der Welt betrachte »
— ohne uns von der geschickt gefingerten Kriegspsychose an »
stecken zu lassen , wird es gut sein uns immer wieder daran
zu erinnern , daß es weiterhin eine internationale Rüstungs¬
industrie gibt , die ihre Freude an den höchsten Dividendenhat ,
die aus dem Blutumsatz von Menschen erzielt werden . Das
Spiel „hinter den Kulissen " , von dem in den Gedenkartikeln
um Zaharoff sehr viel die Rede war . hat von jeher immer
wieder versucht , die nationale Politik der Staaten für
sich einspannen und sie wird es so lange versuchen , als die
Rüstungsindustrien einer strengen nationalen Kontrolle ent -
zogen bleiben , als sie nicht nur Diener des Volkes und seine »
Politik sind , in dessen Raum sie ihren Sitz haben . Dazu be-
darf es nicht , wie das deutsche Beispiel ja beweist , einer effek »
tiven Verstaatlichung . Umgekehrt genügt es aber nicht , in
Reden der sittlichen Entrüstung davon zu sprechen und i»
Wirklichkeit alles beim Alten zu lassen . ,

Das zweite Kapitel
Es wurde kürzlich von Präsident Roosevekt behandelt ?

Das internationale Kapital . Es hat für USA viele Jahr «
gegeben , in denen das durch die Bezahlung der Kriegsschul »
den und die Reparationen hereinströmende Kapital als Se »
gen begrüßt wurde , der die Ewigkeit der „p r os p e r i t y " zy
garantieren schien . Amerika hat inzwischen allerhand gelernt .
Die systematische Verminderung , zum Teil totale Vernich »
tung des Wohlstandes der Nationen bewies selbst der Wa !»
street , daß eine Volkswirtschaft in erster Linie von der Ar »
b e i t ihres Volkes leben muß . Daß sich das „Kapital "

, d . h.

lag der nationalen Solidaritätder

Dieses Postamt wurde gestern
mit dem Abstempeln nicht

fertig

Gebietsführer Kemper ver¬
steht sich prächtig mit „sei¬
nem" zukünftigen Pimpf

Vor der Büchsenausgabe
am Adolf-Hitlar -Platz

aufnahmen : Schreite,

Gleich fällt der Groschen
in die Büchse des
Standartenführers

Als Polizeipräsident darf
Dr. Heim jeden Wagen
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Sette 8. Nr . 808. Badlsche Presse Sonntag , de« I. Dezember 1986.

Die Russen-Gefahr für den NordenAas arbeitsloses Einkommen suchende Geld seit Jahren
dauernd auf der Flucht befindet , also keinen ruhenden Pol
mehr kennt , wäre an sich Beweis genug für den an ihm haf»
tenden „volkswirtschaftlichen " Fluch . Ihn hat Roosevelt sehr
deutlich gezeichnet, als er erkannte , daß die so plötzlich in
Milliarden aus dem „unsicheren Europa " nach der Walstreet
flüchtenöen Gelder in die amerikanische Volkswirtschaft nur
ein NAies Symptom der Unsicherheit tragen müßten , als er
sofort auf Abhilfe sann , jedem Schaden aus dem raschen
Kommen und Gehen solch phantastischer „Reichtümer " vorzu -
beugen . Wir wollen dabei die grundsätzliche Bedeutung die-
sex Stellungnahme nicht über - aber auch nicht unterschätzen.
Denn sie bedeutet eine Absage an die Jnternationalität ge-
»ade auf einem Gebiet , das so gern bisher einer offiziellen
Debatte entzogen wurde . Wie oben bei Herrn Zaharoff liegt
auch das ganze Geheimnis des internationalen Spekulations¬
kapitals nur in der Geheimhaltung seiner Methoben . Und
in dem Maße , als ihre schädlichen Auswirkungen oölkerver -
derbender Art sich nicht mehr verheimlichen lassen , weil sie
deutlich sichtbar soziale Katastrophen heraufbeschwören , wer -
den sie ihres Geheimnisses entkleidet und — mit der Zeit —
von selbst unschädlich gemacht , wenn nämlich der soziale und
wirtschaftliche Tiefstand vieler Völker so groß wird , daß er
keine hohen Dividenden für spekulierendes — nicht arbeiten -
des — Kapital mehr abwirft . Roofevelt hat diese Gefahr er -
kannt und sie gebrandmarkt . Es gibt keine der bekannten
Weltbörsen , die nicht ihre bitteren Erfahrungen gemacht und
in Milliarden — auf dem Rücken des Volks -Vermögens —
geblutet hätte . Aber die Konsequenzen . . . Noch immer
soll es trotz der fürchterlichen Erfahrungen nicht wahr sein,
daß die Weltwirtschaft nur gedeihen kann , wenn zwischen
den Staaten deren Arbeitsgut möglichst rasch und viel ver -
kehrt und nicht über den Staaten das Geld , dessen ungeregel -
ter und unkontrollierter Verkehrsmechanismus internationa -
len Charakters den natürlichen Güterverkehr dominierend
beherrscht und stört . Es ist daher auch kein Wunder , daß
das Ausland vielfach staunend vor den Leistungen der deut -
schen Wirtschaft steht. Wir haben in den letzten Wochen im
Wirtschaftsteil unseres Blattes eine Reihe von Auslands -
stimmen veröffentlicht , aus denen sichtbar wurde und psycholo-
gisch erklärlich , daß der wirtschaftende Menich im Ausland
sich nun einfach davon überzeugen muß , daß ein grundsätz¬
licher Wandel in Anschauung und darauf bauender Metbode
in der deutschen Wirtschaft vorliegt , der nationalen Cha -
rakters sich den Notwendigkeiten der zwischen st aat »
l i ch e n wirtschaftlichen Beziehungen nicht entzieht . Daß
eines das andere nicht ausschließt , wird langsam aber sicher
begriffe ».

Das neueAunder
Von ihm hat in diesen Tagen der Reichsfinanz »

minister in München gesprochen . Wir denken dabei sofort
an das „Wunder der Rentenmark " , öas einem in billionstel
Fetzen zertrümmerten Wirtschaftszustand in Deutschland 1923
ein rasches Ende bereitete . Womit eigentlich ? Haben sich
viele Deutsche damals um die Art der „Deckung" dieses Gel -
des gekümmert ? Nein ! Allein die Tatsache , daß nach öem
Streek der Inflation wieder etwas Festes da war , mit
dem man rechnen konnte , der G l a u b e daran haben das
„Wunder " vollbracht . Weniger die Tatsache , öaß für die
Rentenmark öex deutsche Grund und Boden hypothekarisch
belastet war , weit man ihn ja im Falle des MißlingenS doch
nicht zwangsversteigern könnte , um den Fall im Negativen
zu Ende zu denken . Und ebenso beruht das neue Wunder
nicht auf den bescheidenen Golö - und Devisenvorräten der
Reichsbank , sondern auf der gesamtpolitischen Konsolidierung ,
um ein beliebtes Schlagwort zu gebrauchen . Uebersetzen wir
es mit „innerer Festigung "

, Haben wir sofort ein anderes ,
das richtige Bild . Auch für die neue R e i ch s a n l e i h e . Sie
im Zuge der inneren Verfestigung des deutschen Kapital -
Marktes eine folgerichtige Maßnahme in der Reih « der bis -
herigen Finanzaktionen darstellt . Die letzte nationale Kon -
zentration ist es , die sich von der Politik her in den Wirtschaft-
lichen Maßnahmen sttasf zusammenfaßt und von uns auch in
den kleinsten Einzelaktionen ht Familie und Haushalt einen
sinnvollen und bewußten Einsatz fordert . Vor den Maßnah -
men , die uns in den nächsten Jahren zweifellos Härten und
Opfer auferlegen müssen , steht Vertrauen und Glauben . Und
zusammen mit den Maßnahmen und ihrer Einhaltung durch
alle Volksgenossen läßt sich das letzte und höchste Ziel er -
reichen : Die deutsche Unabhängigkeit .

Noch eine International «
Die straffe Zusammenballung der deutschen Kraft in Poli »

tik, Wirtschaft und Kultur darf keine Störung erfahren und
mutz Störungsfeuer ablehnen . In erster Linie die
einer sehr gefährlichen Internationale , deren Geheimnis auch
in ihrem raffinierten Geschäftsprinzip begründet liegt : Der
Propaganda einer Kriegspsychose . Wir Deutsche betreiben
unsere Wehrhastmachung nicht , weil wir einen Krieg wollen .
Was wir anstreben ist : Für alle Fälle bereit sein zu können
unsere Grenzen zu verteidigen . Dieses Ziel zu erreichen , be-
nötigen wir gennu wie in der Wirtschaft — und beides nicht
ohne inneren Zusammenhang — unsere ganze Kraft . Sie
darf auch nicht im geringsten gelähmt werden durch eine ge -
wisse Art der Kriegspsychose , die sich in physiologischer und
psychologischer Nervosität äußert . Es sind da sehr geschickte
Kräfte der Propaganda am Werk , deren Zentrale nicht weit
von den in den ersten Abschnitten genannten Internationalen
sitzen dürfte . Wir wissen sehr wohl , daß es nicht immer
nervöse Aengstlichkeit ist, wenn man in vielen — ja allzu -
vielen Unterhaltungen , die man mit anhört oder in die man
hineingezogen wird , ausgehend von den furchtbaren Schreck-
bildern aus Spanien , den täglich sich verstärkenden Span -
nungen im westlichen Mittelmeer , angesichts dieser und jener
Art der wirklichen und der scheinbaren Blockbildung , aus der
sich richtig« oöer falsche Rückschlüsse auf die Lage Deutsch-
lands ziehen lassen , etwas empfindet , was nur mit Kriegs ,
pfychofe bezeichnet werden kann . Dabei spricht oft sehr v .el
natürliche Sorge mit . deren Urgrund im rein Menschlichen
liegt . Sehr oft jedoch ergibt sich ein unerwünschter seelischer
Zustand aus der vielfältigen Jneinanderverspannnng der
außenpolitischen Probleme , öem fast täglichen Wechsel bei
außenpolitischen Bildes , aus den sich ebenso fast täglich
widersprechenden Reben , aus dem das Gefühl dahinter ver -
tarnter Gefahren erwächst. Und so entsteht oft ein Wirrwarr
von Ansichten und Meinungen , an öenen — auf Europa über »
tragen — Sir Basil Zaharoff seine helle Freude hätte , lebt «
er noch . Denn das ist am Ende der Zweck der internationalen
Kriegspsychosepropaganda , daß eine allgemeine Nervosität
und seelische Ueberanspannnng entsteht , aus der heraus —
geschickt geleitet und aus öem Hintergrund lanciert — jener
Schuß fällt , der an sich ganz harmlos sein könnte , fiel« er

Fortsetzung von Seite 1)
Stärkste Beunruhigung in den Rordstaalen

Die Aussagen des Spions Kirhoss haben nicht nur in
Finnland , sondern auch in Schweden und Norwegen stärkste
Beachtung gefunden , denn die militärisch « » Borbe »
reitungen , die Sowjetrußlanö seit geraumer Zeit in öem
Räume zwischen Petersburg und dem Eismeer trifft , lassen
erkennen .

daß man i« Moskau für de» Fall inszenierter Bermick-
lungen die Absicht hat . über Finnland «ach Ska «di«avien
eine » Stoß zu führe « , der sich gegen die »ordschwedische»
Häsen der Ostsee, gegeu die norwegische « Häfen am At-
lautischeu Ozea « «nd besonders gegen die außerordentlich
wichtige« Eiseuerzgebiete i« Nordschweden richte« soll.
Zur Vorbereitung dieser Maßnahmen sind i« Karelie «
bis znr Mnrman - Küste hinauf eine große Anzahl von
Flugplätzen geschaffen worden , von denen ans alle wich-
tige « Punkte im nördliche » Skandinavien binnen ei» bis

zwei Flagstnnde » zu erreiche » si»d.
Die „ Gespensterflugzeu e"

Es ist ja in der letzten Zeit besonders in der schwedischen
Presse viel von gespensterhaften Flugzeugen berichtet worden ,
die in Nordschweden von der Bevölkerung in großer Zahl
gesichtet sein sollen . Wenn auch manches an diesen Gerüchten
auf eine gewisse Psychose zurückzuführen sein mag , so ist doch
gerade im Anschluß an den Kirhoff -Prozeß als sicher erkannt ,

daß fowjetrnssifche Flngzenge über Finnland bis nach
Schwede» hi» geflogen si»d, z» Zwecke« , die mit de« A« f-
gäbe « der « icht wegzuleugnende « U-Boote a« der nor -

wegische« Rordwestküste identisch si«d.
Fälle , in öenen von sowjetrussischer Seite unberechtigtes
Uebersliegen finnischen Gebietes nicht hinweggeleugnet wer -
den konnte , wurden auf den Protest der finnischen Regierung
hin aus Moskau mit der Behauptung beantwortet , es habe
sich um junge Flieger gehandelt , die noch nicht fach - und land -
kundig gewesen seien . ■

9?« der schwedische « Press « wird darauf Hingewiese», daß
in Karelie « Uebnnge « zum Masse« tra «sport von L«ft-
infanteri « sowie Manöver stattgefunden habe» , bei de»e» voll
ansgeriistete Skiverbäude mit Maschi»e»gewehre » von de«
Flugzeuge » abgefetzt wurde «.

V «rli «, 8. De ». Im Zusammenhang mit den die Ver »
kürzuug der Schulzeit betreffenden Maßnahmen wer -
den — wie berichtet — die derzeitigen Unterprimaner be-
rettS im Jahr « 1937, die derzeitigen Obersekundaner bereits
im Jahre 1988 von den Schulen entlassen . Nachstehend wer -
den daher die Friste »bekannt gegeben , in denen die Vewer »
bnngsgesuche um Uebernahme in die Offiziers -
l aufbahn , einschließlich Sanitäts - und Veterinäroffiziers -
laufbahnen des Heeres , der Kriegsmarine , und der Luft -
waffe von den Unterprimanern und Obersekundanern . die
eine dieser Lausbahnen einschlagen woyen , eingereicht werden
müssen.

i .Für derzeitige Unterprimaner erfolgt die Einstellung
als Fah ««»ju »ker beim Heer « «nd bei der Luftwaffe oder
als Osfiziersa »« iirter bei der Kriegsmarine oder als
Fahnenjunker im Sanitäts - oder Veteriuärkorps am 1. Okto -
ber 1837. Die Borlage der Bewerbungsgesuche hat baldigst
— spätestens jedoch bis 15. Jannar 1987 — z« erfolgen .

Z. Für derzeitige Oberseknndaner erfolgt die Einstellung
für eiue uuter 1 ausgeführten Laufbahnen am 1. Oktober 1938.

Die Bewerbungsgesuche sind einzureichen :
beim Heere in ber Zeit vom IS . Januar bis 81 .

M ä x z 19 3 7,
bei ber Kriegsmarine in der Zeit vom IS . Ja -

nuar bis 31 . Mai ,
bei der Luftwaffe in der Zeit vom IS . Jnauar

vis 3 0. April 193 7.
Bewerbungsgesuche , die nicht innerhalb der vorgelchrie -

benen Fristen eingereicht sind, können nicht berücksichtigt wer¬
de». Die näheren Bestimmungen , die bei der Bewerbung de-

eben nicht gerade in ein« solch gut vorbereitete , seelisch präpa -
rierte Stimmung , di« im Echo des einen Schusses sofort den
Weltendonner hört .

Wir bleiben nüchtern !
ES gibt eine Art der Nüchternheit , die größere Kraft dar -

stellt als der pathetischste Ueberschwang . Sie brauchen wir
mit der Dynamik des Idealismus in unseren engeren und
weiteren Bezirken , in unserer engeren Heimat und in
Europa . Nervosität verzehrt und verliert eines Tages —
die Nerven , wie man so sagt. Diese Nüchternheit brauchen
wir . wenn wir uns in der sicherlich stark verwickelten und
angespannten Außenpolitik umsehen . Eines tut dabei in
erster Linie not : Die Vielfalt nicht verwirrend wirken zu
lassen , sondern die großen und meist doch sehr klaren ein ,
fachen Linien im Spiel öer Kräfte zu suchen , sie richtig einzu -
schätzen und abzuwägen und daraus ein Gesamtbild zu ge -
Winnen . Es ist nicht so schwer , geht man von den Grund »
krästen aus , verfolgt man im Trubel der Ereignisse immer
wieder ihre Spuren . Es hängt so vieles neben dran , was
der Verwirrung unH öe^ Fehlleitung des Urteils dienen soll .
Je größer die Unklarheit erscheint , je verwirrender die M « l '
düngen aus aller Welt uns anmuten , je toller die Hetze gegen
Deutschlanö getrieben wird , desto nüchterner müssen wir
sein , desto richtiger müssen wir unsere eigene Kraft ein »
schätzen unö an ihre Unüberwindlichkeit glauben .

Die Welt sitzt hsute durch die technische Entwicklung , die
noch keineswegs beendet ist. verdammt dick aufeinander . Es i
erscheint vielen unmöglich , daß gerade deshalb eine richtige
völkisch - nationale Politik das einzige Mittel ' ist, auf öer '
Gleichberechtigung öer sich anerkennende » Abgrenzung de»

Im Zusammenhang mit dies«» Feststellungen erinnert b \t
schwedische Presse an ein Schreiben , das schon im vergangene «
Jahre der Chef des schwedischen Generalstabes an den KS»
nig gerichtet hatte und in dem auf die einwandfreie BeoS »
achtung von Flügen fremder Flugzeug « über Nordskanöi »
navien hingewiesen wurde . Es waren ja auch keineswegs
„Spukflieger ", deren Erscheinen in Estland die dortige Re »
gierung zu der an Moskau gerichteten Erklärung veranlaß »
ten , es werde , nachdem verschiedene Proteste nicht geholfea
hatten , nunmehr auf Sowjetflugzeuge scharf geschossen werden ,
da diese „aus Versehen " bis nach Dorpat flogen !

Plank Sowjelrutzland einen Kandstreich ?
Die leidenschaftliche Begeisterung , die öie Kongresse öer

Kommunistischen Internationale zu kennzeichnen pflegt , führt
manchmal zu Unvorsichtigkeiten . So geschah es , daß auf dem
vorletzten Kominternkongreß ein besonderer Vertreter deS
norwegischen ErzHafens Narvik vorgeführt wurde , dessen
Anwesenheit allgemein als eine Unterstreichung der be-
kannten strategischen Absichten Sowjetrußlanös auf Narvik
aufgefaßt wurde . Andererseits ist es zum Beispiel ein osse-
nes Geheimnis , daß den Russen wegen ihres Leningraöer
Hafens öie starke Stellung Finnlands am Finnischen Meer »
buseu , an öer Hafeneinfahrt also , unbequem ist.

Betrachtet man alle diese Dinge im Rahmen der sowjet «
russischen Aktivität in dem Räume zwischen
Leningrad und dem Eismeer , so zeigt sich uns hier
ein Ausschnitt , öer typisch ist für öie Gesamtbetätigung öes
Bolschewismus . Wo dieser sich physisch stark und womöglich
politisch unbeobachtet fühlt , betreibt er seine Vorbereitungen
unverfroren und «hmmungslos .

Man überfliegt fremdes Land jahrelang hintereinander ,
photographiert , spioniert unö agitiert . Man läßt es auch a»
offenem Druck nicht fehlen und schreitet gelegentlich zu
plumper Bedrohung . Es fragt sich allerdings , ob diese
Methode sich auf die Dauer als die vichtige erweist , denn öie
Aufmerksamkeit , die man in den nordischen Ländern dem
wachsenden sowjetrussischen Druck neuerdings entgegenbringt ,
läßt der Hoffnung Raum , daß aus der Erkenntnis der dro »
henden Gefahren auch die Entschlußkraft zu entsprechende »
Konsequenzen sich ergibt .

achtet werben müssen, sind aus den Merkblättern za
ersehen , die

a ) für die Offizierslaufbahn im Heere bei den Wehr »
bezirkskommandos ,

b ) für die Ossizierslaufbahn in der Kriegsmarine bei 3>tt
Inspektion öes Bildungswesens der Kriegsmarine . Kiel .

ci sür die Offizierslaufbahn in der Luftwaffe bei de «
Wehrbezirkskommanöos und auch bei der Annahmestelle sür
Offiziersanwärter der Fliegertruppe , Berlin NW 40 . Krön »
prinzenufer 12, Erdgeschoß, sowie bei allen Truppenteilen der
Luftwaffe ,

d) für die Sanitätsoffizierslaufbahu bei den Wehrbezirks »
kommandos und bei der Militärärztlichen Akademie , Berlin
NW 40 . Scharnhorststraße 3S,

« ) für die Veterinäroffizierlaufbahn bei den Wehrbezirks »
kommandos und auch bei den Korpsveterinären zu erholten
sind. Ausdrücklich wird darauf hingewiesen , daß für Vor »
läge der Bewerbungsgesuche nicht die in den Merkblättern
angegebenen Schriften , sondern nur die vorstehend aufgeführ «
ten Gültigkeit haben .

Falls es einem der Bewerber nicht möglich ist , die dem
Gesuch beizufügenden Personalpapiere , Urkunden usw . so
rechtzeitig zu beschaffen, daß er sein Gesuch innerhalb ber
vorgeschriebenen Frist einreichen kann , so ist das Gesuch trotz-
dem fristgerecht vorzulegen mit dem Bemerken , daß di ? seh»
lenden Unterlagen sobald als möglich nachgereicht werden .

Vor der Einstellung hat jeder Bewerber seine Arbeits »
dien st pslicht abzuleisten . Eine Meldung hierfür
seitens des Bewerbers ist nicht erforderlich . Die Anmesönng
zum Arbeitsdienst wird durch die Wehrkommandos veranlaßt .

Frieden der Völker zu wahren . Ja , es erscheint vielen ge»
radezu paradox . Und doch stellt diese Politik öas einzig « Mit »
tel bar , der Forderung unserer Zeit gerecht zu werden , die in
dieser Form , so schwierig unö im Grunde einfach, noch nie
an die Welt gestellt worden ist : Die Welt muß sich auf dem
gegebenen Raum einrichten . Dazu brauchen wir keine
Maginot - Linie der Befestigungen , aber eine Maginot -Linie
des Geistes , eine Zusammenfassung der Völker und Menschen,
die mit allen Mitteln dem Geist der Zerstörung nnö Vernich »
tung öen eisernen Willen zum Leben entgegenstellen . DaS
sinh die wirklichen Ideologien , die keiner parlamentari »
schen Debatten , aber der Taten bedürfen . Mit zu oen ersten
Forderungen dabei gehört , allen international hin und her
federnden Kräften keine Gelegenheit zur Einmischung zu ge-
beu . am wenigsten psychologisch. Bleiben wir nüchtern
und damit stark !

Eisen .

H»il »lschris »lelter : Theodor ffrnfi Eilen . Stellvertreter : Hob » » » Cteta .
Preßgesevlich verantwortlich FL , Politik und « chluftdienst : 8 . 3 Stein ;
für Volkswirtschaft : rh . E alle « : kür Kultur Unterhaltung . kWm 5unki
Cuttert Toerrschuck : für den Stadtteil Alons Richard - : für Komm »nales ,Briefkasten . Kericht « , und Berein « nachrichten : Marl Binder : für Badisch «
T » r»nik mt > UntesauSgaden und Evort : Edmund Bischofs : für Theater . Kunst .
Musik : 5r . Varl Hrsscmcr : sür Bild und Umbruch : die Abteilungsleiter :
für den Anzeigenteil : ffraft Toll : alle in Karlsruhe Berliner Schristleitimg :
? r . Kur « Metger . ? ruck und Verlag : Badische Presse . Krenzmark -Truckerei
und Verlag K m .b .S , Karlsruhe am Rhein Berlagsleitnnq : Aridnr Pesch .
D .-A . XI . 1936 : über 30 500 ; dadon Bezlrks -An « gadi Neuer Rhein - und

Kinzigbote 3575 , Bezirks -Ausgabe Hardt -Anzeiger 1130.
Di « vorliegende Ansgabe d« r Badische» Presse

umfaßt 28 Seite »

Von der Schulbankzum Ossiziersberus
Wichlige Bestimmungen sür derzeitige Unterprimaner und Obersekundaner
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Ein symbolisches Zeichen :

Das Ende eines Glashaufes
Letztes lebendiges Stück viktorianischer Tradition wurde mit dem Krislallpalast vernichtet

Von unserem ständigen Londoner Vertreter Dr. Hans Seligo

Bedeutete dieses überwältigend großartige Spiel des
Feuers , das in der vergangenen Montagnacht weithin sichtbar
in England zum Himmel aufloderte , nicht viel mehr als das
Ende eines Ausstellungspalastes , als den Verlust eines Kon -
struktionswunders , dessen Zehntausende von Glasscheiben in
blitzenden Stahlsassetten zahllosen Menschen ein Wahrzeichen
Englands gewesen war ? Als der Herzog von Stent, der
jüngste Bruder des Königs , in den kühlen Morgenstunden
mit Feuerhelm und Gummistiefeln müde da draußen an einen
Kaffeewagen gelehnt die letzten Träger und Säulen zusam¬
menkrachen sah , da mochte es ihm wie vielen anderen als ein
symbolisches Zeichen erschienen sein , daß nun auch
dieses letzte lebendige Stück viktorianischer
Tradition vernichtet am Boden lag .

Es wär für jeden der dabei war , ein Schauspiel von un-
vergeßlicher Gewalt . Und für alle die ungezählten Tausende
und Abertausende Londoner Bürger , die sich in jener Brand -
nacht immer näher durch die Straßen Londons an das ma -
gische Bild herandrängten , für alle die Hunderttausende , die
auf den Dächern im nächsten Umkreis und bis weit in den
Süden Englands nach Kent und Surrey die in den nächtlichen
Himmel züngelnden Flammen immer heller auflodern sahen,
erhielt auch dieses letzte Feuerwerk seine Ueberschrist :

„ JSter brennt das 19. Jahrhundert"
Jawohl, , hier verbrannten die letzten Ueberreste des Zeit -

alters der Königin Viktoria , und hier verbrannte vor den
Augen der älteren Generation ein Stück Jugenderinnerung
und für die Londoner Bürger ein Stück ihres Lebens . Und
der Bruder des Königs wußte wohl , daß hier mit einem wun -
derbaren Theatereffekt die letzten Kulissen jener Zeit ver -
schwanden , der seine Urgroßmutter den Namen gegeben hatte .
Wie lange ist das her ? Fast 100 Jahre ? Oder war es gestern
«rst ?

Nicht gestern . Für den Londoner Bürger brannte ein Teil
seines Heute . Mit dem Kristall - Palast ging Londons
Reperbahn , Londons Kaiserdamm , Londons Luna -Park ,
Londons ewige <wenn auch gedämpfte ) Oktoberwiese zu-
gründe . Denn von alledem hatte der Kristall - Palast ein
Stück . Und trotz alledem war er ein typisches englisches
Eigengewächs des Viktorianischen Zeitalters .

Der historische Einweihungstag im Fahre 1851
Vom ersten Tage an hatten die Londoner stürmisch von

ihm Besitz genommen . Bei der Eröffnungsfeier , am Samstag ,
den 10. Juni 1854 , war es zu aufregenden Szenen gekommen .
Poilzei und Absperrungen wurden einfach überrannt . Man
wollte das für damalige Zeiten unerhörte Schauspiel mit -
erleben , wie ein Chor von 1000 Sängern und Musikern in
diesem Riesenraum miteinander musizierten . Man wollte
Disraeli und Palmerston sehen und wollte dem türkischen
Botschafter zujubeln , weil die Türken damals gerade wegen
ihres Krieges mit den gefürchteten Russen sehr beliebt waren .
Und man wollte dabei sein, wenn Tenor Costa den Stab hob,
um beim Eintreffen Ihrer Majestät der Königin die Jubel -
Hymne erklingen zu lassen . Man wollte sie an der Seite ihres
geliebten Mannes sehen, des Königs Albert , der wie selten
« in Prinzgemahl von einer regierenden Fürstin schwärmerisch
verehrt und geliebt wurde .
Das „achte Wellwunder "

Es war die EinweihungSfeter eines sehr te «
volutionären Gebäudes , um dessen Errichtung sich
mehr als 200 Architekten vorher gerissen hatten , deren Ent¬

würfe aber alle nicht vor den Augen des deutschen Fürsten
und englischen Prinzgemahls hatten bestehen können . Bis
Joseph P a x t o n kam, ein ehemaliger Gärtnerlehrling , der
inzwischen die rechte Hand des Herzogs von Devonshire ge-
worden war und sich von seinem Gärtnerberuf her mit dem
Bau von Glashäusern beschäftigt hatte . Er zeichnete dem
Prinzgemahl auf ein Löschblatt seine Glaskaskaden -Jdee aus.
und König Albert fand das ausgezeichnet . Paxton wurde der
Held des Tages , und Königin Viktoria verlieh ihm den
A d e l s t i t e l. Die Londoner waren begeistert . Dickens
erklärte : „In keinem Märchenlande kann es etwas Schöneres
geben ." Und Macauley schrieb in sein Tagebuch : ,,Ent
höchst überwältigender Anblick, ungeheuer und doch anmutig ,
jenseits aller Träume arabischer Wunderdichter . . ." Die
Londoner hielten den Glaspalast für das achte Welt -
wunder . Das war im Jahre 1851. Da stand er nun im
Hydepark , und er beherbergte eine große internationale Aus -
stellung . So schön er war — stehen bleiben konnte er dort
nicht . So wurde «r drei Jahre später in Sydenham , im
Süden Londons wieder aufgebaut , von zwei riesigen Türmen
flankiert , die sehr viel Wasser für die Fontänen enthielten ,
aber doch nicht genug , um das Feuer zu löschen , welches das
Glas schmelzen ließ und alles Holz und Pappmache - ver¬
zehrte .
Krislallpalast-Eriuneruuge»

In diesem Palast wurden dann im Jahre 1837 vor 36 009
Zuschauern — eine Millionenzahl für die damalige Zeit —
die großen Festspiele Händels zum ersten Male ausgeführt .
Aber von hier aus übten auch die großen Prediger Englands
mit Versammlungen von mehr als 40 000 Zuhörern ihren
suggestiven Einfluß aus , während an einem andern Tag
desselben Jahres zwischen den beiden Außentürmen , welche
i,min, ultimum

i " <P$.

Sturmschäden in Borkum
Die schweren Stürme der letzten Tage haben dem

Nordseebad Borkum wieder großen Schaden zugefügt.
Die Strandmauer der Insel wurde in einer Länge von
180 m weggerissen . Das Wasser schlug weit über die
Obere Promenade. (Scherl Bilderdienst , K .)

die über 600 Meter breite Front der Riejen -Glasdächer slan -
kierten , ein Seil gespannt wurde , auf dem der kühne Seil -
tänzer B l o n d i n einen Karren entlangschob , Violin «
spielte und sich auf seinem Wege ein Mittagessen kochte . Der
Kristall - Palast wurde eine einzige große Jahr »
marktsbude Englands . Aeg«ptische Bilder , griechisch«
Plastiken , Hunde - und Katzen-Ausstellungen , Musiksestspiele ,
berühmte Orgelkonzerte , Kriegsausstellungen , während des
Krieges Marinekaserne und Ausbildungsgelände , Stadion
und Sportplatz , dann außerdem Rnndfunk - Sende -
station , Experimentalgelände für das Fernsehen un »
schließlich: das Treptow Londons , wenn das berühmte Feuer -
werk losging , das insofern seine historische Bedeutung hat .
als es in einem Feuerwerkstraum im Jahre 1910 die Zep -
pelinangrisfe auf London vorwegnahm und schon damals den
Nachthimmel des südlichen London bis weit in die Vorstädte
hinein erhellte .

Das Feuerwerk dieser Woche war kein Traum . Es war
harte Wirklichkeit , die dem Londoner Bürger eine Stätte
harmlosen Vergnügens ' vernichtete , fast die einzige , die es
in diesem für Rummelplätze und Jahrmärkte so unbegabt
gewordenen Lande noch gab . „Heute gehen wir zum Kristall -
Palast " , sagte Vater morgens am Bankfeiertag oder Wochen-
ende , und alle freuten sich darauf wie bei uns in kleinen
Städten auf die Kirmes oder auf das Schützenfest oder auch
in den großen auf den Ausflug nach Wannsee oder die
Dampferfahrt auf dem Rhein . Es freuten sich alle : Vater
hatte schon immer eine Leidenschaft für Hunde . Er wollte
die Hunde -Ausstellung sehen. Mutter für Blumen : fte
konnte in dem großen Ausstellungsgarten mit seinen Riesen -
sontänen spazieren gehen , den einige Engländer wohl etwas
überschwenglich mit Versailles verglichen . Und für die
Kinder gab es zweierlei : Bildung — ägyptische Fresken ,
griechische Plastiken , riesige Urwaldtiere aus der Vorzeit ,
Ichthyosaurier aus Zement — und es gab Vergnügen in
dem „Märchenland ", wie es die guten Onkels und Tanten
nannten , die mit den Kindern hinauszogen . „Nicht wahr ",
so schreibt eine Zeitung . „Ihr sagt doch alle : Weißt Du noch
den Tag im Kristall -Palast ? Mutsch war dabei und Pap
und Emil und die Zwillinge . Denn für ein Dreivierteljahr -
hundert hat die große Glaskathedrale die Kavalkade von
Lust und Vergnügen eines ganzen Volkes gesehen. Leise
Romantik und wundervolle Erregung , die Lust der
Jugend und die gefühlvolle Erinnerung des Alters — das
waren doch die Schätze , welche die Flammen in der Montag -
nacht vernichteten . Jeder Londoner hat seine besondere Kri »
stall -Palast -Erinnerung .

Eine Epoche sinkt ins Grab . . .
Es wäre ein vorwitziger Trost zu glauben , der Kristall »

Palast könnte wieder erstehen . Eine solch echte Mischung aus
reinstem 19. Jahrhundert : Orgel . Ichthyosaurus und
Hundeausstellung wird es sobald nicht wieder geben .
Und wenn die Sehnsucht nach diesem wundervollen Dmt von
Sentimentalität und Realismus auch den Engländern noch
so sehr im Blute liegen sollte. Die Kostenfrage spielt dabei
vielleicht die geringste Rolle , obwohl das , was seinerzeit im
Jahre 1851 1 350000 Pfund gekostet hat , heute min «
bestens 5 Millionen erfordern würde . Aber es könnte doch
niemals das werden , was es war . Die Weltgeschichte pflegt
an die Stelle , wo ein Meilenstein am Wege oder eine ent -
scheidende Kurve beginnt , gern ein Feuer als Schluß - oder
Warnungszeichen zu setzen . Die Engländer empfinden die -
fen Brand auch als einen solchen Meilenstein , der einen tie -
seren geschichtlichen Sinn offenbart . Und wenn gerade in
diesen Tagen eine heftige Auseinandersetzung über eine wich-
tige Frage der englischen Verfassung , nämlich die Stellung
des Königs , die Gemüter auf eine beinahe schon unenglische
Weife in Erregung bringt , dann ist es kein Wunder , daß
beide Ereignisse miteinander in Zusammenhang ge ' ehen
werben . Denn zweifellos knüpft der junge König Eduard
als erster wieder an die revolutionären Traditionen btz
Königin Viktoria an , und im Augenblick, da dieses Ereignis
Geschichte zu machen beginnt , verkündet das letzte Feuerwerk
des Kristall - Palastes daß das Zeitalter seiner Erbauer damit
endgültig abgeschlossen ist.

EL

MERCEDES - BENZ
Tausende von Mercedes - Benz Diesel -Nutzfahrzeugen haben in härtester Praxis , selbst
unter ungünstigen Voraussetzungen, immer wieder ihre unbedingte Wirtschaftlichkeit
und Zuverlässigkeit unter Beweis gestellt . Wir bauen Lastwagen für 1.1, 2, 2 '/,. 2 V«, 3,
3 lh - 4, 6 - 6 lh und 10 Tonnen Nutzlast, Fahrgestelle für Zwei - und Dreiachs -Omnibusse
mit einer Rahmentragfähigkeit von 3600-10000 kg ; Omnibusse und Allwetteraussichts-
wagen für 20 - 80 Fahrgäste je nach Art des Aufbaues und Fahrgestell -Typs } Sattel¬
schlepper für 4 , 6 und 10 Tonnen Nutzlast sowie handhydraulische und motor -
hydraulische Kipper jeder Art . Für den Bedarf der Gemeinden und Städte liefern wir
alle Kommunal - und Feuerwehrfahrzeuge. Ob M . B . -Lastwagen , -Kipper oder -Omnibus,
-Sattelschlepper oder -Spezialfahrzeug , alle verbürgen sie Qualität und Fortschritt

Daimler -Benz A.- G . V rtietungen : Kar sruhe : Automobil -Gesellschaft Schoempeilen & Gast , Sofienstr. 74/78 Fernruf 540— 541 Ottenburg : Autoi obil-Geseiisc»-aft Schoemperlen & Gast , Orten-

bergorstr. 28 , Fernruf 2042 Pforzheim : D. Baral, Westi. K»rl-Fri «dnchsir . 63 , Fernruf 6564; Vtrkauliteilen : B- Badem LichtenUlersU. 13, Feimut 1178; Fr «Iburg i. Br. l Talstr . U/15 , Fernruf 5471 ,
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Die Kommunisten enthalten sich
Blum noch einmal gerettet — Flandin gegen das Treiben der Komintern

Paris . 0. Dez . In der SamStagssitzung der Kammer ver »
las der Präsident de« einzigen im Hause eingebrachte »

Entschließ»«gsa «ttag ,
der von der Radikalsozialistischen Partei und der Sozialüsti¬
schen Partei gemeinsam ausgearbeitet worden ist. Er lautet :

.. Die Kamer stimmt der von der Regierung betriebenen
Politik für die Ausrechterhaltung deS europäischen Friedens
zu Sie spricht der Regierung das Vertrauen auS und
erwartet , daß sie fortfahren wird , die Belange und die Sicher »
beit Frankreichs zu vertreten . Sie lehnt jeden Zusatzantrag
ob und geht zur Tagesordnung über ".

Der bekannte Außenpolitiker des ..Echo de Pari »". Abg.
KerilliS , kritisierte »war das Eingreifen Sowjetrußlands
in Spanien , das ohne Frankreich , ja trotz Frankreich « , er -
folge und sogar gegen Frankreich gerichtet sei. Aber trotzdem
trat er für das Bündnis mit Sowjetrußland ein . Zum
Schluß erging sich Kerillis in ausschweifendsten B e r d ä ch »
tigungen Deutschlands , das er als Schreckgespenst
an die Wand malte , um endlich zu erklären . Deutschland
müsse jedoch wissen , daß eS nicht auf ein innerlich zerwlitter -
te >? Frankreich stoßen würde . Im Notfall würden die
Franzosen wie « in Mann marschieren und selbst
hinter einer VolkSfrontregiervng . lLebhafter Beifall auf allen
Bänken .)

Der rechtsstehende Abgeordnete T a t t t i n g e r fordert «
tie Regierung auf , die gleichen Beistauüsverpflichtungen . die
sie gegenüber England eingegangen fei , auch auf Belgien auS -
zudehnen : dabei stimmte Außenminister DelboS durch Kopf«
nicken zu . Auch Taittinger begrüßte die Neutralitätspolitik
Frankreichs , bedauerte aber die Anwerbung fran »
» öfifcher Freiwilliger für di « spanischen Ro -
t e n und äußert « den Wunsch, daß die französische Regierung
dies durch geeignete Maßnahmen verhindern möge.

Nach seine« Informativ « «» befinde « sich i« Spanien 29 000
Sowketrusse» «ab 25 000 französische Freiwillige .

( Bei dieser aufsehenervesenden Feststellung warf der Außen »
«Minister ein , daß es besonders vom internationalen Stand »
runkt aus nicht ungefährlich sei, derartige unkontrollierbare
Zahlen zu nennen ) .

Der ehemalige Außenminister Flandin stimmte der Rede
des Außenministers vorbehaltlos zu . obwohl er sich in Oppo -
sition befinde . Flandin sprach von einer Erschütterung des
Friedens , deren Ursache nach Meinung des Redners zum
Teil darin liege , daß das europäische Statut , das in Ver »
f a t l l e S geschaffen worden sei . täglich mehr an Ansehen und
Kraft verliere . Ueber die Möglichkeiten einer Abrüstung dürfe
sich deshalb niemand Illusionen machen. Der zweite Grund
für di « Erschütterung deS Friedens liege darin , baß man
heute an dem Punkt der gebietsmäßigen Revision der ver »
träge angelangt sei.

Zu de« fra » » Sf ! sch - so « t « t » » sf « sch « » Beziehun -
gen erklärte er . daß er sein« Verantwortung leugne « wolle,
da er den französisch-sowjetruffrsche» Pakt selbst ratifiziert
habe. Dieser Pakt sei aber sehr wohl vereinbar mit einer
energischen Propaganda gegen die Dritt « Internationale .

Man müsse de» Intrige « der Dritte » Juternattouale t»
Frankreich ei» E» b« z« bereite«.

Fla «di« stellte da«« der t« Deutschland verwirklichte»
volttge « ei« schast die i« Frankreich herrschende Zersplitte »
rang gegenüber , die aber seiner Mei «««g « ach « ehr scheia»
bar alt tatsächlich sei. Für die kommende« zwei Fahr «
glaubt « der Redner ernste Gefahren für de« Fried «« , « er»
blick«« . Sr ka« za d«m Schluß , baß «» gegen die Macht «»»
die Ned«rl «geadeit der Macht gebe.

Di « Ausführungen FlandinS wurden von der Rechten bi»
zu den Radikalsozialisten mit großem Beifall aufgenommen .

Die Kommunisten werde » sich bei der entscheidende«
Abstimmung in der Kammer der Stimme enthalten .
Dies geht auS einer am GamStag nachmittag ausgegebenen
Mitteilung deS Sprechers der kommunistischen Kammer »
fraktion , T h o r e z, hervor , in ber «S heißt , daß die Kommu »
nisten nicht für die Außenpolitik der Regierung stimmen
können . Andererseits würben die Kommunisten , um bi«
Volksfront nicht zu zerschlagen , auch nicht gegen bi« Siegte»
rung stimmen .

♦
I » de« spät «« Abendstunde« hat di« Kamm«« « tt 8 5 0

g « « e « 171 Stimm «« da» B « rtra « « « e » ot « « für die
Negierung Blum angenommen .

Verhandlungsabbruch in Nanking
Tokio . 6. Dez . Di « gesamt « japanische Presse vertritt die

Ansicht, daß die Nankinger Verhandlungen praktisch b e»
endet fei«» . Botschafter Kawagoe wart « nur noch «ine end -
gültig « Entscheidung der Nankregierung über bi« bereits
getroffenen Vereinbarungen ab , sowie darüber , in welcher
Form Nanking über die Frage NordchinaS und üb « eine
gemeinsame Front gegen die Komintern weiter verhandeln
wolle , und werde dann sofort nach Tokio abreisen . Die jupa »
nische Regierung werde gemeinsam mit der Armee und der
Marine über die weiter « Haltung Japan » ihr « Entscheidung
treffen .

Nanking . 6. Dez . Durch die am SamStag erfolgte Ab »
reife des japanischen Botschafters in Nanking
nach Schanghai ist die Fortsetzung der chinestsch - japani »
schen Verhandlungen nicht nur « nt « rbrochen , sonder » auch
in weite Ferne gerückt worden .

Die Spende des Föhrers
am Tag der « atiosale » Solidarität .

A Cetil » , 6. Dez . Im Anschluß an die Straßensammlung
fand sich eine Anzahl von Künstlern und Künstlerinnen von
Bühue und Film beim Führer in der Reichskanzlei ein. De »
Führer gab jedem einzelnen Sammler «inen größer «« Be¬
trag in die Sammelbüchse .

Glückwunsch des Führers an Mackensen
A Betlitt , 0. Dez . Der Führer und Reichskanzler hat an

Generalfeldmarschall von Mackensen nachstehende» GebnrtS -
tagSglückwunschtelegramm gerichtet :

»Herr Generalfeldmarschall ! Zu Ihrem heutigen 87. Ge»
burtStage spreche ich Ihnen in immer dankbarer Erinnerung
an Ihre großen Verdienste um Deutschland in Krieg und
Frieden meine herzlichsten Glückwünsche au » , mit denen ich
meine besten Grüße verbinde . Adolf Hitler ."

Papst Pws XI. leicht erkrankt
Ron », 6. Dez . Papst Pius XI. ist leicht erkrankt und avtf

Anraten seiner Aerzte seit Freitag in seinen Privatgemächern
geblieben , um der Ruhe zu pflegen . Der Gesundheitszustand
deS Papste » gibt , wie von zuständiger Stelle versichert wird ,
» u Besorgnissen keinen Anlaß .

Seit Wochen kursierten in Rom Gerüchte über den Zu-
stand deS Papste » , die teilweise auf daS Schlimmste hinwiesen .
Demgegenüber stand die Tatsache , daß Piu » XI. regelmäßig
sein « Audienzen abhielt und auch kürzlich den ungarischen
Reichsverweser Horthy nebst Gefolge empfangen hatte . Im -
merhin wurde auS der Umgebung des Papstes betont , baß
desien Gesundheit zu wünschen übrig lasse . Bei verschiedene»
Anlässen , wo er sonst nach d«m Zeremoniell zu Fuß ging , hat
er sich in letzter Zeit im Sessel tragen lassen. Man muß iat»
merhin bedenken , daß Pius Xl . im kommende « Frühjahr
80 Jahr « alt wird .

Der ölkesle Mann Deutschlands +
Neidenburg , 0 . Dez . Freitagabend verstarb im Alte »

von III Jahren und 38 Tagen der älteste Mann Deutsch-
lands , Friedrich Sadowski , im Altersheim zu Neide «»
bürg . Sadowski wurde am 27 . Oktober 1825 in Orlau ge-
boren . Er war von Jugend auf als landwirtschaftlich «»
Arbeiter tätig , bi» er sich durch seinen Fleiß « in eigene »
Grundstück erworben hatte , da» er bi » zum 102. Lebensjahre
selbst bewirtschaftete . Bis in di « letzten Tag « seines Leben»
war Sadowski eigentlich nie krank gewesen.

D «r J »g«»dführ«r des Deutschen Reiche» hat eine Ver »
fügung erlassen, wonach derzeitige Unterprimaner auf
Antrag vom HJ -Dienst befreit werben können.

Oft RADIO-

Her wird deutscher Wleisler
Im Wlannschaftsalemmen ?

Die Deutsch« Meisterschaft w » MannschaftSgewichthebe »
kommt am heutigen Sonntag in Essen zum AuStrag . Teil »
nahmeberechtkgt sind S Vereine . Athletiksportvereinigung
Freising , Turn - und Sportverein 1800 München und Athletik ,
sportverein Essen.

Die Meisterschaft wird im olympischen Dreikampf auS»
getragen werden . Wer von den drei Bereinen als Deutscher
Meister hervorgehen wird , kann nicht vorausgesagt werden .
Alle Mannschaften sind so stark, daß jede in der Lag« ist, de»
Meistertitel zu holen .

Der vorjährige Meister 1800 München wird seine stärkste
Mannschaft stellen «tüssen, wenn der Titel erfolgreich ver -
teidigt werben soll .

Bei den Gruppenkämpfen kam München auf SMS Pfund .
Di « Hauptstützen der Mannschaft sind Straßberger , G ' tel unö
öer mehrmalige Deutsche Meister Schuster .

Athletiksportverein Essen hat in den beiden Olympia -
kämpf« « Wagner unb Jansen die Deutsche» Meister be»
Leicht, und Mittelgewicht ». Sehr gute Leistung «« bringt auch
Bierwirth im Halbschwergewicht .

Die Athletiksportvereinigung Freising wird mit ihrer
jungen Mannschaft wohl den gefährlichsten Gegner abgeben .

Weltmeister und Olympiasieger Manger hat «rst vor kurzer
Zeit gezeigt , daß er fein« Leistungen von ber Olympiade ver -
besser« kann unb hat bei «in«m Kampf 825 Pfund im Drei »
kämpf »ur Hochstrecke gebracht . JSmayer ist auch wieder auf
seiner Höchstleistung . Die übrigen MannschastSteilnehmer
bringen alle einen guten Durchschnitt . Man kann damit rech »
nen , daß die Meisterschaft unter 8700 Pfund nicht wegkommt .
Als Kampfleiter wurde vom DRL Gaufachamtssportwart
Wied maier - Karlsruhe aufgestellt .

Ilm den Stockey Sichenschltd
Wiederholung Braubeuburg — Bade « a« IS. Dezember
Das am 2S. November in Heidelberg unentschieden (0 :0)

ausgegangene Vorschlußrundenspiel um den Eichenschild ber
Hockeysrauen von Baden/W ürtt « mberg unb Bran¬
denburg wird am Sonntag , 13. Dezember , in Berlin wie-
derholt . Der Sieger aus dieser Begegnung trifft in be»
Schlußrunde aus die Frauenelf de» Gaues Nordmark , bi«
den Schild verteidigt .

ch
Hvhenrekorde . Die italienische Luftfahrt hat zwei ««» «

Höhenrekorde zu v« rz «ichnen. Fliegerhauptmann Stoppabi
hat mit einer Nutzlast von 2000 Kilogramm ein« Höhe von
7 831 Metern und bei einem anderen Versuch mit einer Nutz»
last von 5000 Kilogramm eine Höhe von 0 727 Metern erreicht .

Karlsruhe ehrt seine erfotgreichenffloforsporllcr
ein 9e»labend au ehren der deuttchen TTlelsler SBraun und fBadachlng

Zwei jung « Sportler , bi « den Namen unserer Landeshaupt¬
stadt in ganz Teutschland unb vor einer großen internatto «
nalen Konkurrenz wacker und ehrenhaft verteidigten , standen
öieser Tage im Mittelpunkt eines Festabends , veranstaltet
von d «r Motorrad - Abteilung der DDAC -Ortsgrupve Karls ,
ruh « im großen Saal des „Krokodil " , der für dies« Ver¬
anstaltung « ine schlichte und sinnvolle Dekoration mit den
Wahrzeichen des deutschen Motorsport » erfahren hatte . Die
beiden TKW - Hahrer Braun unb Badschiug , die in
diesem Jahre zum zweitenmal die Deutsche Meisterschaft «r »
ringen konnten , wurden von ihrer Vaterstadt mit « in «r m«hr
al » verdienten Ehrung bedacht. Die Stadt Karlsruh « hat
damit erneut den Beweis erbracht , daß sie all das , « a» zum
schönen Klang ihres Namens auf sportlichem Gebiet « geleistet
wirb , anzuerkennen unb zu würdigen weiß und damit ihrer
sporttreibenden Jugend immer neuen Auftrieb unb Ansporn
»u großen Leistungen gibt . >

Unter der schwungvollen Leitung deS Führer » der Motor -
radabteilung des TÄCC . Horst von R o e b l . der zu Beginn
des Abends die überaus zahlreich erschienenen Freund « de »
Motorsports , unter denen sich reckt viele Angehörige der
Wehrmacht unb de » NSKK »«fanden . wUlkommen heißen

konnte , nahm der Ehrenabend einen schönen Verlauf .
Nachdem zunächst zwei Filme von motorsportlichen Groß »

ereignissen über bi« Leinwand gegangen waren ergriff al »
Vertreter der Stadtgemeinde Karlsruhe Ratsherr Renz das
Wort und würdigte die großen Leistungen der beiden Renn -
sahrer Braun und Badschiug , die unter Einsatz aller Energie ,
ihres Schneides unb ihrer Ovferbereitschaft mit ihren Er »
folgen dem sportlichen Namen der Stadt so große Ehre zuteil
werden ließen . Der Sprecher stellte die beiden Fahrer der
sporttreibenden Jugend als Beispiel hin und überreichte
ihnen als Geschenk ber Landeshauptstadt eine Radierung vom
Marktplatz mit der Pyramide und je eine Olympia -Erinne¬
rungsmedaille . D «r Beifall darüber wollte kaum ein End «
nehmen und in herzlichen Worten bracht « Rennfahrer Braun
kurz darauf sein«» unb seines Kameraden Dank »um Ausdruck .

Auch vonseiten b«r Motorrababteilung de » DDAE wurde
den beide« Rennfahrern ein kleine » Geschenk überreicht ,
ebenso den auch in biesem Jahre wieder erfolgreichen Karl »-
ruber Fahrern N i t k ch k y und B u r g . Mit der Verteilung der
Preis « sür die Sieger der Fuchsjagd des lebten Sonntags ,
einem weiteren Motorsport -Film unh einem Tanzvergnügen
beschloß man d«« Motorsport -Abend . — i» —

Heue XefchlathfeliklTeHkampf -
Sieslimmungen

Di « technische Kommission d « S Internationale » Leicht»
athletik -Berbandes gibt jetzt die auf dem Leichtathletik -Kon -
greß im August dieses Jahres in Berlin beschlossene » Aend «.
rungen der Wettkampsbestimmungen wie folgt bekannt :

Hochfpruug anS dem Staub , mit Anlauf , Stabhochfpt» «»:
a ) Wenn b « i einem Wettbewerb zuletzt zwei oder mehr

Teilnehmer die gleiche Höhe übersprungen haben , so ist ber»
jenige als Sieger zu bezeichnen , der für die Bewältigung
dieser Höhe die wenigsten Versuche benötigt hat .b) Herrscht auch dann noch Gleichheit unter den Weit »
kämpsern . so entscheidet die wenigste Anzahl der mißlungene »
Versuche während des gesamten Wettbewerbs .

c) Sind auch bann noch zwei ober mehr Athleten im
Gleichstand , so ist derjenige als Sieger zu bezeichnen , der im
Verlauf der ganzen Konkurrenz die wenigsten Sprünge be»
nötigt hat . b. h ., erst bei größerer Höhe zu springen began »
ober bi « Sprunghöhen in weniger Etappen steigerte .

<11 Erst wenn biefe Unterscheidung auch ketne endgültig «
Klassierung ermöglicht , so wird den Bewerbern um ben 1.
Platz , und nur um dies«» , « in Zusatzsprung über die zuletzt
nicht mehr bewältigte Höhe gewährt . Wird diese Höh« nicht
mehr übersprungen , so wird ber Stichkampf wie bisher durch
Verminderung der Sprunghöh « weitergeführt .

«) Hat die Anwendung der Bestimmungen a bis d für di«
Pl ätze keinen Entscheid gebracht , so werden die Bewerber um
den zweiten oder die darauffolgenden Plätze alle auf de»
gleiche» Rang gesetzt .

Weltrekord « auf gerader Strecke , im Weit »
und Drei . fprung werden bei Rückenwind nur noch dan »
anerkannt , wenn dieser nicht stärker als 2 m/Sek . ist.

Beim Hammerwerfen gilt das Berühren de » Boden « mit
dem Hammerkopf während deS Schwingens nicht mehr auf
jeden Fall al » »ungültiger Wurf * , sondern nur bann , wen »
ber Bewerber mit der Bewegung aussetzt und das Schwing «»
neu beginnt .

DeS weiteren würbe noch genau bestimmt , baß die Hür -
den . die beim Hürdenläufen Verwendung finden , derart her »
»ustellen sind, daß eine im Schwerpunkt der oberen Quer »
latt « angesetzte Kraft mindestens 3,000 Kilogramm betrage «
muß . um die Hürde umzuwerfen .
Schwarairälder d)iclivnrle an der Arbeit

An di« 20 Dietwarte des Uut « rkreis «s Schwarzwald im
Deutschen ReichSbund für Leibesübungen hatten sich am ver »
gangenen Wochenende in Mönchweiler im KreiSschulungSlagerder NSDAP , zu einem Lehrgang zusammengefunden , der in
mehrfacher Hinsicht bahnbrechend für die Förderung des Diet »
gedankenS im DRL fein wird . ES war das erste Mal . daß
sämtliche Fachämter deS Bundes mindestens einen Vertreter
zum Lehrgang abgeordnet hatten . Die innige Zusammen -
arbeit mit dem SchulungSamt der Partei fand sichtbaren AuS-
druck.
9teuie da» gro $e Ĥallenhandball -Turnier

Ueber den ganzen Tag erstreckt sich heut« das Hallen,
Turnier in der Stadt . Festhalle . Bei glänzender Besatzung ist
hervorragender Sport zu erwarten . Als Abschluß findet be»
kanntlich auch ein BaSketballspiel lKorbball ) statt . Für de«
Sportler ist also Treffpunkt i« der Festhall «.



Dezember am Rande
Dezember . Ist es nicht eigenartig , Satz wir den zwölften

Monat des Jahres nach dem lateinischen Zahl -
wort „decem" gleich „zehn" benennen ? Die Erklärung ist im
alten Kalender des Romulus zu suchen , der ursprünglich nur
zehn Monate hatte . Später fügte man dem Jahre zwei Mo «
nate hinzu , setzte diese aber an den Anfang und bezeichnete
weiterhin den letzten Monat als den zehnten , obschon er nun »
mehr der zwölfte war .

Julmoud . Unsere germanischen Vorfahren nannten den
Wintermonat nach dem Julsest I u l m o n d . Das

Jul - oder Joelfest , auch „Fest der frohen Botschaft" und „Fest
der Wintersonnenwende " genannt , war Freyer , dem Gütig -
sten der Götter , dem Gott des Lichtes und der Wärme , ge -
widmet . Es war gewissermaffen das Geburtsfest der Sonne .
Als das Christentum nach Deutschland kam, fand es das alte
germanische Winterfest vor . Zahlreiche Gebräuche des Jul -

festes sind dann später auf das Geburtsfest Christi , aus Weih -
« achten , übertragen worden .

Advent . Der dem Andreastag (80. November ) nächstliegende
Sonntag ist der „erste Advent " , der also sowohl in

den November , wie in den Dezember fallen kann . An diesem
Tage beginnt das Kirchenjahr . Die Zeit zwischen dem V
Advent und Weihnachten soll der Vorbereitung auf die An -
kun " ^ bv- ntus ) Gottes dienen . E3 ist die still? " der ge -

schlössen « Zeit , in der öffentliche Lustbarkeiten verpönt sind.
Früher bestand der Brauch , daß in der Adventzeit Chor - und
Schulknaben von HauS zu Haus zogen und geistlich« Lieder
sangen , weshalb der Advent auch Singezeit genannt wurde .
In Süddeutschland klopfte man in den Donnerstagnächten
der Adoentszeit , den sogen, heiligen Nächten , mit Nuten oder
Hämmerchen an die Türen der Häuser oder warf Erbsen ,
Linsen oder Gerste an die Fenster . Nach dieser Zeremonie ,
die den Menschen das nahende Fest künden sollte, hießen diese
Nächte Klöpfel » oder Klöpflinsnächte .

Die Kripp «. In katholischen Gegenden werden heute wie frü -
her in der Vorweihnachtszeit Krippen . Nachbil -

öungen deS Stalles zu Bethlehem , aufgebaut . Zwischen OchS
und Esel . Schafen und anderen Tieren liegt das Christus -

kind auf einer Strohschütte . Maria und Josef und die Hirten
find in andächtiger Betrachtung auf die Knie gesunken. Ueber
der Krippe schwebt der Chor der Engel , der die Frohbotschaft
verkündet . — Nach der Ueberlieferung hat der heilige Franz
von Assist im Jahre 122» zur Feier des WeihnachtSfesteS die

erste Krippe im Walde errichtet . In dieser Krippe soll das

Jesuskind selbst erschienen fein. Noch heute findet man die

schönsten Krippen in den Kirchen des FranziskaneroodenS ,
dessen Stifter der hl . Franz von Assist war .

C Tannenbaum . Während die Krippe eine rein christliche
Einrichtung ist , sind Mistelstrauch und Tan -

« enbaum schon unseren germanischen Vorfahren heilig gewe¬
sen. Wie ein Talisman wurde der immergrüne Zweig , Sym -

bol der Hoffnung und des Lebens , nach Hause gebracht und

über der Tür aufgehängt . Eine besondere Rolle spielte der

immergrüne Baum . Wie im Mai die Birke , so war im Win -

ter die Tanne Gegenstand des Kultus , verehrte man doch in

ihr die Kraft , die dem dräuenden Winter Trotz bot. DaS
Christentum machte alle Anstrengung , den Weihnachtsbaum
durch die Krippe zu ersetzen. Für einige Zeit gelang das ,
so daß mehrere Jahrhundert « der Lichterbaum in Deutschland
verschwunden war . Nach der Reformation wurde er aber ,
zunächst bei den Protestanten , wieder Sitte . Im Verlauf
des vergangenen Jahrhunderts eroberte er sich Heimatrecht
in jedem deutsche» Haus «. C. K.

Ein Tagebuch klagt an :

Das Sklavenschiff von Indochina
Sandel mit menschlicher Ware — Kapitän Dnmonls furchtbare Enthüllungen

Dieser Tage ist ein unscheinbares kleines Tagebuch durch
einen Sonderkurier aus Saigon , der Hauptstadt von Fran -

zöfisch -Jndochina , dem Kolonialministerium in Pari ? über -

bracht worden . Es sind die Aufzeichnungen eines entgleisten
O ' fizierS der Handelsmarine , der in der Höllenglui der

Tropen auf Abwege geriet und von Stufe zu Stufe sank, bis

er selbst seinem verpfuschten Leben , das nicht zuletzt an

seinem mangelnden Rassebewußtsein scheiterte, ein Ende be-

reitete . „Vielleicht ", so schreibt Kapitän Pierre Dumont in

seinem Abschiedsbrief , „wird mein Tod den guten Zweck
haben , den mein Leben vermissen ließ . Denn noch immer

blüht vor den Augen der zivilisierten Völker das furcht -

barste Geschäft der Erde , der Handel mit mensch -

l i ch e r W a r t ."

Diese erschütternde Anklage ist erhärtet durch unzählige
Tatsachenangaben , hat doch Kapitän Dumont selbst ein Schiff
mit lebender Ware geführt und die Schrecknisse einer sol-

chen Reise in allen Einzelheiten miterlebt . Pierre Dumont
war Inhaber eines Kapitänspatentes . Aber da kein Schiff
für ihn frei war . tat er als erster Offizier auf dem Schiff
der französischen Handelsmarine „Tounggal " Dienst , da «
von Saigon aus nach Siam fuhr . Er war kein Mensch, oer

sich für die Tropen eignete , er erlag den Versuchungen der

Langeweile und dem Einfluß der zermürbenden Hitze . Statt

sich seine Lebensgefährtin unter den Damen der französischen
Kolonie von Saigon zu wählen , heiratete er eine Eingebo -

reite , eine ungewöhnlich schöne Anamitin mit einer dunklen

Vergangenheit . Die Folge war , daß ihn die Gesellschaft
ächtete und er durch den riesigen Aufwand seiner lockeren
Gattin mehr und mehr in Schulden geriet . Die ganze Fa -

milie von Dnmonts Frau lebte auf Kosten des jungen
Offiziers , der alle Warnungen seiner Kameraden in den
Wind schlug.

Stlavenhä idler suchen einen Kapllan
Immer tiefer geriet Dumont in Schulden , Vis der

Skandal unvermeidlich war . Er wurde im Anschluß an
eine erregte Ehrengerichtsverhandlung aus dem Dienst
entlassen , zumal er auch in dem Verdacht stand , sich mit
Rauschgifthandel zu befassen, ein Vorwurf , der . wie sich
später herausstellte , ungerechtfertigt war und von gewissen
Jnteressengemstnlchaften fälschlich ausgestreut , Kapi - .
tän Pierre Dumont stand vor dem Nichts .

Auf diesen Augenblick hatten gewisse Leute gewartet , die

auf der Suche nach einem Inhaber eines ordentlichen Kapi -

tänpatentes waren . Dumont bezeichnet den Mann hinter
den Kulissen als einen gewissen Herrn De Ruiten . der im
Zusammenhang mit den Aufzeichnungen des Kapitäns ver -

haftet worden fein soll. De Ruiten handelte mit mensch-

licher Ware , mit armen KuliS , die sich in den Hunger - und
Elendsgebieten jener Teile Chinas , in denen die Sowjets
ihr Unwesen treiben , ihren Lebensunterhalt nicht mehr ver -
dienen können und am Rande des Hungertodes alles mit
sich geschehen lassen . Aber es gibt keinen ordentlichen Kapi -
tän , der ein solches „Transportschiff menschlicher Ware " lei -
ten würde . Dumont behauptet in seinem Tagebuch , diese
gewissenlosen Menschenhändler hätten ihn vom ersten Augen -

Mit dem Aevvlver zum Traualwr
An der Kirche von Waukegan , unweit Chicago , sollte

vor kurzem die Trauung zwischen der 29jährigen Esther
O 'Rourk« und dem 44jährigen PhineaS Crooker stattfinden.
Dem Priester fiel dt« Verstörtheit des Bräutigams auf . der
von den Angehörigen der Familie der Braut wie ein Ge-

fangen « zum Altar geführt wurde . Ehe er noch mit seiner
Amtshandlung beginnen konnte , flüsterte der zitternde Mr .
Crooker ihm zu : .Melken Sie mir ! Man vergewaltigt mich
mit Revolvern zu dieser Heirat ". Bevor er noch weiter -

sprechen konnte , trat der Bruder der Braut drohend neben

ihn und befahl ihm . zu schweigen. Aber der Geistliche hatte
bereit » genug gehört . Er begab sich in die Sakristei und

benachrichtigte von dort aus unauffällig die Polizei , die dann

auch noch rechtzeitig , bevor die Zeremonie vollzogen war .
eintraf . Man verhörte den schlotternden Bräutigam , der

angesichts der Polizisten seinen Mut zurückgewann und er -

klärte , die Familie von Miß Esther , in erster Linie der
Vater und die beiden Brüder , hätten ihn mit Revolvern
zum Traualtar getrieben , als er sich weigerte , das jung «

Fräulein , das er schon seit längerer Zeit kannte , zu heiraten .

Obgleich er niemals ein Heiratsversprechen gegeben habe ,
hätten die Brüder versichert , sie würden ihn auf der Stelle
kalt machen , wenn er nicht mit Esther die Ehe eingehe . Auf

diese Weise schleppte man den wohlhabenden Junggesellen
mit vorgehaltenem Revolver zum Standesamt und in die

Kirch« , und nur durch die Aufmerksamkeit des Geistlichen
konnte er noch rechtzeitig aus seiner peinlichen Lage befreit
werden . Esther ? Familie wird sich nun wegen Nötigung
vor Gericht zu verantworten haben , während Herr Crooker
in den fröhlichen Junggesellenstand zurückgekehrt ist.

Am den Nachlaß Zaharoffs
Auf den Milliardennachlaß des kürzlich verstorbenen gro -

ßen Kriegsmaterial -Schiebers Basil Zaharoff beginnt sich ein
Ansturm von Erbfchaftsjägern zu entwickeln. Die
Zahl der Personen , die behaupten in nahen Verwandtschaft -

lichen Beziehungen zu Zaharoff gestanden zu haben , wächst
nahezu stündlich . Die meisten Anwärter auf eine Erbschaft
befinden sich in Paris , in Konstantinopel , Saloniki . Es m« l-
den sich aber auch bereits zahlreiche Personen aus den Ver -
einigten Staaten , Südamerika und aus Asrvka, die an der
Riesenerbschaft teilhaben wollen . Die genaue Höhe des hin -
terlassenen Vermögens Zaharoffs ist nicht bekannt , doch wird
es auf mindestens 10 bis 20 Mill . Lstrlg . geschätzt. Angeblich
hat Zaharoff seine beiden Stieftöchter , Frau Leopoldine Wall -
fovb und Angela von Bourbon , zu seinen Universalerbinnen
eingesetzt .

Durchschaut
Daß der verungllickt « König Albert von Belgien ein guter

Bergsteiger war , ist allgemein bekannt .
In der kranzösischen Schweiz hatte man sogar ihm zu

Ebren einen Berg „Pie Albert " benannt und der König
gedachte ihn beim nächsten Dortsein zu besteigen

Unerkannt , wie er sein wollte , trug er sich ins Fremden -
buch als ein Kaufmann Durand ein und machte sich andern
Morgens mit einem Führer an die Bergbesteigung .

Bei der ersten Rast fragte er den Führer gutgelaunt . „Wir
werden doch wohl den richtigen Felsen gepackt haben ? Ist
dies auch der Pic Albert ?"

Läckelnd gibt der Gefragte zur Antwort : „Nein . Herr ,
dies ist der Pie Durand !"

blick an für ihre dunklen Zwecke auserfehen und mit Hilfe
seiner Frau , die ihr Werkzeug war , auf seinen Ruin hin -

gearbeitet , um den Inhaber eines unanfechtbaren KapitänS -

patentes wehrlos in ihre Hände zu bekommen . Inwieweit
diese ^Anschuldigungen Tatsache sind, wird die Untersuchung
ergeben . Was die Behörden in allererster Linie interessiert ,
ist der fast unglaubliche Bericht über den Menschen »

Handel , der hier in aller Oefsentlichkeit betrieben wurde .

Alenjchen , die gestempelt werden
Nur zwei Fahrten hat Kapitän Dumont , der auf Grund

der geschilderten Vorkommnisse keine andere Existenzmöglich -
feit mehr fand , auf dem Sklaven -Dampfer „Fou -Ning " ge»

Der ehemalig « Seiltänzer streicht sein Zimmer

macht . Dann übermannte ihn der Abscheu und er nahm sich
'

das Leben . Die Fahrt ging zunächst zu einer der kleine »
Inseln um Borneo , wo der erwähnte Herr De Ruiten jene
Kulis , die er vor fünf Jahren gebracht hatte , abholen ließ .
Denn die Arbeiter verpflichten sich vertraglich für eine
fünfjährige Tätigkeit . Damit ist dem Gesetz Genüge getan .
In Wirklichkeit aber werden sie nur wieder geholt und i«
ihrer Heimat abgesetzt, weil sie, ausgepreßt und ausgebeu -
tet . arbeitsuntauglich geworben sind, so daß der Unterneh -
mer sie so schnell wie möglich loshaben will . „Wie Vieh
wurden die zerschundenen Menschen zusammengetrieben ",
schildert Dumont , „wobei darauf zu achten war , daß nur jene
Kulis an Vord genommen werden durften , die auf ihrer
linke » Schulter den Stempel De Ruitens trugen , der
ihnen mit chinesischer Tusche in die Haut gepreßt worden
war . Dann kamen diese armen Teufel in die vollständig lee»
ren , vergitterten Laderäume , wo jeder täglich 100 Gramm
Reis und einen getrockneten Fisch erhielt . Als wir in Nebel
gerieten und dadurch Verspätung bekamen , mutzten diese
Rationen noch verkleinert werben . Das Brüllen der hun -
gernden Kulis wurde mit Schläuchen , die kochendes Was -
s « r in den Laderaum spritzten und mit Auspeitschungen be-
antwortet " .

In der Nähe von Wusung wird die lebende Ware ab-
gesetzt. Niemand bekümmert sich um ihr Schicksal. Und
schon warten neue Sklaven , die in den Hungergebieten der
roten Republiken den Vertrag unterschrieben haben . Sie
werden abgestempelt und als Ersatz nach Borneo gebracht .
Wird einer krank , läßt man ihn hilflos sterben , denn der
Reeder hat daS Leben jedes Einzelnen versichern lassen und
macht noch ein Geschäft dabei . All diese grauenhaften Ding «
schrieb Pierre Dumont nieder , als er nach der Rückkehr nach
Saigon seinen Dienst quittierte . Sicherlich wirb sein Tage -
buch den armen Opfern jener schurkischen „Geschäftsleute ",
die zwischen den Klippen des Gesetzes steuernd ihr dunkle »
Handwerk treiben . Erlösung bringen .

Ein Wunsch wird erfüllt
Gastspiel Barnabas von Geezy im Deutschlandfenber
Wie die ReichSsendeleitung mitteilt , hat der Deut ' ltilaud »

sender einen immer wieder ausgesprochenen Wunsch der
Hörer erküllt und die Kapelle Barnabas von Geezy für ein
dreiwöchiges Gastspiel verpflichtet . Die Rundfunkteilnehmer
werden Gelegenheit haben , täglich vom 8. bis 81. Dezember
Barnabas von Geezy zu hören . Auch an den WeihnachtS -
feiertagen wirb die beliebte Kapelle im Deutschlandlender
spielen . Im Rahmen der Feierabendsendung am 7. Dezem -
ber 10 Uhr wird eine zwanglose Unterhaltung zwischen Bar »
nabaS von Geezy und Heinz Goedecke übertragen werden .

TELE FUN KEH BMg
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14. Fortsetzung .
Der Wagen setzt sich zum zweitenmal in Bewegung . Die

Frau aber, die darin sitzt , ist ein bösartiges Geschöpf . Sie
Veugt sich wieder heraus und ruft höhnisch : „Das Kostüm fitzk
mir übrigen » wie angegossen."

Jaques verfehlt jedoch nicht, Jeanne noch einige Velehrun -
gen zu erteilen : „Mache uns keine Geschichten , du ! Sonst
hängen wir dich auf !"

Der Wagen entschwindet im Dunkel des Wäldes . Jeanne
bleibt zurück. Ach, sie fühlt « S , sie kann diesen lieben Leuten
kein« „Geschichten" machen . Sie ist selbst zu schwer belastet .
DaS könnt « höchstens die andere , die erste Antoinette .

Jeanne setzt sich auf «inen Felsblock und denkt an die
Vergänglichkeit irdischen Glücks . Heute mittag noch war sie
die verwöhnte , elegante Frau , die Verlobte des Gendarmerie -
kapttänS de Grignon , mit einem reichen Bankkonto behaftet .
Jetzt trägt sie «inen Konfekttonsmantel und heißt plötzlich
Jeanne Gtelzer . WaS sie aber für «inen Beruf hat und wie
sie sich durch das Leben schlagen soll, davon hat sie keine
Ahnung . EinS ist gewiß : nie mehr wird sie Frau Antoinette
fein . Und da sie das nicht kann , hat sie ihren Charles end -
gültig verloren .

XVI .
Pkerr « Doreau und Antoni «, von Jean MinoiS ' Gnaden

noch immer G«rmaine Choisy , stehen vor dem Polizeikommis -
far ihres Bezirks . ES ist leider derselbe Kommisiar, der
Antont « damals am Anfang ihrer Laufbahn verhört hat .

Höflich, wie «r ist, bt« t«t «r Mademoifelle einen Stuhl an .
Auch Pierre darf Platz nehmen . Der Kommissar hält darauf,
auch zu einfachen Leuten höflich zu fein.

„Also, was haben Sie zu berichten ", fragt er und betrachtet
fein« Fingernägel . ^

Pierre weiß , daß die Verhandlungen schwierig sein wer -
den . Sehr vorsichtig beginnt er , sozusagen vom Ei ab , das
tolle Verwechslungsgeschäft von Herrn Jean MinoiS zu er »
klären . Der Kommissar gibt sich den Anschein gespannt « st«r
Aufmerksamkeit . Dann läßt «r sich di« Akten holen , zwinkert
Pierr « lustig zu und verliest alles , waS im „Falle ßhcify "
von den « inzelnen Zeugen vorgebracht ist . Er vergißt nicht,
auf di« Aussagen des «rsten Polizisten und des MusterunqS-
beamten befonderen Wert zu legen . Jean MinoiS und Jaques
werden aus der Reihe der beachtenswerten Zeugen aus -
geschieden.

Zum Schluß macht er , ganz höflich und'
bescheiden, darauf

aufmerksam , daß Germaine Choisy einige Tag « in der Maison
de santS verbracht hat .

„Sie wollen damit sagen , Saß Mademoiselle verrückt ist",
ruft Pierre , „ich aber kann Ihnen verraten , daß dieser
MinoiS das letzte Stück Dreck ist, wa » «S auf dieser Welt
gibt ."

„Ja , ja , natürlich , «S ist wohl möglich*
, spricht der Kom-

missar mild . Dann schweigt er nachdenklich. Bor seinem Geiste
«ntrollen sich grauenvolle Unbequemlichkeiten und Schreibe -
niiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiuiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiMiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

lUtlanttt , Ä.)
W eihnachtsmarkt

Auf dem Adolf -Hitler -Platz in Nürnberg , wo im
Spätsommer die braunen Kolonnen am Führer vorbei¬
ziehen, befindet sich schon seit fast 300 Jahren in der
Weihnachtszeit der berühmt « Christkindlemarkl

reien um nichts und wieder nichts . Denn er für feine Per -
son ist fest von der Verrücktheit dieser Mademoifelle über -
zeugt . .

Pierre beginnt : „Aber Sie müssen doch etwa « unter¬
nehmen , Herr Kommissar , um diesem Wurm zu seinen rich-
tigen Papieren zu verhelfen ."

Der Kommissar , etwas verlegen : „Herzlich gern , aber es
hat feine großen Schwierigkeiten . Erstens , wo ist dieser
Minois ? Können Sie mir feinen Aufenthaltsort angeben ,
so daß ich ihn noch einmal vernehmen kann ? Zweitens brauche
ich den Neger . Drittens , was das Allerwichtigste ist , muß die
angebliche Frau Gruber hier erscheinen . Sie ist das sog«-
nannte Corpus delicti . Ohne sie können wir überhaupt nichts
bew«is«n ."

Pierre : „In des Teufels Namen ! Wie soll ich die Leute
zusammenbringen ? Das ist doch Sache der Polizei !"

„Sie irren , Herr Doreau . An und für sich liegt der Fall
vollkommen klar . Mademoifelle ist als Germaine Choisy
hinreichend legitimiert . Nicht etwa nur durch Minois und
Genossen , sondern durch Beamte der Republik . Außerdem
durch ihren Paß . Schließlich mutz ich Ihnen erklären , Herr
Doreau , daß mir in meiner ganzen langen Amtszeit noch nie
«in derartiger — sag«n wir — unwahrscheinlicher Fall vor -
gekommen ist . . ."

Der Kommissar schweigt und betrachtet seine Fingernägel .
Auch Antonie verhält sich ruhig . Sie ist sehr müde und ab-
gespannt . Wozu soll sie auch sprechen, weshalb gegen Wände
schreien ?

Pierre Doreau sagt erbittert : „Herr Kommissar , Sie wer -
den eS zu verantworten haben , wenn «in Unglück geschieht.
Wir gehen jetzt. Aber ich kann Ihnen versichern , daß wir
dies« verdammte Madame Grübtre ausfindig machen werden .
DaS wird für Sie , Herr Kommissar , auch seine Folgen mit
sich bringen ."

Der Kommissar , di« Achseln zuckend : „Tun Sie es . Brin -
g«n Sie Madame Grübör « oder ihre Adresse. Dann werben
wir weiter verhandeln ."

Der Kommissar ist froh , als die beiden Besucher sein
Amtszimmer verlassen haben . Unnötige Schererei , denkt «r .
Mein Polizist ist zuverlässig , der Mann vom Seemannsamt
auch. Mir kann niemals » «inen Borwurf machen.

Pierre und Antonie schleichen über die Straße . ES ist
vormittags , aber die Sonne brennt teuflisch. Pierre kauft in
einem Bäckerlagen einige BriocheS . Dann geht er mit Made -
moiselle in « in einfaches , kleines Cafs und bestellt zwei Tassen
Milchkaffee , zu dem man die BriocheS ißt . ES ist ein trüb »
seliges Mahl .

Antonie kämpft tapfer mit den Tränen , aber sie fühlt sich
jämmerlich zerschlagen . Pierr «, der ihr « schwimmenden Augen
fleht , nötigt gutmütig : „Iß doch , Germaine . Es hilft nichts ,
du mußt « ssen , damit du gesund bleibst ."

AntonieS Seele ist voller Dankbarkeit gegen diesen Mann .
Ihm zu Gefallen würgt fie die Bissen hinunter .

Pierre , indem «r Antonien « Hände streichkelt : „WaS machen
wir nun , armes Kind ? Mit diesem Kohlkopf von Kommissar
war wirklich nichts anzufangen . Was machen wir nur ? Ich
glaube , wir müssen uns wahrhaftig auf die Suche nach dieser
verkleideten Stewardeß begeben . Hast du «ine Ahnung , wo
st« stecken kann ?"

Antonte denkt angestrengt nach. Plötzlich fällt ihr etwas
ein . Ganz unwillkürlich fällt ihr diese Kleinigkeit ein . Sie
« rinnert sich des Brieses , den Jean Minois aus der Tasche ge -
zogen hat , als sie zusammen in der Bar saßen und ver »
handelten .

Sie erinnert sich ganz zufällig dieses Briefumschlages , der
ihr so bekannt vorgekommen war , dieser rosa Farbe . So und
nicht anders hatte ihr eigenes Briefpapier ausgesehen .

Sie teilt das Resultat ihres Nachdenkens Pierre Doreau
mit .

Es bedarf keines besonderen Scharfsinnes zu der Schluß -
folgerung DoreauS , daß dieser Brief von der falschen An -
toinette abgesandt wurde . „Man müßte nur wissen, wo «r
aufgegeben worden ist", spricht Doreau . „Hast du nicht irgend
etwas gesehen , den Stempel ? Den Absender ?"

Nein , Antonte hat nichts gesehen. Doch, doch , eine Kleinig -
keit hat fie flüchtig bemerkt , « inen Buchstaben nur , ein „I " .
Dieses „I " kann natürlich alle Möglich « bedeuten . ES gibt
zum Beispiel eine ganze Anzahl St . JulienS im sonnigen
Süden . Trotzdem verfällt Antonie sofort auf das Richtige ,
auf : Juan leS PinS . Es ist der bekannte und mondäne Bade -
ort an der Küste. Die Vermutung liegt nahe , daß sich die
falsche Antoinette dorthin gewandt hat .

Pierre , dem die unglückliche Antonie schrecklich leid tut ,
schlägt vor : „Fahren wit ; einfach nach Juan leS Pins hin .
Bielleicht treffen wir die Kanaille . Treffen wir sie nicht, so
haben wir einen Tag und zweihundert Franken verloren .
DaS kann darauf stehen. Wenn wir aber zurückkommen , hast
du wahrscheinlich schon Antwort auf deine Briefe nach
Deutschland ."

Antonie hat eigentlich keine rechte Lust zu der Reise . Nichts
mehr hören und sehen möchte sie. Am liebsten sich zu Bett
legen und schlafen. Aber der Segelmacher rftfaft sie «ttft „08
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muß Koch irgend etwas geschehen , fönst verfaulst dn Sei
digem Leibe!"

Mehr aus Gefälligkeit für ihren einzigen Freund , als an»
eigenem Antrieb erklärt sich Antonie bereit , am nächsten
Morgen in aller Früh « mit Pierre nach Juan leS PinS zu
fahren . «

Am Mittwochvormittag , gegen zehn Uhr , treffen Antoni «
und der Segelmacher auf dem Bahnhof von Juan leS Pin »
« in . Ziemlich ratlos stehen sie auf dem Platz vor dem Bahn -
Hof. Weder Pierre nach Antonie haben sich diesen Ort fo
groß und belebt vorgestellt . Wie in aller Welt soll man hier
eine Frau Gruber ausfindig machen?

„Germaine , mein gutes Kind ", sagt Pierr «, „ich glaub «,
eS ist am besten, wenn du dich hier in der Brasserie Lor -
raine niederläßt . Ich vermute , du verträgst daS viele Um -
herlaufen nicht. Darum werde ich mich lieber allein auf den
Weg machen und dich später abholen ."

Germaine ist zufrieden , und Pierre begibt sich auf dl«
Suche . Zunächst forscht er in einigen Hotels nach . Aber die
Portiers sind vornehm « und vielbeschäftigt « Leute. Nur
widerwillig stehen sie dem Segelmacher Rede und Antwort .
Außerdem wissen sie wirklich nichts von Madame Grübdre .

Nach einiger Zeit trifft Pierre einen Briefträger und
spricht ihn an . Der weiß zwar auch nichts , aber er gibt
Pierre den guten Rat , bei der Gendarmerie nachzuforschen.
Pierre verfügt sich nach der Station . Er hat gewissermaßen
Glück, daß er den Kapitän de Grignon nicht antrifft , denn
der ist noch in Antibes . Der Sergeant vom Dienst aber , dem
Doreau sein Anliegen vorträgt , lächelt pfiffig : „Ahlala ! Ma -
öame Antoinette Gröbere ? Ja , natürlich , die kennen wir .
Eine ganz hervorragened Dame . Hat im Hotel Wilson ge-
wohnt . Was wünschen Sie von der Dame ?"

Pierre , der aus dem Benehmen des Sergeanten heraus -
zuhören glaubt , daß man auf der Gendarmeriestation bereits
einen Verdacht gegen Madame hegt , sagt kurzerhand : „DieseDame ist eine Schwindlerin ."

Worauf ihm der Sergeant auf die Schulter klopft und gön-
erHaft spricht : „Oho , wiederholen Sie das lieber nicht noch
einmal . Unser Kapitän ist mit Madame verlobt . Aber im
übrigen ist Madame gar nicht mehr in Juan les Pins vor -
Händen . Sie hat im Hotel Wilson gewohnt , aber gestern ist
sie abgereist ." : : -n *

Pierre , dem diese Kunde nicht angenehm sein kann , will sich
zum Hotel Mlson begeben , um bort Näheres über Madames
Reiseziel zu erfahren . Doch unterwegs sieht er bereits die
■iiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiHiiiiniimiiiiHiiiiiiiiimiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiii

(Scherl » lld«rdtenst , St.)
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Zwecklosigkett ein und kehrt lieber in einem netten kleinen
Kaffee ein . Demselben , in dem Madame Antoinette vor etwa
einer Woche saß und sich bemühte , den Brief von Alexander
zu lesen.

Ja , und wenn Pierre Doreau nicht Antonie auf dem Bahn -
Hof gelassen hätte , so wäre jetzt wirklich alles in bester Orb -
nung . Denn in diesem Kaffee sitzen Alexander Gruber und
Hans Gruber und frühstücken. Und es würde auch noch alles
wundervoll ausgehen , wenn Pierre einigermaßen Deutsch ver -
stände. Hans und Alexander Gruber sitzen ziemlich nahe und
man kann ihr Gespräch gut verstehen Alexander sagt :

„Wenn ich nur wüßte , weshalb Antonie von hier abgereist
ist , ohne uns Nachricht zu hinterlassen, ' nicht einmal , wohin
sie gefahren ist, hat sie für nötig gehalten , uns mitzuteilen .Ich finde das reichlich merkwürdig von ihr ."

Hans erwidert : „Ich nicht. Ich kenne sie besser. Sie gehört
zu der Sorte von Menschen , die sehr nett und amüsant sehtkönnen , auf die aber im übrigen nie mit Sicherheit zu rechnen
ist. Sie hat viele Bekannte und wenig oder gar keine
Freunde ."

(Fortsetzung foigtz
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Aeichsslallhaller Wagner besucht Oberbaöen
Begeisterter Empfang i» Schopfheim, Lörrach und Freiburg

Schopfheim , a. Dez . Reichestatthalter Robert Wagner stat¬
tete zum erstenmal nach der Machtübernahme der gewerbe »

geißigen
Stadt im Herzen b «S Wiesentales , Schopfheim . einen

lefuch ab . Durch den Wegfall deS Bezirksamtes im Zuge
der BerwaltungSreform in Baden hat die Stadt Schopfheim
begreiflicherweise «inen nicht unerheblichen Schaden erlitten .
Nun teilte der ReichSstatthalter mit , daß die Stadt dafür in
»ollem Maße entschädigt werden würde , und zwar auf wirt¬
schaftlichem Gebiete im Rahmen de ? BierjahresplaneS . Am
Abend fand tm festlich geschmückten „Pflug "saal « ine Kund ,
gebung statt , bei der der Reichsstatthalter das Wort ergriff .

Besichtigung oberbadischer Textilbetriebe
Lörrach , 6. Dez . Reichsstatthalter Robert Wagner nahm

bei seiner Rückkehr auS Schopfheim am SamStag vormittag
Gelegenheit . im Lörrach « : Bezirk zwei großen Te ^tilbetrie -
Sen einen Besuch abzustatten . Er besichtigte in Lörrach die
yabrikräume von Koechli» u. Baumgartner , der größten
AnSrüstungSindustrie des badischen Oberlandes , deren An »
fänge auf beinahe SM Jahre zurückgehen . Im benachbarten
Hagen besichtigte der Reichsstatthalter die Spinnereien
V » d Webereien im Wiesental A .-G . Der Besuch des Reichs «

statthalters trug informatorischen Charakter . DaS Erscheinen
bt » ReichSstatthalterS erregte bei der Gefolgschaft aufr chtlge
Freude , und mit großem Interesse ließ sich der ReichSstatthal -
ter von den technischen Leitern die FabrikationSvorgänge im
einzelnen erklären . Dieser Besuch des Reichsstatthalters hat
die Ueberzougung weiter gefestigt , baß die Sorge , die gegen -
wSrtig noch die Textilindustrien des Wiesentals drückt, bei
den verantwortlichen Männern des Staates volle Würdigung
findet und daß man alle « tun wird , um hier ein « gesunde
und tragfähige Grundlage zu schaffen.

Um die Mittagsstunde fuhr Reichsstatthalter Robert
Wagner nach Freiburg weiter , wo er am Tag der national ««
Solidarität sich selbst als Gammler t» den Dienst des Win -

terhilfAwerle » stellte.
Der ReichSstatthalter in Areiburg

Freiburg , 6. Dez. Der Tag der national «« Solidarität
wurde in der BreiSgauhauptstadt Freiburg am Nachmittag
eingeleitet mit einem Marsch der Gammler durch die Straßen
der Stadt zum Rathau » , wo inzwischen Reichsstatthalter
Robert Wagner , der von einer Besichtigungsfahrt der Lör -

racher Textilfabriken nach Freiburg kam, eingetroffen war .
Er richtet « an die angetretenen Sammler « ine kurze An -

spräche , in der er auf die selbstverständliche Pflicht deS beut -

schen Volkes zum WHW hinwies . Schon lang « vor Beginn

der Sammlung hatte sich beim Bertholdsvrunnen eine große
Menschenmenge eingefunden , die der Ankunft deS Reichsstatt -

Halters harrte und ihre Spende für ihn bereithielt ««. Bei
seinem Erscheinen wurde er denn auch gleich umringt und die

Spenden flössen in reichlicher Weise ihm zu. Auch Kinder

drängten sich zu ihm heran und erhielten für ihre Spende et»

freundliches Wort .
Nicht weit entfernt von diesem im Zentrum der Stadt

gelegenen Platz sammelt « die Olympiasiegeri » Christel Cranz ,
die ebenfalls über ihr ausgezeichnetes „Geschäft" kehr be-

glückt war . Allenthalben war in der ganzen Stadt « ine

große Gebefreubigktit zu beobachte«.

Sann- uud Iungbannfiihrerlagung
des Gebietes Laden in Lahr

vom 6. bis 0. Dezember findet in d«r Gebietsführerschule

. Fritz Kröber " t« Lahr i. B . eine Tagung sämtlicher Abtei"

lungsleiter der Gebietsführung , sowie der Bann - und Jung -

bannfithrer und der Streifenführer deS gesamten Gebiete»

Bad «« statt, wobei die Arbeitsrichtlinien bekanntgegeben

werbe«.
Zu gleicher Zeit tagen ebenfalls in Lahr die Untergau -

führerinnen bei Obergaues Baden.
Im Rahme « dieser großen Tagung wird in der neu ««

Gtadthalle in Lahr «ine Großkundgebung durchgeführt , wo»

selbst WebietSführer Friodhelm Kemper sprechen wird .

Neues vom Kochrhein und Wehralal
w r Rheinfelbe « , S. Dez . DaS NS .-Frauenamt hielt gemein -

fam mit der NS .-Frauenschaft und dem Frauenverein vom
Roten Kreuz im Saale der . .Säng «rhall «" «inen Vortrag »,

abend ab . Referentin war Frl . M . R a i t h - Karlsruhe ,
Gauwalterin der Fachgruppe HauSgehilfe « . Sie sprach über

die Aufqabe » der deutschen Hausfrau und ihrer Gehilfinnen
sowie über den Aufbau des Frauepwerkes und des NS .
Frauenamtes als Fachgruppe der Deutschen Arbeitsfront .
Der ATtend war gut besucht.

Ebensogut war eine Veranstaltung des Reichsbundes für
Leibesübungen und der Sporthilfe im große « Saale de»

„Oberrheinischen Hofes " . Besonders Fnteresse erweckten ein

Lichtbildervortrag über die Deutsche Sporthilfe und vor allem
«in Film über die 11 . Olympischen Spiel « in Berlin . Die
Veranstaltung hätte einen besser« » Bewch verdient .

Am Mittwoch überreichte Oberturnwart Ernst Albietz bei
der Turnstunde der Männerriege de » Turnvereins 1«S8 e. V .
den Turnbrüdern Metz . H a nstetn u . Stach das silberne
Sportabzeichen .

In Oeflingen wird in kommender Woche der erste
Luftfchutzlehrgana abgehalte « . Die Leitung desselben ist den
Lehrkräften der OrtSkreiSgruppe Rheinfelden übertragen .

Aus Wehr wird berichtet , daß mit Wirkung vom 1. dS.
Mt » . die Wehrer SA « inen bewnderen Sturm bildet . AuS
diesem Anlaß fand im Gasthaus ..Dreikönige * « in K a m e r a d
schaftSabend statt , an welchem sich der bisherige Sturm -
sührer verabschiedete . Zum Führer deS Wehrer Sturmes
wurde Truppführer Lorenz Arnold bestimmt .

Brief aus ViMngen
f. Villinge», 4. Dez. In sehr eindrucksvoller Weise be>

ging der hiesige Sanitätszug sein 40jährig « S Bestehen ,
an Sem die ganze Stadt innigen Anteil »ahm . Den Auftakt
der Feierlichkeiten bvldet« die Uebergabe des neuen
Sanität sheimes am Riebtor durch Stadtbaurat Gan -
ter an den Kolonnenführer . Nach erfolgter Besichtigung des
neuen Heimes schloffen sich zunächst die Formalübung und
dann die Hauptübung am SchulhauS unter Einsatz der Sa -

mariterinnen und eines LöschzugeS der Freiw . Feuerwehr ,
an . Der Uebung wohnte der AbschnittSführer Südost Dr .

Zwiffelhofer , Singen a . H., bei. Die Uebung zeigte , daß
der Zug allen Anforderungen gewachsen ist. Im Anschluß
an einen Vorbeimarsch der Formationen versammelte man
sich in der Festhall « zu einem Festakt , bei dem Kolonnenfüh -
r ?x Dr . Häßler «inen geschichtlichen Rückblick über die Sani -

tätskolonne gab . Den Abschluß der Feierlichkeiten bildete
die Vereidigung der seit 1033 in die Kolonne eingetretenen
Samariterinnen durch Dr . Ballweg .

In feierlicher Weise erfolgte im Hofe der Richthofen -

kaserne die Vereidigung der kürzlich eingerückten R e -

k r u t e n des Erg .-Bat . J .R . 75.
Im „Felsen " tagte da » Billinaer Gaststätten - und

VeherbergungSgewerbe . BezirkSgruppenleiter Kno-

del , Karlsruhe , behandelte hierbei zahlreiche Fragen des Gast -

stättengewerbeS . während KreiSgruppenleiter Kurth , Donau -

«schlngen, die einzelnen Fragen noch besonders beleuchtete .
In der Tonhalle traf sich die Beamtenschaft des Kreises

Billingen zu ihrem zweiten Gem « inschaft » ab « nd .
Gauschulunasleiter Pg . Baumann sprach über : „Woran ster-

*«« alle Völker «'.
Das Konstanzer Stadttheater gab hier sein erste» Gast «

spiel mit dem Lustspiel »Der Sprung au » dem Alltags . Der
Besuch war leider nicht so wie man hätte erwarten dürfen .

In die . Lilie " trafen sich die Imker deS Kreises Billings «

zu einer Tagung , in deren Mittelpunkt ein Vortrag des
Borsitzenden des Kreises Wolfach-Villinm \ Vetter . Haslach ,
über Jmkerschulung stand . An Stelle de » aus Gesundheits -
rücksichten zurückgetretenen OrtSgruppenvorsitzenden Tierarzt
Grusy , wurde Hauptlehrer Günwald berufen .

Ein musikalisches Ereignis wird die Stadt am 13. Dezem »
ber mit der Aufführung des größten Händelschen Werkes

„Messias " erleben . Die Leitung hat städt. Musikdirektor
Klener . Die Tenorpartien hat der Villinger Künstler Egon
Matt übernommen , der damit erstmals in seiner Heimatstadt
austreten wird .

Schneeverwehungen hemmen den Verkekr
Vom Heuber «. S. Dez . Mit aller Macht hat der Wint «r

auf des Heubergs Höhen fein Regiment angetreten . Im in -
neren Bezirk lag der Schnee schon i» «wer ansehnlichen Höhe
und im Außenbezirk sind Berwehungen bis zu 60 Zentimeter
keine Seltenheit . Die Sturmnacht zum Donnerstag hat jetzt
die Straßen größtenteils wieder frei g«macht, aber umso ge¬
fährlicher sind die vereisten Stell «« . In Meßkirch kam auf dem
Adlerplatz beim dichten Schne « tr « tben am Donnerstagabend
ein Auto bei ber Apotheke in « Rutschen und suhr ein junge .'
Mädchen an . das zum Glück nur geringe Verletzungen erlitt .
Am Mittwoch kam auf der vereisten steilen Straße am Buh »
lenberg das Lastauto des Sägewerks Karl Bury ins Gleiten ,
rutschte rückwärts herunter und fuhr sin « Telegrafenstange
um . Am Mittwoch war «in derartiges Wetter , baß « in Durch -
kommen nach den äußeren Orten des HeubergS unmöglich
war , und viele Autos wieder umkehren mußten .

Hier wurde Bahnmeister i. R . Sänger beerdigt . Der Der -

storbene erfreute sich allgemeiner Beliebtheit . .
Am Mittwoch fand im Saale de» „WehrahofeS eine

Abendveranstaltung des Deutschen ReichSbundeS für

Leibesübungen und ber Deutschen Sporthilfe statt . Gezeigt
wurde u . a . der Film von den Berliner Olympischen Spielen .

Am SamStag wurde die Wehrer Gemeindejagd versteigert .
Der Zuschlag wurde noch nicht erteilt .

Der frühere Bahnhofsvorstand von Wehr , Bg . Riffel "

mann , ber lange Jahre hier tätig war , ist in Baden -Baden
im Alter von 60 Jahren verstorben .

In der Woche vom 6. bis IS . Dezember 1386 findet m

der Aula des Schulhauses zu Wehr eine heimatliche Kunst «

auSstslluna statt , bei der Oelgemälde , Aquarelle , Zeich-

nungen . Handarbeiten usw. gezeigt werden .

Dadenweiler will nicht Stadt werden
er . Freiborg i. Br .» V. Dez . DaS bekannte Thermalbad

deS deutschen Grenzsiidwestens , 80 Kilometer vor den Tore »

Ba ' elS, wenige Kilometer vom Grenzlandrhein , das schöne
Badenweiler ist trotz seiner Berühmtheit und seines enorm

gestiegenen Beschs und seiner Vergrößerung in Bauten
und Straßen und Verkehr noch immer ein Torf . Ein sckiünes ,

stattliches Dorf , ein Musterdorf im besten, allerdings natür¬

lich begründeten Sinne . DaS Bad zählt etwa 2200 Einwohne «

und hätte seiner ganzen Art nach bestimmt ein Anrecht ,

schließlich der Stadtrechte teilhaftig zu werden . Indessen dem

stehe» die Anschauungen der Verwaltung von Ort und Bad

Badenweiler und seiner Bewohner deutlich entgegen . Man

will von dem Begriff Stadt nichts wissen, verbindet sich doch

mit ihm ganz natürlich auch der Begriff des Lärms , deH

BerfchwindenS de§ gesuchten ländlichen Charakters , man

fürchtet , ein anderer Grundton könne sich , wenn er auch nicht

gleich zu kommen braucht , doch allmählich unbemerkt und

ungewollt und unwiderstehlich einschleichen und mehr für das

geschätzte Badenweiler verderben als gutmachen . Der Gast ,
der Heilung und Erholung sucht, hat heute eine unverkenn -

bare Neigung für Orte mit einem gewissen ländlichen Ein «

schlag, der in seiner Kontrastwirkung zum Alltag deS poli «

zeilichen Wohnortes einen unverkennbaren Wert besitzt . Ba »

denweiler wird also Dorf bleiben und steht nicht «in , daß
es nur darum vielleicht nun Stadt werden solle , weil sich ,
erfreulicherweise , seine Gästezahl innerhalb vier Jahren von
1332 vis 1086 verdoppelt hat und von 10 000 auf 21 500 ge¬
langt ist, Ziffern , zu denen als Uebernachtungen 177 000 und
500 00 (1 gehören . Geht man in Vorkriegszeiten zurück, so
zählte man 1019 7 900 Gäste mit 125000 Uebernachtungen ,
1390* 4 200 Gäste uud 1877 2S00 Gäste . — Für das „Dorf
Badenweiler " wird nun aber bei dem starken Baudrang zur
Erhaltung deS OrtSbildeS doch ein eigene? Bauamt nötig ,
das unter anderem auf die Erhaltung der offenen Bauweise
achtet . Weiter wird ein Volks - und Sportbald erstellt und
«in Parkplatz am Oelberg geschaffen.

Einheitliche Siedlerbetreuung
Der Reichs , und Preußisch « Arbeitsminister hat durch Er «

laß vom 19 . November 1086 nunmehr auch d «u Regierungen
der Länder mitgeteilt , daß der auf Veranlassung des Reichs «
Heimstättenamtes der Deutschen Arbeitsfront gegründete
Deutsche Siedlerbund e . V . die alleinige Vertretung aller
deutschen Heimstätten - und Eigenheimsiedler ist.

Der Erlaß beseitigt auch die bisherige Unklarheit Hinsicht -
lich der organisatorischen Zugehörigkeit und Betreuunq der
Eigenheimsiedler , die nach den Ausführungen des Erlasses
dem Deutschen Siedlerbund e. V . eingegliedert werden
sollen .

iMK
wfm

TDcrTHurik liebt . . .
schenkt einen

IflllEINIDIE

Unser ileütscbes Weihnachten ist ein
Fest der Freude — und zur Freude

gehört Musik . Da liegt nichts näher ,
als einen MEN DE ^ u^scfienken .
Fin ' MFNDF , nari7 gleicWj oh er
RM 139 .- oder RM . 340 . — kostet ,
erfreut jung und alt durch den herr
liehen Orchesterklang .

•*" .Ö -r 7

Bezugsquellen weist nacht Generalvertretung Dr. WERNER KREBS , Aannhdm - Feudenheim , am Sogen &
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Ein Pionier im Dienst am Gast
Präsident Fritz Gabler feiert seinen SS. Geburtstag

Um Ate Persönlichkeit eines Mannes von großen Ver -
diensten aus Anlaß der Feier eines Lebensabschnittes un -
feren Volksgenossen nicht nur von der beruflichen , sondern
auch von der rein menschlichen Seit « aus näher zu bringen ,
läßt man diesen Jubilar gern aus unmittelbarer Nähe im
Gespräch , im Frage - und Antwortspiel des Interviews in
Erscheinung treten .
Ein Rückblick auf seine Lausbahn
auf das bisher Geleistete , läßt uns erkennen , was uns dieser
>,junge Pionier " noch leisten wird .

Fritz Gabler verfügt über eine ausgezeichnete Wissenschaft -
liche und fachliche Vorbildung . Italien , England , Frankreich

vufn . : Sottmann -Hew'elberi
sind Etappen auf seinem Wege zur führenden Stellung im
Hotelgewerbe . Wir sehen ihn mit 25 Jahren schon als Direk -
tor des Hotel Viktoria und Kaiserhof in Bad Kissingen.' mit
26 Jahren macht er sich schon selbständig und Pachtet - das
Hotel Minerva in Baden -Bade ». Am 1. April 190S erwirbt
er den „Europäischen Hof" in Heidelberg , den er bis heute
ununterbrochen persönlich leitet . Es ist ihm gelungen , dieses
schon immer führend« Hans durch subtilste Kultur des Ge-
schmackes zu einet Stätte erlesener Wohnkultur umzugestal -
ten . Heute gehört der Europäische Hof zu den repräsentativen
Hotels Deutschlands und der Welt .

Gablers vielseitige Begabung führte dazu , daß er nicht
nur auf betriebswirtschaftlichem Gebiet , sondern seit
80 Jahren richtunggebend auf Sem Gebiete
des Fremdenverkehrs und des Beherbergungs -
gewerves geworden ist. Schon 1908 wählte man ihn in
die Handelskammer , 1920 in den Hauptausschuß des Deutschen
Industrie - und Handelstages in Berlin als Vertreter des
Hotelgewerbes .

Sein Blick für die Forderungen der zukünftigen Entwick-
lung des Fremdenverkehrs , sein Idealismus , dem ehren -
amtliche Arbeit nie zuviel wurde , wandte sich besonders den
Belangen des heutigen Landesfremdenverkehrsverbandes
Baden zu. Gerade in dieser Arbeit , durch Erkennen und
Zusammenarbeiten innerhalb seiner gestellten Aufgabe , kann
man aufzeigen , wie bahnbrechend Fritz Gabler wirkt . Auf
Grund seiner außergewöhnlichen Eignung wurde Fritz Gab -
ler 1933 bei Neugestaltung des Badifchen Fremdenverkehrs
auf Vorschlag der badischen Regierung von Reichsstatthalter
Wagner zum Kommissar für das badische Fremdenverkehrs -
wese» ernannt . Als solcher übernahm Gabler dann den

Wetterbericht des Reichswetterdienstes lAusgabeort Stuttgart )

Erneut unbeständiger Witterungsckarakler
Auf der Rückseite des über Skandinavien allmählich sich

auffüllenden Sturmtiefs sind etwas kühlere Luftmassen zu
uuZ gelangt . Infolge des damit verbundenen Druckanstiegs
hat sich absinkende Lustbewegung eingestellt , weshalb es vor -
übergehend zu einer Beruhigung und zum Teil auch zu Auf -
heiterung kam . Beständige Witterung ist aber auch jetzt noch
nicht zu erwarten , da von Westen her neue Störungen im
Anzug sind . Die Temperaturen erfahren deshalb auch weiter -
Hin beträchtliche Schwankungen ? dabei wird es besonders
später auch zur Abkühlung komme».

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
Nach nur kurzer Beruhigung erneut unbeständige und in

den Temperaturen stark veränderliche Witterung , anfangs
noch mild , später Abkühlung , voraussichtlich aber nur geringe
Niederschläge , in höheren Lagen zum Teil als Schnee .

Rheinwasserstände
Rheinfelden 268 — 86
Breisach 182 — 45
Kehl 386 + 18
Maxau 641 + 106
Mannheim 440 + 80
Eanb 802 + 6

Vorsitz des damalen Badischen Verkehrsver -
band es und trat sofort in die vorbereitenden Arbeiten fürdie Neuorganisation des Verbandes bei der ba -
dischen Regierung ein . Seinem Wirken ist es zu verdanken ,daß die badische Regierung als erste und einzige in Deutsch-
land ihren Verkehrsverband durch Gesetz zur Körperschaftdes öffentlichen Rechtes gemacht hat . Diese Anerkennung der
wirtschaftlichen Bedeutung der Fremdenverkehrsarbeit durchdie badische Regierung war vorbildlich für das ganze Reich.Fritz Gabler hat als Fremdenverkehrskommissar und als
Präsident des Landesfremdenverkehrsverbandes Baden seinerstes Augenmerk darauf gerichtet , die eigentlichen Trägerdes Fremdenverkehrs , die Unterkunfts - und Gaststätten -
betriebe in Baden durch gesetzliche Maßnahmen leistungsfähig
zu erhalten . Er ging dabei von der Voraussetzung aus , daßnur ein lei st ungs fähiges Beherbungsgewerbein der Lage ist, den tragfähigen Unterbau des Gebäudes
Fremdenverkehr zu bilden . Durch gütliche Regelung in sol -
chen Fällen , wo steuerliche Überlastung für ein gesundes
Unternehmen Gefahr brachte , konnte Fritz Gabler im Bc -
reich der badischen Fremdenverkehrswirtschaft viel zur G e-
sundung des Hotelgewerbes beitragen . Fernersorgte er dafür , daß durch gesetzliche Vorschriften von den
einzelnen Gemeinden Mittel für die vom Land Baden zubetreibende , umfassende Fremdenverkehrswerbung im Etat
bereitgestellt wurden .

Fritz Gabler hat sich selbst bemüht , den
Grundgedanken einer wahrhaften Gastlichkeit
in all den Kreisen zu wecken und zu pflegen , die mittelbaroder unmittelbar mit dem Fremdenverkehr zusammenhängen :
Steigerung der Qualität der Realleistungen seitens des Gast -
gebers , — Verbesserung der Verkehrsverhältnisse durch Aus -bau der schon bestehenden und durch Schaffung neuer , schnellerund bequemer Verkehrsverbindungen bei Reichsbahn und
Reichspost , — die Erziehung der Bevölkerung des badischenLandes zur aufgeschlossenen , herzlichen Gastfreundschaft . Die -
sex so überaus wichtigen Grundlage für den Fremdenverkehrdienten in fast allen badischen Fremdenverkehrsgemeinden
aufgezogene Schulungskurse , ein Gedanke , der der Einsichtund der fest zugreifenden Initiative Fritz Gablers entsprang .Aeußerlich wurde durch bildliche und textliche Zusammen -
stellungen teils werbender , teils aufklärender Art gezeigt ,wie die Voraussetzungen für eine wahre Gastfreundschaft be-

schaffen sein müssen, das kleine , köstlich bebilderte Hest »Gast »
lichkeit auf allen Wegen " bringt diese Ansichten klar
zum Ausdruck . Bunte Bilderbogen , welche die gastronomische »
Vorzüge des Landes Baden , aber auch die Vielfalt der ro -
mantischen Begebenheiten und Schönheiten schildern , ließ
Gabler entwerfen . Mit Begeisterung und Verantwortungs »
bewußtseiu hat sich Fritz Gabler in den Dienst der politische»
Aufgaben öes Fremdenverkehrs gestellt, einmal durch eigenes
Wort und eigene Schrift , zum anderen durch taktvolle An »
orduungen und Ratschläge sowie Ausklärung öes aus dem
Ausland kommenden Gastes . Auf feine Veranlassung wurde
im Jahre 1934 und 1935 den über die Grenze nach Deutschland
einreisenden ausländischen Kraftfahrern die Autokarte deS
südwestSeutschen Erholungsgebietes zusammen mit einer in
drei Sprachen abgefaßten herzlichen Begrüßung des Reichs »
statthalters in Baden überreicht , eine wohltuend « Aufmerk -
famkeit für den ausländischen Gast , die die damals noch
reichlich bestehenden Vorurteile wirkungsvoll beseitigte .

Bei der Neuregelung des Fremdenverkehrswesens im
Reich hat Fritz Gabler durch seine reiche Erfahrung mit Rat
und Tat zur Seite gestanden . Seine Arbeitskraft und seine
Kenntnisse auf allen Gebieten , die mit Fremdenverkehr und
dem diesem dienenden Gast - und Beherbergungsgewerbe zu -
sammcnhängen . haben sich die maßgebenden Stellen immer
wieder zur Mitarbeit herangeholt . Fritz Gabler ist deshalb
nicht nur Leiter der Fachgruppe BeherbungS -
gewerbe im Reich, sondern auch stellvertretender Leiter der
Wirtschaftsgruppe für das Gaststätten - und Beherbergung ?-
gewerbe im Reich und Leiter der gleichen Wirtschaftsgrnppe
im Gau Baden . Der Präsident des Laudesfremdenveckehrs -
Verbandes Baden ist gleichzeitig Vorsitzender öes Fahrplan -
Ausschusses der Deutsch . Wirtschaftskammer . Ministerpräsident
Köhler berief Fritz Gabler in die Badische Wirtschaftscammer
als Mitglied . Außerdem gehört Gabler einer Reih : von
anderen Ausschüssen an , er ist auch Vizepräsident der
Allianee Jnternazionale de l 'Hotellerie .
Seine liebenswürdige und gewinnende Art
hat Fritz Gabler die Sympathien aller derer verschafft die
mit ihm beruflich und gesellschaftlich zusammenkommen , sie
hat ihn auch in der fachlichen Arbeit , insbefonders bei Ver¬
handlungen und Besprechungen eine außergewöhnliche Stel -
lung gesichert. Seine Diplomatie und Taktik waren für
seine Erfolge von wesentlicher Bedeutung .

Es ist versucht worden , einen kleinen Ueberblick über die
hervorragenden Leistungen dieses Pioniers deutscher Gast -
lichkeit zu geben . Jeder wird den Wunsch haben , daß diese
Kraft dem Dritten Reich in ihrer Frische , ihrer Vielseitigkeit
und vor allen Dingen in ihrem unbesieglichen Idea »
lismus erhalten bleibt . M . L. D .

Jahresfeier öer Techn. Hochschule Karlruhe
Karlsruh «, 6. Dez . In Anwesenheit des Unterrichts -

Ministers Dr . Wacker und zahlreicher Ehrengäste fand am
Samstag vormittag im großen Saale des Studentenhausesdie Jahresfeier der Friderieiana statt . Vertreten waren Sie
Partei und ihre Gliederungen , die Wehrmacht durch General -
major S ch a l l e r , die Universitäten Freiburg und Heidel -
berg und die Hochschul« für Lehrerbildung , sowie die Stadt -
Verwaltung durch Oberbürgermeister Jäger . Die Feier
war umrahmt von Borträgen eines Orchesters der Basischen
Staatskapelle .

Der von Rektor Professor Dr . ing . W i t t m a n n erstat -
tete Jahresbericht gab ein Bild öes Lebens an der Hochschule
und stellt« an di« Spitze den Dank an Regierung und Stadt -
Verwaltung für die bisher und künftig gewährte Unter -
stützung . Auch der Gefallenen des Weltkrieges und der Toten
5«r Bewegung wurde gedacht. Im Zusammenhang mit den
personellen Veränderungen im Verlaufe der letzten beiden
Jahre teilte der Jahresbericht mit daß Prof . Dr . Hermann
Willing anläßlich der Einweihung des umgebauten Frei -
burger Universitätsgebäudes zum Ehrensenator dieser Hoch -
schule ernannt wurde . Eine weitere Ehrung wurde dc^i
Ehreuprofeffor und Musikdirektor Cassimir in Würdigung
feiner Verdienste um die deutsche Musikpflege durch die Er -
n«uuuug zum Ehrensenator der Friderieiana zuteil .

Nachdem Studentenführer R e h b e i u die jungen Studen -
ten begrüßt hatte , erfolgte deren Verpflichtung durch den
Rektor .

Die Festrede hielt Professor Otto Kraemer über „Die
Grundlagen des Motorenzeitalters ". Mit dem G«fang öer
beiden nationalen Lieder war die Feier beendet .

SS -Obergruppenführer Keihmeyer
in Karlsruhe

Am heutigen Sonntag hält , wie schon kurz mitgeteilt , öer
SS -Abschnitt XIX in Karlsruhe eine große Führer »
taguug ab , bei öer der Chef des SS -Hauptamtes , SS -
Obergruppenführer Heißmeyer , der Führer des SS -
Oberabschnitts Südwest , SS -Gruppensührer Prützmann ,
sowie der Stabsführer des SS -Oberabfchnitts Südwest , Ober -
führer Altner anwesend sein werden .

Im großen Saale des Studentenhauses findet vormittags
eine Reihe bedeutender Vorträge statt . Nach einem Vor -
b e i m a r s ch der gesamten SS des Standorts Karlsruhe ,
nachmittags 15 Uhr am Adols -Hitler -Platz wird die Arbeits -
Tagung mit Besprechungen der einzelnen Referenten fort -
gesetzt . Der Abend vereinigt die Führer zu einem kamerad -
schaftlichen Beisammensein .

Es ist sehr erfreulich , daß die Arbeitstagung , zu öer SS »
Führer aus der Pfalz , dem Saargebiet und einem Teile von
Baden anwesend sind , in unserer Landeshauptstadt Karls -
ruhe stattfindet .

Wegen Devisenverbrechens verhaftet
Lörrach, 5 . Dez . Wie wir erfahren , ist auf Veranlassung

der Zollfahndungsstelle Freiburg in diesen Tagen in Lörrach
Frau Anna Aichele wegen Verbrechens gegen die devisen -
gesetzlichen Bestimmungen festgenommen und nach Freiburg
übergeführt worden . Der reichsrichterliche Haftbefehl er - '
folgte , weil die Frau trotz Kenntnis der Anbietungspflicht
zwei Guthaben , die sie in Basel bei zwei Banken hatte , nicht
angemeldet hatte und außerdem über einen großen Franken -
betrag in Basel verfügte . Ein weiterer großer Betrag in
Schweizer Franken wurde bei ihrer Festnahme beschlagnahmt .
Frau Anna Aichele ist geborene Schweizerin , doch schon seit
Jahren in Lörrach ansässig.

Fischerei-Ordnung für Antersee und Rhein
Eine zwischen der Regierung von Baden und der Schweiz

vereinbarte Fischereiorönung für Untersee und Rhein ist vom
Schweizer Bundesrat genehmigt word «n.

Sonntagspost
die Beilage der Badischen Pretae
für Kultur und Unterhaltung

bringt heute u . a.
Der Nikolaustag

Eine kulturgeschichtliche Betrachtung über
ein altes Volksfest

Die Rosen der Pußta
von Franz Löser

Eine feine Erfindung
Eine Geschichte um James Watt

Das Telefon
Heitere Betrachtungen von - uck .

Paris - privat
Streiflichter aus der Atmosphäre einer
Weltstadt

Buch und Nation
„Buch einer Kindheit " von W . Hausenstein
Der König der Renaissance
Bildnis eines preußischen Lebens

Volk und Heimat
Oberbürgermeister Schnetzler , eine Karls¬
ruher Erinnerung
Besuch bei Hermann Burte
Brauchtum und Volkskunst im badischen
W eihnachtsgebäck

Atelier und Leinwand
„1 . Drehtag : Mittwoch , der 12 .

"

Wertvollen und ausgewählten Lesestoff
künstlerische Bilder und Zeichnungen

bietet Ihnen die B. P. - Sonntagspost !
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Elektrogeräte als
Festgeschenk!

Kauft bei den nachstehend aufgeführten Mitgliedern
der Elektro -Gememscha/t Karlsruhe :

Elekfra - Gerat
Zur Beratung empfehlen wir den Besuch unserer
Weihnachts -Ausstellung im Ausstellungsraum,

Kaiserstraße 101

Städt . Gas«, Waiser*, und E 'ektrlzitätsam »
KARLSRUHE LB., Kaiserallee 11 , Telefon 5350 .

WeilitiacK
»ackeret

KURSEvon
JUNKERuRUH

Nächste Kurse am 14., 15 ., 16., 17. und
18 . Dezember , nachmittags V>3 Uhr im

Ausstellungsraum des
Städt . Gaswerks , Kaisersir. 101

Anmeldungen für alle Kurse im Ausstellungs-
Kaiserstr. 101 . Teilnahme kostenlos .räum

Wieder ist den Hausfrauen Gelegenheit
geboten , neue , schmackhafte Rezepte
selbst zuzubereiten und die einzelnen
Gebäckarten im JUNKER & RUH¬
GAS - HERD fertig zu backen . 75«

JUNKER & RUH A.G. KARLSRUHE

Sine teeude iür iltlc

fdsieqef
Schirme
Lederwaren

seit
3 O

hreri
Gewährt

'
WJ & Cbrrt
Kaiserslraße 74

beim Adolf - Hitler -Platz
7579

Lesen Sie die ..Bad. Presse
"

im Facbamt Skilauf RtL .

Unser Neujahrs - Skikurs v°- d.«. m. s. ^ °»
Ist vorgesehen In Berwanf» (Tirol) , 1340 m . Devisengenehmigung steht noch
offen . (jesamtprel *. RM . J30.—. Vormerkungen mit Anzahlung von RM. 15.—

so Or . Gönner , Kailfriedrichstraße 18, Fernsprecher' 561, Postscbeck-Konto 438

SB« erteilt
ho ländfsch

Unterricht?
Angeb . u . Nr . INS
an bis Bad . Presse .

Gewährung für gute Bedienung bietet der Kauf eines

Weihnachts -Geschenkes
bei unseren Mitgliedern.

Elektro - Gemeloschaft Karlsruhe
Kaiserallee 11 , Telefon 5350

Augenstern Wilhelm. Scheffelstraße 60, Tel. 1296
Vetz Kehr . , H-rre. ftr°he A m.d RllZett-Wagutt'Mee 2 „ 1294

Seher Armin, Kaiserstraße 235, - 3112
VüSrle Adolf, Kronenstraße S, # 2129
Edelmann Karl , Steinstraße 29. , 4559
Fischer Otto & Müller Eng . . KriegSstr. III , 1272
Fülterer, Eiettr "G.m.b.H., Alademiestr. 2Z, - 5631
Grnnd & Oehmichen , Waldstraße 26, * 520
Seger Friedrich , Sosienstraße 117 , 4124
KoSrmann Alb., Vaxtanden, AgatSenstr . 12 . 124
Kachenbetßer Wtlh , Rüppurr, «> - 2514
Wangenbein Wilhelm UÄÄÄ & Tel. 5422
Leonhard Zakob, Rüppnrrerstraße SS. , 4942
Lorenz Ferdinand, Sachstraße 81. » 582Z
Marlin Serm . Khe

'Selertheim R» ie. °lern»li?r. <s » 5235
Rees Zolef, Erbprinzenstraße 29, 1222
Raget & Kiefer , Kaiserallee 67, * 4321
Aahraang Karl, Kaikerstraße 229, - 3028
Rees Einst Roonstraße 31 , » 4917
Aiederstraßer Ernst, s-gc-iem . Schühenstr . 19, „ 7067
Rainer Kart, Waidhornstraße 32, » 7581
Siektto Röllel , Martenstraße 81 , ,, 6914
Schlebach Wich .» s-h. Mol ? sq êdan, erdprwMM. « m 1898
E mon Kurt & Striebel Znl , L->o»Mß- «
Elnger Josef, Zollystraße 25,
ViZel Max, Ranlestraße 14,
Voie! Johann, Werderstraße 1 ,
Solz Max, Rüppurr, SrelSgaastraße 7,
Vögele Erwin . Karlflraße 13
Weber Wons, Vaxianden, Zederbachstr. 29,
Würteaberger & Saas. Vanwatdallee 44, n

3372
3388
5310
4252
5259
3408
5517
3039

4 '
i.' •"Wif' «

Si/tc &lekd & yteüde !

Irgendwo am Waldeshang träumt eine
Tanne . Eines Tages kommen Männer und
fällen sie. Wochen später steht sie kunst¬
geschmückt und lichterstrahlend irgendwo
in einem Zimmer einer Stadt und glück¬
liche Kinder singen ihr zu : „ O, Tannen-
bäum . . .

"
Irgendwo im Schwarzwald bastelt ein alter
Uhrmacher . Eines Tages hängt sein Werk
mit vielen anderen Uhren zusammen
irgendwo in einem Laden einer Stadt.
Wochen später begleitet diese Uhr mit
ihrem Tick-Tack- Schlag und Kuckucksruf
die Weihnachtsfeier eines jungen Paares.
- Es ist ein weiter Weg , den die Tanne
und die Uhr des alten Uhrmachers gehen
müssen . Wie lange dauert es oft, bis sich
ein Käufer für eine solche Uhr findet ? Sie
haben einen Helfer , der Ihnen den weiten
Weg zum Kunden abnimmt - und das ist
Ihre Geschäftsanzeige in Ihrer Zeitung . Den
Kunden zu suchen , ihn aufzurufen , ihn im
Hause zu besuchen u . mit ihm zu sprechen ,
das ist ihre Aufgabe und diese Aulgabe
erfüllt sie wie kein anderes Werbemittel .
Da sie zu Abs rtausenden spricht, wird sie
von Abertausenden gehört . Deshalb wirbt
sie immer mit Erfolg 1 Gerade jetzt in der
Woche vor dem Silbernen Sonntag heißt
es alle Mittel einsetzen , um schnell den
Weg zum Käufer zu finden . Inserieren Sie
deshalb in dieser Woche täglich in der B .P.

Durch der Zeitung Rai -
Wird der Kaufwünsch Tai !

Hwangs .
Versteigerung.

Montag , de» 7. 12.
1936 , nadtin. 2 Uhr
werd. wir i . Karls¬
ruhe. Herrenstraße
43a. geg. bare Iah .
lung im Vollst ! ,.
hKge öffentlich ver¬
steigern : (7424

2 Klaviers , eine
Schreibmaschine . 1
Dtanfudr . 1 grofc .
Fad . 1 Sobenle ».
vich . 1 M -verS iie<
rilen . IHerrenfahr .
rar . 1 ftaffenföjranl
1 Wollreinigungs »
waschine und ver -
feieb . Möbelstücke
« ruhe. 5. 12 . 1936 .
Pfeffer n . Höger ,
Gerichtsvollzieher .

Die Wersten auf !
WH diesen Sachen
SUinnß 3hr den Merren
Freude machen!

Geschenke für den Herrn :

Oberhemden . , . . _ . BA
mit passendem Kragen . . ■ ■. 4B 1 . 4U O.YU

Sporthemden
mit festem Kragen .

Sporthemden
Bemberg -Selde

. . . 4.90 3.40 2.8$

. . 7 .80

?pÄ " «
, 2.10 1 .60 1 .30 - .70

Hosen ' räger -Garnituten
in Geschenk-Karton z . gg 3 .60 2 . 90 1 . 25

Socken
Jacquard -Muster
Handschuhe
Wolle gestridrt .
Handschuhe
Trikot gefüttert >
Handschuhe
Nappa gefüttert
Gamaschen
mit Gummisteg ,
Wo Ischls
moderne Muster ,

. 2.10 1 .60 1 .3 » - .»5

. . . 2.30 1 .50 1 .35

. . . . . 1 .95 1 .60 1 .05

, . . . . 5 .20 4.90 4.20

. . . . . 4.20 2.90 1 .50

2.50 1 .95 1 .50 1 .15

lÄDauÄ 3.90 3 .40 2.30 1 .20

Maool
'
fartjig, Va Dutz-Packg. 4 . 20 3 . 25 2 . 30

6.90 5.50 4.70Pullover
mit Kragen

«aüu
'
smlparlerfäbig . . . . 9 .90 7 . 40 6 . 40

Schlafanzüge _ t an 6 30
Fl seil . . . . . . . . 9 -— ' •B0 0,30

Nachthemden , j aa * ao
Crois« 5 . — 4 . 00 J . W

KARLSRUH !
KalserstrsSe 118
E&e AdlerstraBe

MU H L BÜRO
PhMtppstrafie 1
Ecke Rbelnstiafis

7409

Oircn "H r Att Heine Juwe .en

W»s Sie in den verschiedenen Katalogen
der Veisandgeschätte *us der Goldstadt
sehen » finden Sie in bester Ausfüh ' ung
billiger wie im Katalog bei Beicht gung
meiner 6 Schaufenster und Verkaufsräume

geissko

Go d —- iiiberw .ire 'i J Hestectoi Optik |

&mKW ® HÜNCHEN

Sie oUetnseföört» TageSzeitun « SüddeotschlandS. D»O
gute 3-omUlrnbiott mit kaufkräftigem SefretreW. KS»
lebe* JSäerbnnfletreibenbenzur erfolgreiche» Itlsertiom
ta Süddeutfchland uueut behrlich . Die Mü -chn«»
Reveffea Nachrichten »rschrtne « im SO Jahrgam «.

Berück lchtigen
&ie bitte un (er
In «renten

ß ScUHÜfvfen ? ?

Schnell AKA - PRIS nehmen !
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I Klaviere
erwarten
Siel

'
übergehen Sie auf l ^ rer
Beschenk - Entdeckurtgs -
Fahrt nicht die Pianos und
Flügel im Hause Schlaile .
Sie zählen zu den reiz¬
vollsten Festgaben und
über eine bequeme An¬
schaffung läßt sich reden !

MUSIKHRÜS

Kaiserstraße 175
neben Salamander

Taascfa , Miete , Teilzahlung ,
Handharmonikas , Rund tunk
gerät «, Sdiel -piatfen . 688c

ZuruueihnachtsDHGKeiei
Mandeln >. °i>»° 125 B ao , 38. 33
HaseinuBkerüS 125 g —.25
Zitronat , grosstfi&tg, 125 g —.30
Orangeat . . . . . —.28
(tor .ntnen . ausges ., 123 g —.10
jU .tan .nen , i««. goidgeib,

125 g — .19
Joitaninen . prima ,25 g —.iL
.iOHosnochen 125 g — .20
unsihonig 12s g — .18

Auszugme J. Oblaten. Geworzt .
ftraH . Rum , rtirschursser ,

Bactzucker . B3cküu:ver etc .
alles mit 3 °/o Rabatt

Dro¬
gerie

Ecke Amallen - u . Karlstraße
Telefon 519 , Lieferung frei Haus .

Hliin. Tscilerning

flllE IRHJtn
fürJhreHfehnung

Traum ciliar
Kinder — zu

. Weihnachten «in
schönesFahrrod.
Ob Junge, ob
Mädel . . . alle
werden sich am
meisten über ein
Fahrrad freuen.
Bald vorbei«
kommen, aus-
suchen, zurück¬
stellen lassen.

Soinegg
Amalienstraße 45

JuwelierJ. (
Kaiserstraße 102

Juwelen umarbeiten — Juwelen anfertigen

Er weiß es

Sie unsere jetzt
SÄj besonders große Auswahl

moderner, guter und preis -
werter Stoffe - Sie werden
hochbefriedigt sein .

Leiphelmer & Plende

schon und freut sich
doch, denn Hemden
hat man nie genug.

Besonders praktisch das
Hemd mit halbsteifem farbi¬
gem Kragen

nicht torgewaschen ,
nicht einlaufend !

Die gute Qualität ist selbst¬
verständlich, das Aussehen
beim Schenken entscheidend

BeyerWaldstraße 14
neben Colosseum

Bilder -, Gemälde -
Einrahmungen

billig und in guter Ausführung 723 *

W . läget , Markgrafenstr. 38

Kleine
Anzeigen

Grosse
Wirkung

Reelle Besnaeqaell «
Neue Gänsefedern
mit Daunen , ungerissen , doppelt gereinigtv%kg 2.-, allerbeste Qualität 2 .50 , weiße
Halbdaunen 3.50, 5.« u . 5.50, gereinigte ,
gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25,
hoehpr . 5.25, allerfeinste 6 .25, Ia Voll¬
daunen 7.- u. 8.-. Für reelle , staubfreie
Ware Garantie . Vers . geg . Nachn . ab 2", kg
portofrei . Pa . Inlette mit Garantie billigst .
NichtgefalL auf meine Kosten zurück .
Willy Manteuffnl , Gänsemästerei ,Neutrebbin 6d (Oderbr .).
Größtes Bettledern - Versandgeschäft da

Oderbruche * Stammhaus gegr. 1858.

LichtDausen
Fritz Fllcher , Haiserstr.i28 . Tei .il 72

Möbel
leg * * * her Art

Speisezimmer - Schlafzimmer
Wohnzimmer - Küchen
Herrenzimmer

KarlThome.Cie,
KARLSRUHE , Herren Ir . 2

gegenüber Drojeri . Roth
Ries q grolj * Auswahl ! Seh ' bi lig. Preise !

Formvollendete Qua rtä «arbeit ! — Glänzend « Anerkennungen '
Ehesfondsdar ehen 6872

Radio-Baumgartner
KreuzstraBe 18 / Telefon 524

das Speziai - Geschäft in der
7224 Kreuzsfrasse
Reparaturen werden zuveilässia ausge ührt .

Photo - Bildnisse
in vornehmer Ausführung bei mäßigen Preisen
aus dem 7254

Atelier Rausch & Pesfer iÄ en'

MjWthWüSie «niete 3n|ftenun!

Vskuch beim Weihnachtsmann
VOas tLnch und Hildegard gestern erlebten

Erich und Hildegard schliefen schon
?ange in ihren Kinderbettchen den Schlaf des
Gerechten . Die Rolläden ihrer müden Augen¬
lider waren heruntergeklappt von dem vielen
Sehen und Staunen , aber das Erlebnis die -
ses Tages schwank, in ihrem Unterbewußtsein
noch weiter nach .

Es war ein öenkwürdiqer Tag gewesen . Sie hatten mit
Vati und Mutti zusammen gestern einmal einen Blick in
die Werkstatt des Weihnachtsmannes werfen dürfen , die er
zurzeit imgroßenKaufhausUnioninderKaiser -
st ratze aufgeschlagen hat . Aber nur . wenn sie brav geweien
seien , hatte ihnen Vatis warnend erhobener Zeigefinger be -
deutet . Kein Wunder also , wenn der Tag vor dem Nikolaus -
fest , dieser unvergetzliche Samstag , so musterhaft ordentlich
und ruhig verlief wie kein anderer Tag im Jahr . Erich zankte
sich nicht mit Hildegard , so schwer es ihm auch fiel , die immer
bestehenden Meinungsverschiedenheiten diesmal als Kavalier
mit Stillschweigen abzntun .

So war endlich unter gegenseitigem Waffenstillstand und
allseitiger Rücksichtnahme der Tag gekommen , wo die Beiden
an der Hand ihrer Eltern das Weihnachtsvaradies
der Kinder leibhaftig betreten durften .

Es war ein unfreundliches Wetter . Erich erinnerte sich
noch ganz genau , denn er hatte feuchte und kalte Füße bekom-
men . Aber das war alles vergessen , als sie in der Kaiserstratze
die weihnachtlichen Schaufenster des Kaufhauses Union auf -
tauchen sahen , hinter denen es schon ganz wie im Weihnachts -
Märchenbuch zuging . Viele Kinder standen schon dort und
drückten ihre Nasen platt , um nur ia nichts von den ausae -
stellten Wundern zu überjehen . Erich erkannte sogar einen
Klassenkameraden darunter , des Nachbars Fritz . der ihn
neulich so jämmerlich verhauen hatte . Heute strafte er ihn da -
für mit Verachtung und schritt stolz an ihm vorbei durch die
hohe Drehtüre .

Viele Menschen drängelten nach , so datz er nicht einmal ,
wie er es gerne getan hätte , fünf Minuten Karussell Mit der

M , Drehtüre spielen konnte . Kaum aber war er in
W / . dem grotzen Lichthof. da blieb er wie angewur -

M ? '
- elt stehen und starrte mit offenem Mund auf- elt stehen und starrte mit offenem Mund auf

. 5en riesigen , lichterbedeckten Weih -
- nachtsbanm . der ftrfi . drei Stockwerke hoch.

über und über geschmückt im Hintergrund er -
^. hob.

;ji H „Da . guck emol !" «ab er seinem gleichfalls
w/y ) verdutzten Schwesterchen einen brüderlich festen
Rippenstoß , „guck dir emol den Christbaum ! Wie hat mer
denn den blos do reigebrocht ?"

Auch Hildegard blickte betreten auf die weihnachtliche Fülle ,
die sich überall vor ihr auftat . Und sie bestaunte ebenso wie
Erich den gewaltigen Baum . Den mutzte offensichtlich das
Christkind persönlich . . . Doch dann fiel ihr plötzlich ein . datz
ja morgen Nikolaustag war ! Und mit der vollen Ueber -
legenheit ihrer sechs Jahre erklärte sie dem perplexen Bruder
schlicht : „Den hat doch der Nikolaus mitgebracht !"

Erich aber blieb mit der Lebensweisheit seiner zehn Jahre
skeptisch dabei , datz es selbst für den Nikolaus unmöglich sei .
« inen über 11 Meter hohen geschmückten Weihnachtsbaum her -
anzuschleifen und ihn unbeschädigt in dieses Haus binemW -
dringen .

743 ?

Inzwischen waren sie an den Fahrstuhl gekommen , mit dem
sie in die Spielzeugschau . dem eigentlichen Kindervaradies .
hinauffahren sollten . Erich hatte einen Mordsspatz an dieser
eleganten Himmelfahrt .

Immer hielt der Auszug an den einzelnen Stockwerken
und nahm neue Menschen auf . die gleichfalls nach oben woll -
ten . Wenn der Fahrstuhl hielt und die Türe sich öffnete ,
konnte man einen Blick tun in die einzelnen Stockwerke und
auf die Verkäuferinnen , die in den bellen Räumen mit Freude
dabei waren , in den sechzig Spezialabteilungen des Hauses
die Kundschaft mit Aufmerksamkeit sachkundig zu beraten und
zu bedienen .

Als Erich jedoch , etwas schwindlig auf den Beinen , aber sonst
wohlbehalten , in der Svielwaren - Abteiluna landete , hatte er
auch das Wundern verlernt . In solcher Ueberfülle
stürzten die Eindrücke auf ihn ein . datz er nicht mutzte, wo
Zuerst anfangen oder aufhören . Er klammerte sich fest an die
Hand seines Vaters , der mit zielsicherem Kurse durch das
Gedränge steuerte .

Alles war hier oben ganz weihnachtlich , grüne
Zweige und Kerzen umspannten die silberverkleideten Säulen ,
zwischen denen das Wunderland des Kindes sich ausbreitete .

Jetzt gab es kein Halten mehr für Erich , er hatte an einem
Stand zwischen tausend anderen Dingen Tanks gesehen , so
natürlich und echt wie im Sommer , als er bei der Grotzmut -
ter zu Besuch war . Da waren auch solche Tanks durch die
Stratzen gerattert . Und sogar Feuer spuckte dieser . Erich
war platt . Datz man so etwas nachmachen konnte .

Und was es sonst noch alles gab ! Da waren
Stahlhelme , echte und schwere, die auch mal'•' 'J einen ordentlichen Puff vertragen konnten ,

>ymr Wehrmacht - Autos mit Feldküche , Kübelwagen ?
Fliegerabwehrkanonen . Minenwerser , Schein¬

en werferautos , Schützengräben mit stürmenden
Soldaten , Burgen mit Wassergräben und noch

vieles andere mehr . Erich kam ganz aus seinem seelischen
Gleichgewicht . Er mutzte tatsächlich nicht, was ihm am
besten gefiel , am liebsten hätte er alles zusammen mit -
genommen .

Doch Vatis Hand zeigte auf noch andere wunderhübsche
Dinge . Da war ein handgrotzer Apparat . . .Dnr -Kino " stand
darauf , der einen lustigen Trickfilm wie von der Mickymaus
in ungefähr fünfminütiger Laufdauer selbsttätig auf die Lein -
wand warf . Dazu konnte man noch allerlei weitere Filme
kaufen . Erich strahlte , das war ganz grotze Sache ! Da würde
aber Nachbars Fritz Augen machen ! Ob er ihn dann wohl
noch einmal verhauen würde ? Dann die vielen großen Film -
apparate , die . wie im Kino , alles zeigten ! Aber halt , was
war denn das ? Das mutzte doch Carratsch 's Rennwa -
aen sein ! Richtig , das hätte er fast übersehen , eine ganze
Serie Rennwagen stand da startbereit , einer schöner und
stromlinienförmiger als der andere . Das war ganz grotze
Klasse ! ! Und die vielen andern Autos daneben , mit Stotz -
stanae und Getriebe , die waren auch nicht zu verachten !

Zwei kleine Buben standen vor dem neuen Trix -
Eisenbahnmodell , das dieses Jahr der grotze Schlager
ist . Erich hörte interessiert ihrem Meinungsaustausch zu :

„Mensch. Karle , du hasch en Vogel ! Wie kämm ' mer denn
uff eine« Schien zwei Züa ' verschiede steuere ? ! Des isch doch
en Krampf !"

„Sa . du verschtehsch Salt nix . grad ewe hat der Mann do
««»etat , wie de« gebt. De » US nämlich e uete elektrische Mi .

niatureisebahn . und die zwei Züg ' kenne von dem Transsor »
mador aus verschiede rasch ferugsteiert werre . Aber du bisch
halt en Esel und bleibsch einer !"

Erich betrachtete diese neue Wunderkonstruktion , und sie
gefiel ihm außerordentlich . Nur schade , datz er seinen Papa
nicht um Rat fragen konnte , aber der besah sich mit größtem
Interesse ein Modell der Reichsautobahn , das mit Tankstelle .
Uebersühruna und vorbeirasenden Autos ihm gut gefiel .

Der Vater hatte unterdetz wieder mit fester Hand die FüH«
rnng übernommen . Die Mutter , mit der kleinen Hildegard ,
hatten sich inzwischen vergnügt und munter in die Herrlich -
keiten des Puppenparadieses vertieft . Es war eine ganze

Revue von lieben Puppengesichtern , die hier aus
Schachteln und Regalen herablachten . Stoff -
puppen mit Schlafauaen und Stimme . Babys
mit abwaschbaren Gummihautbeinchen . alles das
fand bewundernde Blicke und Worte . Hier tum -
melten sich die jungen Pupvenmütter . denen die

erwachsenen hilfreich Beistand und aute Ratschläge gaben .
Wunderhübsch sahen die Trachtenpuppen aus . und klein Hilde -
gard hätte ums Leben gerne schon ietzt gleich das aanze Pär --
chen mitgenommen . Der Rat der Verkäuferin an die großen

Mütter zeitig zu kaufen , damit man
besser bedient werden kann und eine
größere Auswahl vor sich hat . siel bei
Hildegard auf verständnisvollen Boden . Sie wollte
aerade ihre Mutter am Mantel zupfen , da borte

sie einen entzückten Ausruf einer kleinen Kameradin , die
ganz begeistert vor einem Puppenwagen stand.

„Mutti , den möchte ich zu Weihnachten "
, krähte ganz glück-

lich die helle Stimme der kleinen Person , die selbst mehr noch
ein Baby war . „Schau , Mutter , er hat sogar Sonnenschutz und
die seine Stromlinienform !"

In riesiger Auswahl präsentierte sich der Puvvenstaat vor
den Augen der Besucher . Man sah es all diesen prächtigen
Geschövsen menschlicher Phantasie und Schaffenskunst an , d a tz
nur Qualität bei ihnen Pate gestanden hatte .

Neben den Puppen interessierte sich Klein -Hildegard auch
sehr für die vielen Hunde , die hier gar nicht böse wnö
bissig guckten wie der dicke Phrilar von nebenan , der sie neu -
lich fast einmal ins Bein gebissen hätte . Diese Hunde gefielen
ihr darum weit besser.

Die Zeit war inzwischen weiter und weiter
geschritten . Man mutzte an den Heimweg den -
ken. Und dabei siel der Abschied sooo schwer!
Am liebsten hätte man alles , wie es da war .

eingepackt und daheim wieder von neuem ausgestellt . Da dies
aber nicht ging , umsatzte noch ein wehmütiger Abschiedsblick
alle diese wunderbaren Herrlichkeiten . Und rasch entführte sie
der Fahrstuhl wieder auf die Erde der Wirklichkeit .

Auf dem Heimweg aber gabs noch viel zu erzählen . Erich
war ganz Feuer und Flamme , und sein Wunschzettel nahm
überlebensgrotze Dimensionen an . Hildegard war still, sie
weilte in Gedanken noch aanz bei der Puvvenausstelluna und
konnte sich immer noch nicht ganz sagen , ob ihr eine Baby -
Ausstattung oder die große Puppe mit den blonden Zöpfen
besser gefallen würde . Darüber aber waren sie sich alle
einig : ihren vielen Bekannten , dem Müllers Otto und der
Margarete , Nachbats Helmut und der Erika und all den son-
stigen Bekannten dringend zu empfehlen , diese Wunderwerk -
statt des Weihnachtsmannes gleich in den nächsten Tagen ein »
mal zu besuchen. Denn sowas aibt es doch selten.

Früh gingen die beiden zu Bett . In ihren
Träumen geisterten immer noch die Erinne -
rungen an das Geschaute, während unterdessen
das Christkind in Gestalt von Vater und Mutter
schon beschlossen hatte , w a s es den beiden Herz -
blättchen aus der großen Weihnachtsschau des

Lauktaules Union unter de» Cbristbaum leaen sollt«.
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Ein erfolgreicher Tag

Solidarität mit SPauhenTrompeten

3)er Weihnachlswunsch iu v.; iSJtSSS?
Unverbindliche Vorführung in Ihrem Heim . — Garantie für fachgerechte Bedienung gibt Ihnen

RADIO - ADE , Kaiser » Ecke Adlerstrafre

Keule kommt der Nikolaus !
Der geheimnisvolle Tag ist da. dem Tausende von Kinder »

herzen erwartungsvoll entgegensehen . Heute kommt der
Nikolaus ! Heute wird er . der Borgänger des WeihnachtS »
mannes den Kleinen einen Besuch abstatten . Viele Kinder ,
ja die meisten , merken freilich nichts von seinem Besuch. Sie
wissen aber , daß man am Abend des 6 . Dezember die Schuhe
vor die Türe oder ans Fenster stellen muß . Wenn dann i«

Der große Augenblick
COfoto: Geschwind!»er)

der Nacht der Nikolaus vorübergeht , legt er eine süße Gabe
hinein , gleichsam eine Raten - Anzahlung für Weih -
nacht en . einen kleinen Borschuß aus die Seligkeit .

Manchmal stapft er aber auch durch den Hausflur , eine
Klingel schrillt und endlich schiebt sich seine wuchtige Gestalt
ins Zimmer , die immer « inen merkwürdig alten Mantel
trägt und die große Mütze ganz ties ins Gesicht gestülpt hat.

Es gibt natürlich sehr gewitzte kleine Jungen , die ihrer
Schwester später zuraunen , der Mantel des Nikolaus hätte
unter Garantie größte Aehnlichkeit mit Vaters altem
abgelegtem Mantel vom Vorjahr gehabt , der aber an »
scheinend umgedreht worden sei . Einen modernen Jungen
könne man mit sowas nicht mehr hereinlegen . Immerhin , sie
lassen sich nichts anmerken , diese vorwitzigen Sprößlinge , sie
wollen Vater , der heute Nikolaus spielt , großzügig die
Freude nicht verderben . Deshalb tun sie so , als wenn sie
einen Heidenschreck bekämen , sagen verschmitzt lächelnd ei«
Weihnachtsgedicht her und jagen dann mit umso mehr Getöse
und Geschrei den Lebkuchen und Nüssen nach , die Freund
Nikolaus aus seinem großen Sacke langt und in die Stube
schleudert .

Immerhin , wennn auch heute die Geheimnisse um den
Nikolaus etwas gelüftet sind , sein Besuch bleibt dennoch ein «
kleine Sensation . Manche Kinder benutzen die Gelegen »
heit . um dem guten Alten gleich den Wunschzettel für
Weihnachten mitzugeben , dann kommt er bestimmt an die
richtige Adresse . Der Nikolaus verspricht denn auch , alles
aufs beste zu erledigen . Er murmelt etwas von vielen Ge»
schäften und maßloser Ueberlastung , aber man würde schon
sehen , was zu machen sei. Dann eilt er von bannen .

Und wenn bald darauf Vater nach Hause kommt , kann
man dem ungeheuer Erstaunten berichten , welch seltsamer Gast
dagewesen sei. Und vielleicht haben ihm seine Kinder sogar
anständigerweise ein Stückchen Lebknchen aufgehoben !

Nikolaustag ! Erste große Vorfreude vor Weihnachte
Erstes „greifbares " Anzeichen des näherrückenden Festes

— ari —

Der gefährliche Schienenübergang
Auf der Rastatterstraße stießen kurz vor dem schienen-

gleichen Bahnübergang der Albtalbahn ein Kleinkraftrad
und ein Radfahrer zusammen . Der Radfahrer zog fich
Hautabschürfungen am Kops und eine Prellung der linken
Brustseite zu. Er würbe in das Diakonissenkrankenhaus
»erbracht .

n.
s !

Es sollte auf diese Weise einmal öffentlich auf den Straßen
gepredigt werden , daß es hier «nicht um Almosen ging , fou-
dern um Schuldigkeiten , um Opfer .

Man denke doch einmal an die Völker und Staaten ringS
um uns , man denke sich zurück an unsere staatliche Vergan -
genheit , und man wird nirgends und nie etwas Derartiges
finden ,

daß der Staat in seine» Träger « auf die Straße ging ,
um so den Opfergodanken aufzurütteln und die Gebepflicht
einzuschärfen , weil ja Not und Arbeitslosigkeit unser aller
Sache ist und nicht nur der davon Betroffenen . Es ist daher
auch nicht denkbar , daß gestern dieses Beispiel ohne tiefere
Wirkung geblieben ist , und daß die Gaben an diesem denk-
würdigen Samstag nicht reichlicher denn sonst geflossen wären .

-I-
Gegen 8.30 begann die große Aktion , das große Kessel-

treiben gegen soziales Phlegma und Groichcndrückertum . Auf
dem Adolf -Hitlerplatz hatten sie sich alle eingefunden , die
„Prominenten ", darunter selbstverständlich auch unser Haupt -
fchriftleiter .

Uniformen und Zivil . Würdenträger von Partei und
Staat , darunter . . . doch „Wer kennt die Stände , zählt die
Namen , die alle hier zusammenkamen ?" würde unser guter
Schiller büchsenbewaffnet ausrufen , wenn er noch hier auf
unserer Erde statt im Elysium weilen würde . Niemand fehlte ,
alle drängelten sich geradezu durch die Rathauspforten zu den
Sammeltifchen , als nach einem Musikstück des Musikkorps
der Polit . Leiter

Kreispropagaudaleiter Jung
in einem anfeuernden Appell nochmals des Tages und seiner
Bedeutung gedacht hatte .

In langen Reihen schön nach Nummern geordnet , waren
dort die Büchsen aufgestellt , die bald rasselnd die einzelnen
Straßen und Stadtviertel abkämmten . Manche bekamen
schlechtes „Büchsenlicht " bei dieser fröhlichen Jagd auf den
Groschen . Draußen , wo die Stadt sich auslöste in die Land .-
schaft . in den Bororten , mußten sie Vorposten beziehen . Und
doch: gerade die entlegeneren Gebiete waren gar manchmal
die ergiebigsten , denn gaben sie vielfach auch nur Kupferstücke:
ste wogen schwerer als Gold .

*
Man konnte gestern überhaupt so seine Studien machen!

Der eine und andere z . B . war kaum aus dem Rathaus
heraus , da war seine Büchse schon halbvoll . Wie er
das so rasch fertig brachte , wird wohl ewig sein eigenes Ge -
heimnis bleiben . Aber die Hauptsache war : die Büchse wurde
voll .

Oberstarbeitsführer Helff und Gebietsjugendführer
Kemper , die am Adolf -Hitlerplatz ihre ..Weidegründe "

hatten , hatten sich gleich eine Musikabteilung zugelegt , deren
Instrumente ihnen der „Konkurrenz " gegenüber eine nicht
zu unterschätzende Ueberlegenheit verschafften.

Aber bestimmt haben
die beiden älteren Herren ,

die da vor mir mit ihrer Sammelbüchse durch die Straßen
gingen , noch niemals jemand auf der Straße um
Geld ansprechen " » nffen .

Hit < »{ *'/• * 3 Vf . , ii »

WKW-Briefmarken hallen Sellenheilswerl
Aeber 90000 Marken und 2000 Einschreibsendungen bis Samskagmillag frankier!

Im Gau Baden verwendeten gestern die Postämter auf
allen Postsendungen einen WHW - Sonderstempel mit
der Aufschrift „Tag der nationalen Solidarität ". Zu dieser
Eonderstempelung waren nur WHW -Briesmarken zugelassen ,
die überall zum Verkauf angeboten wurden .

Pressestellenleiter S ch m i t h gab uns Gelegenheit zu einer
Besichtigung des Hilsspostamtes bei der Gauführung des
WHW . Ein geschmackvolles farbiges Schild weist den
Straßenverkehr auf das Postamt hin . Wie umfangreich von
diesem Stempel Gebrauch gemacht wird , beweist die Tat -

fache , daß etliche Dutzend Volksgenossen fast Tag und Nacht
mit der Abfertigung der Postsachen beschäftigt sind . Post -
veamte ttbrwachen die Arbeiten und stehen den fleißigen
Helfern mit Rat und Tat zur Seite . Ganze Berge von gen wird . Bis in die gestrigen Mittagsstunden wurden hier

Postsendungen treffen stündlich ein . Es sind einfache Brieke allein 90 000 Marken abgestempelt und 2000 Einschreibsen -

als Anden kenstücke , Sammelsendungen von Briefmarken - dnngen abgefertigt . Die ganze Arbeit wird wohl noch die

fammlern und nicht zuletzt ganze WHW -Sätze zu Hunderten , ganze kommende Woche in Anspruch nehmen , da man mit

die in die großen Briefmarkensammlerstellen der ganzen einem solchen Andrang nicht gerechnet hat . Freudestrahlend

Welt wandern . Briefe von Niederländisch -Jnbien . allen erzählte der Pressestellenleiter noch zum Abschluß, baß fast

südamerikanischen Staaten und ganz Europa müssen in kür - alle badischen Firmen drei Tage in ihren Betrieben WHW -

»esier Zeit geschichtet und abgestempelt werden , wobei natür - Briefmarken verwenden , was einem Wert von etwa U' 000

lich jedem Wunsch des Absenders peinlichst Rechnung getra » NM . entspricht .

Abends im Rathaus : Der Gaubeauftragle des WHW,
Dinkel , beim „Kassensturz"

(Foto : NSB -Archiv)

der Stadt gesammelt . Die also , die das Winterhilfswerk
geschaffen haben und die, die sonst in ihren Redaktionen
jeden einzelnen Akt des Werkes propagandistisch zu unter »
stützen, zu fördern und zu pflegen haben .

Das Sammeln selber sollte einmal als eine Ehrensache
recht drastisch vorgestellt werde«.

Es sollte so in allen etwaig noch mürrischen und verdrießlichen
Gebern einmal zum Bewußtsein gebracht werden , daß es
höchste nationale Pflicht ist, wenn ste aus Büchsenklappern an
die Not und Armut noch so manches Volksgenossen denken.

Abrechnung mit Prominenlen
Der gestrige , so erfolgreich verlaufene „Tag der nationalen

Solidarität " rückte zur Abwechslung einmal nicht die Samm -
lung , sondern die Sammler in den Vordergrund . Der
Chef des Propagandaministeriums in Berlin , seine Beamten
im Reich, die leitenden Persönlichkeiten der Partei . Wirt -
schastler , Künstler , auch die H a up t sch r i ft le i te r der
Karlsruher Zeitungen haben gestern aus Straßen und Plätzen

' frag ,
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Solidarilüt mit Pauken und Trompeten !
(Fortsetzung von Seite III

Nein , bestimmt nicht. Denn sie trugen ihre Büchsen ver¬dammt unbeholfen .
Sie waren beide Volksgenossen , aus denen eine Unent -

schlossenheit sprach , Sie nicht unangenehm berührte , die aber
deutlich eine gewisse Scheu des ersten Anfangs erkennen ließ .Und wirklich dauerte es auch eine ganze Weile , bis sieihren ersten Groschen in der Büchse hatten . Eine alte
Frau hatte ihn hineingesteckt . Jedem der beiden Sammlereinen . In die leere Büchse.

Dieser Groschen war wie ein Signal , wie ein Schlüs -fel , der etwas aufgeschlossen hat . Und als ein junger Mann
dem einen auch seinen Groschen hineinwarf , da packte ihnradikal die Sammlerlaune . Erst noch ein bisserl schüchtern,
ging er den Menschen entgegen , aber mit jedem Groschen undmit jedem Fünfer wuchs fein Mut . Seine Augen strahlten
vor Freude , weil der schwere Anfang überwun -
den war . Und als eine Frau sogar eine Mark , eine ganzesilberne Mark in den Schlitz seiner Vüchse verschwinden ließ ,da lachte er . als hätte er das große Los gewonnen .Der andere Herr hatte sich inzwischen auch selbständig
gemacht . Ich hörte ihn rufen und mit der Büchse klappern .Doch dann schwenkte ich stadteinwärts , um die „Prominenten "
sammeln zu „hören ". Diese waren umdrängt von einem
Schwall gebefreudiger Volksgenossen und hatten nicht viel
zu tun , nur die Büchse hinzuhalten , in die ein Regen von
Geldstücken floß .

Später kam ich durch eine Nebenstraße . Beinahe hätte ich
sie da übersehen . Meine beiden alten Herren nämlich . Die
standen da mit strahlenden Gesichtern und schwe -
r e n Büchsen in der -5and . Und mit einer kindlichen Neu »
gier wogen sie ihre Büchsen ab , wer nun wohl mehr von
beiden drin habe.

*
Stundenlang schwang über dem Lärm der Straßen das

helle oder dunkle Getön der Sammelbüchsen . Und wenn sichin einer kleinen Ruhepause mal zwei „Konkurrenten " be -
gegneten und sich ihre Erlebnisse erzählten , blühte auch
zwischendurch das S a m m l e r l a t e i n hell auf .

Allgemein war zu beobachten , daß die Dame « gehe,
freudiger wäre « als die Herren ,

obwohl auch gestern manche Einzelwesen kalte Augen mach-
ten wie Klapperschlangen oder Augen voll veilchenblauenV ^ rgessens . Aber in der Regel waren die Damen „auf -
geschlossener" und zeigten sich nachgiebiger und leichter zu er-
weichen, und die Ausrede : „Ich habe schon gegeben " war mehrein Bcrlegenheitsgestammel denn eine faule Ausrede zumNichtgeben . . Aber auch die Herren der Schöpfung stellten
wacker ihren Mann .

Nachts gegen 12 Uhr träfe « sich « jeder die Tammler
im Nathans , « m ihre Büchse» abzuliefern .

Sie waren alle froh und bester Laune , und klagten nur
über zunehmende Heiserkeit vom vielen freundlichen Aus -
fordern und Gutzureden her . Sie nahmen ihre Büchsenund schlugen sie — nicht an einen Baum , sondern auf die Schal -
tertische , daß es lustig klepperte und schepperte. Die Abrcch-
nungen begannen und zogen sich vis in die NachmitternachtS -
stunden hin .

Und es war nicht möglich, etwa anhand des mehr oder
minder hohen Büchseninhalts den .„Grad " der Promi -
neu j festzustellen . Das war auch ganz überflüssig . Denn ,so bemerkte einer ganz richtig , die Hauptsache war nicht,w e r ' s hereinbrachte , sondern daß es hereinkam . Welcher
Ansicht man , auch im Hinblick auf die vielen „namenlosen "
Prominenten , nur beipflichten kann . — ari —

Badisches Sfaafsfheafer :

„An Allem ist Kittchen schuld"
Ganz so ein schlimmer Kobold , als welcher er durch dieseVolks - und Märchenoper geistert , ist Hütchen nun zweifellos

doch nicht. Denn dies Hütchen ist auch schuld daran , daß Di«g-
fried Wagner der Opernbühne und überdies allen offenen
Herzen ein Werkchen beschert hat . das in der einschlägigen
Gattung allemal einen rühmenswerten Ehrenplatz beanspru -
chen kann . Ebenso ursprünglich , wie sie aus dem lieben alten
Grimmschen Märchenbuch hervorpoltern und unser « Phan -
taste in ihren Bann schlagen, so kommen diese frischen und
unbekümmerten Bilder , Figuren und Szenen urdeutsch derben
Bolkshumors und treuherziger Gemütlichkeit auch aus dem
Opernbuch und der Partitur . Das aller väterlichen Pathos -
Schwere glücklich entrückte Klangbild dieser Partitur in seiner
blühenden Instrumentation ist aus wenigen ungemein «in -
Prägsamen Einfällen geboren und singt und schwingt und
schwimmt geradezu in einschmeichelnder Melodik und licht-
Heller humoriger Farbfreude .

Daher bedeutet die Wiederaufnahme des „Hütchen" in den
Spielplan zumal jetzt eine erfreuliche Borweihnachtsgabe des
Staatstheaters und der eingesetzten Kräfte , die freilich nicht
alle namentlich genannt werden können . Hans Herbert M i »
ch e l s hat dem süßen , märchenromantischen Geschehen mit
Zircher im Berein ein anziehend schalkhaftes Gewand ver -
liehen aus den anmutigen Erinnerungsbildern de» Märchen¬
buchs , das als Zwischenvorhang während der frisch dahin ,
fließenden Ouvertüre erscheint . Und auch Karl Köhler gibt
mit dem zündenden Stab über dem klangträchtigen Orchester
den richtigen Ton an . Im Mittelpunkt aber stehen die beiden

Die Stadl baut Bolkswohnungen
Zunächst 24 Zweizimmerwohnungen im westlichen Stadtgebiet

Der Bedarf a» villige » Mietwohnungen für d«« werk ,tätige « Arbeiter ist i« Karlsruhe immer noch sehr groß , ob»» oh! in de« vo« der Stadt errichtete « Kleinfiedlaage « beiGrünwmkel bis SRtte nächsten Jahres bereits 300 Familienei« eigenes Heim bei außerordeutlich niedrige » Miete » ge-
f«»de» habe ». Die Kleiasiedlerstelle umfaßt ei» ansehnlichesGartenstück und ist mit einem Kleintierstall z«r Aaszucht vonSchweine » , Ziegen , Hühnern und sonstigen Kleintieren ver -
sehen. Nicht jeder Arbeiter ist jedoch z»r « lein .ierhaltnng und
Bebauung ei»es größeren Gartens willens nnd befähigt , feies infolge ungünstiger Lage der Arbeitszeit oder wegenmangelnder Vorkenntnisse i» landwirtschaftlichen Arbeiten .Bei der Un .<rbri «guug solcher Volksgenosse « muß auch heute
noch auf Mietwohnungen zurückgegriffen werden . Die Stadtbaut daher i« de « «ächste« Monate « nebe« de » Kleinsied -

Gestalten Frieders und des Kath«rlieschens . die von RobertK i« s e r und Else Blank in gewohnter köstlich unbeschwerterFrische auf die flinken Beine gebracht werden . Dankend er -wähnt werden mutz die im letzten Augenblick eingesprungeneSolotänzerin Eva A l l e r d i n g ( in Vertretung der erkrank¬ten Arbeitskameradin Frohmann ». Alles in Allem , der vor -
züglichen Aufführung des frohgemut sorglosen Werkchens , dasin die heimlich unheimliche und anheimelnde Welt unserer
KindheitStage — und in diejenigen der Sagen - und Märchen -weit unseres Volkes überdies so herzhaft mit heineinreißt , istgerade jetzt in den Vorweihnachtstagen ein recht guter Besuchund Widerhall zu wünschen auch von unserer Jugend .

Dr . Hessemer.

Grosse Kanarienausslellung
verbünde « mit Bogelschau !

Di « Karlsruher Vereine : Erster Karlsruher Verein fürKanarien ^ ucht mit Vogelschutz und Pflege e. V . und der Ver¬ein von Bogelfreunden e..V . veranstalten am ö., S., 7. und 8.
Dezember 1036 im großen Saale des Gasthauses „Zum Ele -
santen "

, Karlsiuhe , Kaiserstr . 42, die einzig « diesjährige
„Große Vogelausstellung ", verbunden mit Kanarien -Sänger -
Prämierung . Die Ausstellung ist sehr sehenswert . Man
sieht u. a . selbstgezogene exotische Vögel aus fast allen Erd -
teilen . Zum Beispiel Nymphen - Sittiche . japanische , indische,
brasilianische , australische und afrikanische Kostbarkeiten .
Außerdem seltene Vertreter unserer einheimischen Vogelwelt .
Daneben natürlich auch alle Artikel für die Bogelzucht .

l ««ge«, der «« Ba « ««eingeschränkt fortgeführt wird , so*
genannte „Volkswohuuugen ", das sind Mietwohnnn »
gen mit nnr kleiner Landznlage für eine » Hansgarten .

Zunächst kommen 24 Zweizimmerwohnungen i»
zweistöckige» Wohnhäuser » znr Erstellung , die i» einfacher
Ausführung mit den notwendigsten Nebcnränmen errichtet
werde » , damit die Mietbelastung ans einer für de» Arbeiter
wirklich erschwinglichen Höhe bleibt . Da die indnstriellen nnd
ge»»erblichen Arbeitsplätze überwiegend im Westen der Stadt
liege » , ist das Baugelände auch im westliche » Stadt ,
gebiet , anschließend an de » Stadtteil Knie ,
l in gen , ansgewählt . Die Kosten des ' l . Banabschnit .es be,
laufen sich auf annähernd 100 000 NM ., die aus städtische»
Mittel » u»d durch Darlehen des Reiches ausgebracht werde ».

Ausgezeichnete Erfolge hatte die Prämiierung der Kana -
rien - Sänger . So erhielten Preise :

In der Selbst -Zucht -Klaffe : Adam Schulz , Karlsruhe ? Karl
Kern . Sinsheim a . d . E . ,' Jos . Holderbach . Wilhelm Heger ,Jos . Brandmeier , Richard Schlager . Wilhelm Bodamer , Ernst
Konz , Jos . Valentin , Wilhelm Eckstein, Anton Justl , LudwigOberacker . Valentin Reinhart , Jakob Müll , Arthur Pfäffle ,Joses Rudmann . Georg Helmich . August Mai , Anton Schmieg ,Emil Stiefel . Alfons Schnurr . Karl Rapp . August Kohlmül -
lex . Hugo Pfäffle . Wilhelm Meiuzer , August Herrmann , Wil -
Helm Eichler . alle von Karlsruhe .

In der Allgemeinen Klasse : Wilhelm Kohlmüller , Wik-
Helm Heger . Adam Schnlz . Wilhelm Schölch alle von Karls -
ruh « , Lina Burger , Schramberg : Arthur Pfäffle , Jos . Holder -
bach, Ludwig Benz , alle von Karlsruhe : Karl Kern , Tins -
heim a. d . E - : Wilhelm Eckstein, August Mai , Richard Schla »
ger . Ludwig Oberacker . Wilhelm Bodamer . alle von Karls -
ruhe .

Reich ausgestattet ist auf der Ausstellung der Glückshafen .Alle », was zur Bogelhaltung gehört , einschließlich natürlich
der hervorragenden Kanariensänger . kann gewonnen werde ».

Der Ausbau der Ausstellung lag in den Händen der Herren
Holderbach . Brandmeier . Scheeder und Pfäffle .

I wl . d nient wund — nur ilgiQiginr fvinci » «»nd»»!
Streudoie RM . — ,72 , Beu <* ' zum NacMüCsn RM , — .49 ,

Die Grötzinger Malerkolonie
Zur Ausstellung in der Festhalle

In .der ersten der in der Grötzinger Festhalle vorüberge -
hend erstellten Kojen , die Grötzingens gegenwärtig siebep
Bildkünstler im Wesentlichen repräsentieren , hängt das an -
ziehende Gemälde des Kunstmalers G . Hofmann , daS
einen intimen Blick auf das „Malerdorf im Schnee " bietet .
Ich betrachte es nicht nur äußerlich als « in tonangebendes
Wahrzeichen für die altbekannte Künstlerstätte . Bielmehr be-
sonders innerlich vereinigt es in sich sozusagen die Seele der
gesamten Kunstschau und ihrer Vertreter in «inem wesent -
lichen Zentralgeöanken und Charakter . Denn vollzieht sich
der Hauptaspekt des Bildes gewissermaßen in einer gesund
klaren Realistik und Gegenstandsfreud « so fügt sich eben aus
ihr abgezogen der Vordergrund in diese Gesamthaltung mit
einer ausgesprochenen Stimmungsnote und einer Poesie , di«
das mit seinem unschuldig nachgezogenen Schlitten in diese
stille Landschaft hineinträumende Kind am überschneiten
Brückengeländer ansprechend vermittelt . Diese sehr nahege -
brachte feine Poesie , die Hofmann da gegeben hat , stellt einen
entscheidend festzuhaltenden Polausschlag dar nach der Rich-
tung des Naiven . Ist ähnlich der zweite Maler , Hugo
B i ck e l , der Heimatlandschaft , im weiteren Umkreis des
Pfinzgaues , verhaftet , so scheint er freilich zudem einem Zu »
geständnis in der Richtung zum bäuerlich Dekorativen zuzu -
neigen , das seinen charakterstifch anmutenden Ausdruck in
dem Bildnis „Mutter und Kind " erreicht . Dieser leisen An -
beutung eines Wandbildstils steht nun vorwiegend die be-
sinnliche Komposition und Genre -Anlage im Kleinformat in
reizvollen Proben gegenüber . Gibt nun K. M . G r a f f
in seiner genrehaft sehr lebendig gesehenen „Perlstickerin "
einer verwandten Problemstellung von Valeur -Stufungen
bedachtvoll Raum , so neigt er überdies zu einer stärkeren
Stilisierung der Farbharmonie auch in pittoresken Aauarel -
len , Tempera - und Gouache -Stücken in freundlich vielfäl -
tlgem Reigen . Und hat Paul Rein für mein Empfinden
sein malerisch zwingendstes Landschaftsbild in einer verschnei,
ten Banm -Lichtung des RittnertwaldeS in fühlbarer Duft -
frische atmend gegeben , so bewegt auch er sich im Uebrigen
stilisierend unter Benutzung archaisierender Formmvtive

gern in den zeitlos visionären AuSdrucksregionen des Alle«
gorischen figürlicher Bezirke .

DaS stilisierende und leicht illustrative Moment im Ma »
lerischen spricht auch persönlich kennzeichnend aus Rumm »
viel beachteten Arbeiten , die vornehmlich das Bildnis um -
fassen. In einer reich beschickten Koje fallen namentlich dies -
mal eine Reihe Kinder -Porträts auf , die von des Künstlers
Arbeitsamkeit ein sprechendes Bild liefern . Reben bekann »
teren Darstellungen ist noch erwähnenswert ein ruhig hal »
tungsvolles Damenbildnis und das „Mädchen mit Block»
flöte " in seiner anmutigen Geschlossenheit. Unmittelbare
Dämonie farblich produktiver Kontrapunktik spricht auS
dem malerischen Werk von Erich Krause . Diese aus
dem inneren Erlebnis ungebrochener Einheit des Maleri -
fchen . Räumlichen und Linearen , der bewegten oder ruhende «
Fläche und ihrer Kompensationswerte stammende Dämonie
und Leidenschaft spiegelt sich namentlich in zwei bekanntere »
Objekten der Schau : Dem Beresina -Uebergang in feiner hin »
reißenden Dynamik und der Kreuzigungsgruppe in ihrer daS
stillstehende Herz des Universums verkörpernden Statik . De «
gesamten Grundeindruck , wie er hier erkannt ist , ergänzen
wesentlich zwei neue Arbeiten , die mystische Stimmungsge -
walt des „Schiffbrüchigen " und die „Aehrenleserinnen "

. die
kompositorisch vielleicht den „Netzflickerinnen " am nächste«
stehen . Neben diesem bekannten Bild interessieren besonders
noch einige der Krauseschen formstarken Sonnenblumenstücke .Und in reizvoller Gegensatzkomponente zeichnerisch virtuose
Studienköpfe . Gesellt sich im umreißenden Ueberblick der also
in jeder Hinsicht reich anregenden Fünften Ausstellung der
Grötzinger Künstlerschaft jenem Polausschlag in der Richtungdes Naiven mit Krause nun der Polausschlag ins univer »
sal Heroische, so findet eben dieses eine abschließende Ergän -
zung in dem plastischen Seitenstück des einzigen darin vertr «-
tenen Bildhauers : in I . H. Weber ? vornehmlich religiös «»
Motiven , den lebendigen Bollreliefgruppen seiner Kreuzweg »
stationen in Hartstuck , und die eindringlich aus dem Erlebe »der linearen Formgebung gesehene und durchgebildete Pi «ta ,die »Beweinung " und die liebliche Madonnabüst «.

Dr . Heffemer .

Wolle gut gepflegt, hält doppelt so lange.
Das bewährteWollwaschmittel ist Persil !

p xi6 6/at
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Kleine Sladlnachrichten
* Das goldene GefchästsjubilSum feierte in diesen Tagen

Frau Heinrich Braun , Witwe , „Zum Lamm " im Stadt -
teil Bulach . Viele Freunde und Stammgäste fanden sich aus
diesem Anlaß im festlich geschmücktenLammsaal mit derJubi -
larin zu einer Feier ein . Die Sängerschar des Bulacher
„Frohsinn " , der schon 50 Jahre im „Lamm " behei -
matet ist, die Stammtischgesellschaft „Gemütlichkeit " , die bc-
reits 40 Jahre bei der Lammwirtin von Bulach zu Hause
ist, sowie die Gesangsabteilung „Fidelitas " der Brauerei
Schrempp -Printz und deren Seniorchef hatten sich zu dem
geselligen Beisammensein eingefunden . Die Lammwirtin ,
die hinter Blumen schlicht und bescheiden ihren Ehrenplatz
einnahm , war Gegenstand zahlreicher Ehrungen . Dabei
wurde bekannt , daß Frau Braun drei Söhne auf dem Felde
der Ehre ließ und während des Krieges zwei Töchter verlor ,
und daß sie seit dem Tode ihres Mannes im Jahre 1317 das
Geschäft allein führte . Die Feier wurde verschönt durch
Gesangsvorträge des „Frohsinn "

, der „FidelitaS " un5 durch
solistische Darbietungen der Herren Hnrrle ( Flügel ! uud
Koch (Violine ) .

. * Familienabeud in der Liederhalle. Am Samstag , den
29. November veranstaltete die „Liederhalle " Karlsruhe im
großen Saale des Künstlerhauses einen Familienabend .
Hierbei spielte die junge Geigerin Heidi Wetterer -
Rüppurr außer dem langsamen Violinsatz aus dem Violin -
Konzert von Max Bruch das Caprieio von Nies . Anton
G l e i ß le - Ettlingen spielte den „Mephisto -Walzer " von
Fr . Liszt und die „Aufforderung zum Tanz " von Weber .
Karl Dietsche it . (Tenor ) erfreute durch „Gesang Wenlas "

von H . Wolf und „Ich hatte einst ein schönes Baterland "

von Lassen, sowie noch die Bildnis -Arie aus der „Zauber -
flöte "

, Gg . Krieg (Baß ) sang den „Wanderer "
. „An die

Musik " von Schubert und „Meeresleuchten " von Löwe , so-

Ausgleich des Verdienflausfalles
an Weihnachten

Der badische Finanz - und Wirtschaftsminister hat für das
Land Baden genehmigt , daß abweichend von entgegenstehen -
den Vorschriften des Ersten Abschnittes der Arbeitszeitord -
nung oder von Bestimmungen von Tarifordnungen der am
21 ., 22 . , 23. , 24 ., 28., 29. , 30 . , 81 . Dezember ds . Js . und 2. Ja -
nuar 1937 oder an einzelnen dieser Tage eintretende A u s -
fall von Arbeits stunden sowie ein weiterer Arbeits -
tag als Ersatz für den durch die diesjährige Lage der Weih -
nachtsfeiertage eintretenden V e r d i e n st a n s f a l l an
Werktagen der Monate Dezember 193g oder Januar 1937
vor - oder nachgearbeitet werden . Beträgt die
regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit dreißig oder weniger
Stunden , so darf noch ein weiterer Arbeitstag in dem an -
gegebenen Zeitraum vor - oder nachgearbeitet werden .

Diese Genehmigung wird an folgende Bedingungen ge -
knüpft :

1 . Die Dauer der Vor - und Nacharbeit darf täglich zwei
Stunden nicht überschreiten .

2. Diejenigen Betriebe , die von dieser Genehmigung Ge-
brauch machen , haben ein Verzeichnis zu führen , aus dem die
in Anwendung der Genehmigung innerhalb des festgesetzten
Ausgleichszeitraums vor - oder nachgearbeiteten Arbeits -
stunden zu ersehen sind . Das Verzeichnis ist dem Gewerbe -
aufsichtsbeamten auf Verlangen vorzulegen .

Die besonderen Schutzbestimmungen für Frauen
und Jugendliche bleiben unberührt .

Eine gesetzliche Verpflichtung zur Zahlung eines
Mehrarbeitszuschlages für die durch die Ausnahme herbei -
geführte Verschiebung der Arbeitszeit besteht nicht . Entspre -
chendes gilt für die Verpflichtung zur Zahlung eines Lohn -
Zuschlags auf Grund von Tarifordnungen . Betriebsorduun -

gen oder Einzelabreden , soweit nicht für den vorliegenden
Fall eine abweichende Regelung getroffen ist.

wie von Nicolai „Als Büblein klein" . Beide sind aktive

Mitglieder des Chores der „Liederhalle " . Am Flüge ! be -

gleitete Hugo Rahner . Die Regie des Abends lag in den

Händen von Walter Frisch .
Russisches Schicksal. Die russische Schriftstellerin Alja

Rachmanvwa las im Bürgersaal des Rathauses aus ihren
Werken vor . Der Saal erwies sich als zu klein , so groß ist
das Interesse an den Schicksalen der Vertriebenen aus Ruh -
land . Blumen lagen auf dem Tisch , als Frau Rachmanowa
erschien : und sie begann in leidenschaftlich beherrschter Art zu
lesen . Das typisch Russische ihres Aeußern trat auch aus ihren
Werken vor das geistige Auge des Zuhörers . Die hohe,
singende Stimme kündete in gutem Deutsch mit russischem
Tonfall vom Schicksal der Ausgewiesenen und von der Glut
der Liebe zur Heimat . Dies packte . Man sah das große
Rußland , das einen wunderbaren Zauber haben mutz , weil
seine Kinder es so lieben . Man erlebte die Grausamkeiten
und Unmenschlichkeiten , und hörte über allem den Schrei der
russischen Seele nach Erlösung . Frau Rachmanowa . die aus
» cm Erträgnis des Abends SO Mark dem WHW . überwies ,
las zuerst aus ihrem Tolstoi -Roman , dann aus „Ehen im
Sturm " und zum Schluß aus „Milchfrau "

. Sie versteht , trotz
der schweren Schicksale, die sie kündet , auch den Humor zur
Geltung zu bringen , und eine starke Lebensgläubigkeit aus
sich sprechen zu lassen. Reicher Beifall dankte ihr .

Dr . Hefsemer .
§ Schnellverfahren . Zur Aburteilung im Schnellverfahren

wurden dem Polizeipräsidium vorgeführt : 2 Personen wegen
groben Unfugs , 1 Person wegen Trunkenheit und Uebertre -

tung der Reichsstraßenverkehrsordnung .
. • Zernlck-Quartett . In dem Neuseldt -Ztiklus „Kammermusik der Völker"

spielt am kommenden Montag . den 7. Dezember , 20 Uhr , im Eintracht¬
saal das Berliner Zernick-Quarteit , das beim Wettbewerb im vergangenen
Iabr den Musilvreis . der Reickshauvtstadt davontrug , das böhmische Pro -

gramm . Es ist dies das lefc' e Konzert der Konzertdtrektion Kurt Neuseldt
vor der vierwöchigen Weihnachtspause .

Chilenische Ingenieure
kommen nach Karlsruhe

Am Montag trafen in Kamburg mit dem Dampfer „Ama -
sis" der Hamburg - Amerika - Linie achtundzwanzig chilenische
Ingenieure und Ingenieur - Studenten zu einer vormonati -
gen Studienreise durch Deutschland ein . Der Geschäftsträger
der Akademischen Auslandsstelle Hamburg , Adolphi , und ein
Vertreter des Chilenischen Konsulats hatten sich an Bord der
.Amasis " begeben , um die chilenischen Gäste zu begrüben .
Die chilenischen Studenten , die ihre Deutschlandreise trtf .' r
Leitung der Professoren Pedro Godoy und Rainaldo
ecker v . K r e t s ch m a n n machen, weilten bis Donerstag in
Hamburg .

Von Hamburg aus geht die eRise über Lübeck nach Mün -
fter . Bochum . Essen, Düsseldorf . Köln . Frankfurt a . M . , Hei¬
delberg . Karlsruhe , Stuttgart . München . Garmisch - Par¬
tenkirchen , Nürnberg , Hannover , Dessau , Leipzig . Jena und
Berlin .

In den einzelnen Städten werden eingehend alle wichti-
gen wirtschaftlichen , wissenschaftlichen und kulturellen Ein -
richtungen besichtigt . Als deutscher Führer reist Erwin
I . Hoene mit . Von Berlin aus wird im März nächsten
Jahres voraussichtlich die Rückreise nach Chile angetreten .

Reichsberufsweltkampf 1937
Als Auftakt zur Vorarbeit zum Reichsberusswettkampf

wurden im Kreis Karlsruhe in über SO Betrieben , außerdem
in den Gewerbe - und Handelsschulen und in den Landorts -
waltungen der DAF . gemeinsam mit der HJ . und dem BDM .
Jugendappelle und Schulungsabende durchgeführt . Es spra -
chen jeweils der Kreisjugendwalter Barth und Kreis -
jngendschulungswalter Stricker über „RBWK " und „Bier¬
jahresplan " . Mit einem Sieg -Heil auf den Führer und dem
Deutschland - und Horst - Wessel-Lied fanden die Jugendappelle
ihren Abschluß.

Sammlerlohn für Bucheckern wird erhöht
Ministerpräsident Generaloberst Göring hat als Be -

auftragter für den Vierjahresplan veranlaßt , daß der Samm »

lerlohn . den die Oelmühlen den Sammlern von Bucheckern
bezahlen , von 18 auf 25 RM je 100 Kilogramm erhöht
wird . Damit wird für das Sammeln von Bucheckern ein vcr -

stärkter Anreiz gegeben , der dazu führen wird , daß diese in

größerem Umfange als bisher der Verarbeitung auf Oel

zugeführt werden . Die Oelmühlen werden in die Lage ver -

setzt werden , den Sammlern von Bucheckern den erwähnten
Betrag zu zahlen .

Zur Vermeidung einer Benachteiligung können diejenigen
Sammler , die seit dem 7. Juli bereits Bucheckern geliefert
und hierfür einen Sammlerlohn von nur 18 RM . je 100 Kilo -

gramm Bucheckern erhalten haben , bei den von ihnen -be »

lieferten Oelmühlen den Unterschiedsbetrag gegenüber dem
neuen Kaufpreis nachfordern .

Badisches Slaatslhealer
Das Badische Staatstheater bringt heute , Sonntag , in

seiner Abendvorstellung um 20 Uhr „C a v a l l e r i a r u st i -

c a n a" uud „Der Bajazzo "
. In „Cavallcria rusticana "

singt Ruth Krüger zum erstenmal die Lola und Wilhelm
Neutwig den Turiddu . Joseph Keilbcrth hat die musi.

kalische Leitung . — Am Nachmittag um 13 Uhr findet für
die NS - Kulturgemeindc im Staatstheater eine geschlossene
Vorstellung des Grabbc - Dramas „Der Einsame " von

Hanns Johst statt .

Tages -Anzetger
S o « n t a g , 6. Dezember 1986

Theater :
Badisches Staatstheater : 15 Uhr „Der Einsame — Ein

Menschenuntergang "
20 Uhr : „Cavallcria rnstieana " — „Der Bajazzo " .

Colosseum : Variete
Film :

Capitol : „Wo die Lerche singt"

Atlantik : „Maskerade "
Gloria : „Du bist mein Glück" . 11 u . 14 Uhr .Aschenbrödel

23 Uhr „Oberarzt Dr . Monet "

Kammer : „Der müde Theodor "

Pali : „Du bist mein Glück"

Resi : „Hilde und die 4 PS ". 11 u . 14 Uhr „Aschenbrödel" .
Schaubnrg : „Episode "
Union : „Wo die Lerche singt". 23 Uhr „Liebelei*

Kaffee , Kabarett , Tanz :
Löwenrachen : Kabarett
Kaffee Bauer : Konzert und Tanz
Grüner Baum : Tanz .
Kaffee Museum : Bunter Abend und Tanz
Kaffee Odeon : Tanz
Röderer : Tanz
Kaffee des Westens : Konzert und Tanz
Wiener Hof : Tanz
Parkschlößle Dnrlach : Konzert und Tanz

Verschiedenes :
Friedrichshos : Unterhaltung mit Tanz

Sonntagsdienst der Aerzte uud Apotheken
Sonntag , den 8. Dezember.

Aerzte :
Tr . Bogtherr , Tel , 4364 , Ettlinger Straße 15
Dr . Wolfs <? ., Tel. 1750 Hirschstraße 17
Dr . Henkes, Tel . 502 , Hohenzollernstraße 7

Zahnärzte :
Dr . His- m, Tel . 4266 , Waldstraße 30

Apotheken :
Berthold -Apotheke, Tel . 835 , Rintheimer Straße 1
Internationale Apotheke, Tel . 438, Adolf-Hiller.Platz , Kaiserstraße 80
Hirsch -Apotheke, Tel . 1409, Hirschstraße , Elke Amalienstraße 32
Langemarckplats.Apothcke, Tel . 4650 , Karlstraße 115
Adler -Apoiheke, Tel . 1331 , Schützenstraße 21, Elke Wilhelmstraß«
Rhein -Apotheke, Tel . 1302, Mühlburg , Rheinstraße 41

Was unfere Leser wissen wollen
V . H. Die gesetzliche Miete in Althäusern ist nur 10 Pro -

zent höher als die Friedensmiete . Wenn Sie der Meinung
sind , daß Ihre Miete zu hoch ist. können Sie die Angelegen -
heit durch das Mieteinigungsamt beim Amtsgericht prüfen
lassen.

I . H. in A . Da der geforderte Nachweis auch im Jnter -
esse des Geschäftsmannes selbst liegt , muß dieser Nachweis
kostenlos geliefert werden . Auch die Städte können diese
Auskünfte verlangen .

F . H . in A. China hatte nach der Volkszählung von 1033
rund 500 Millionen Einwohner . Britisch -Jndien (Ostindien )
über 500 Millionen , Rußland iSSSR . ) zirka 160 Millionen ,
von denen allerdings viele Millionen inzwischen ermordet
wurden oder verhungert sind. Japan hat auch auf dem afiati -
scheu Festland Fuß gefaßt durch die Besitznahme von Korea ,
von Port Arthur mit Hinterland und einen Teil der Halb -
insel Sachalin . Außerdem besitzt Japan in der Mandschurei
ein nicht unbeträchtliches Schutzgebiet . Für die Beantwor -

tung der weiteren Frage über den Prozentsatz der Neger und
Mischlinge in Frankreich liegen zuverlässige statistische An -
gaben nicht vor . Bekannt ist aber , daß die Rassenvermischung
in den letzten Jahren bei der Grande -Nation ganz gewaltige
Fortschritte gemacht hat .

S . G . i« A. Das eigenhändige Testament braucht weder
durch einen Notar , noch durch andere Urkundspersonen oder
Zeugen beglaubigt sein . Die Hauptsache ist . daß es den Bor -

fchriften für eigenhändige Testamente entspricht . Sie brau -
chen das Testament auch bei keiner Behörde hinterlegen . Sie
können dasselbe auch zu Hause aufbewahren .

E . M . Es kann keiner Mietspartei verwehrt werden , das
Geschirr nach dem Abendessen erst in der Zeit zwischen 10
und 11 Uhr zu wülen . besonders bann nicht, wenn die Leute
infolge ihrer Beschäftigungsart erst nach 9 Uhr abends zum
Essen kommen . Selbstverständlich können die Mitbewohner
des Hauses verlangen , daß bei dieser nächtlichen Arbeit ruhe -

störender Lärm vermieden wird .

Rheinpfalz 888 . Es war natürlich ein Fehler , daß bei
Hergabe des Darlehens nicht genaue Bestimmungen über die
Art der Rückzahlung und Verzinsung festgelegt worden sind.
Am besten ist es . wenn sich Schuldner und Gläubiger auf güt -
lichem Wege einigen und schriftliche, bindende Vereinbar »» -
gen treffen . Auch für den Gläubiger dürfte es vorteilhaft
fein , den Vorschlag des Schuldners für eine ratenweise Ab-
zahlung anzunehmen .

E . B . Die frühere Verfügung des Unterrichtsmini -
steriums über den Schulbeitrag an Gewerbe - und Handels -
schulen ist zurückgezogen worden . Die Regelung der Lehr -
liugsschulgelder und Lehrmittelkosten wurde in die Hände des
Treuhänders gelegt . Dieser hat verfügt , daß der Einzug die-
ser Kosten grundsätzlich beim Lehrherrn erfolgt , welcher jedoch
das Recht erhält , die Kosten ans den Vater des Lehrlings
abzuwälzen falls besonders soziale Verhältnisse dies bedingen .
Darüber zu wachen ist Aufgabe der Handwerkskammer und
der Fachschaften der Deutschen Arbeitsfront .

P . R . in F . Von einer Verjährung der Schuld kann in
dem angegebenen Falle keine Rede sein . Sie sind verpflichtet ,
den Rest der Raten zu bezahlen samt den Zinsen . Sehen Sie
zu . daß Sie auf gütlichem Wege zu einer für Sie tragbaren
Vereinbarung über die weitere ratenweise Abtragung der
Schuld kommen .

G . Kl . Durch die Verordnung des Reichsministers des
Innern und des Reichsfinanzministers sind die Rechtsver -
Hältnisse der Angehörigen der Landespolizei jetzt einheitlich
geregelt worden . Angehöriger der Landespolizei kann nur
werden , wer die deutsche Staatsangehörigkeit besitzt und deut -
scheu oder artverwandten Blutes ist , seine aktive Dienstpflicht
bei der Wehrmacht erfüllt hat , die für seine Laufbahn vor -
geschriebene Vorbildung und sonstige Eigenschaften besitzt so-
wie die Gewähr dafür bietet , daß er jederzeit rückhaltlos für
den Staat eintritt . Auf die Dienstzeit in der Landespolizei

sind d »? Militärdienstzeit und die Dienstzeit im Polizeivcr »
zugsdienst anzurechnen . Die Dienstzeit der Wachtmeister der
Landespolzei beträgt vier Jahre . Sic können sich ebenso wie
die Oberwachtmeister . zu einer längeren Dienstzeit bis zu
zwölf Jahren verpflichten .

Graphologischer Briefkasten
Bedingungen : Einzusenden sind zirka 10 ungezwungen mit Ttnt «

geschriebene Zeilen nebst 50 Reichspfennig m Briesmailen lkleine Werte !) .
Alters - , Geschlechts- und Berussangabe ist erwünscht. Ein Kennwort , unter
welchem die Antwort ersolgen soll, ist anzugeben Wird briefliche Beantwortung
gewünscht , ist Rückporto beizufügen . Anschrift : An den graphologischen Bries -
kästen der „Badischen Presse " , Karlsruhe in Baden , Waldstraße 28.

Brieflich beantwortet : Hans in Schramberg, A. K. in O.
Johanna : Die Gefühle überwiegen bei Ihnen öfters die

Vernunft und sind Sie dann etwas empfindlich und leicht
gereizt . Aus Ihrem Eingesandt ist serner der Wechsel von
Hoffnung und Entmutigung ersichtlich. Es sei davor gewarnt ,
daß Sie sich von plötzlichen Eingebungen bzw . Entschlüssen
leiten lassen . Mitunter tritt einige Charakterschärfe hervor .
Im übrigen ist ein vorwiegend offener Charakter zu er -
kennen .

Maxe in K. : Ein starkes Selbstbewußtsein wird durch Mut
und Entschlossenheit unterstützt . Schreiber ist gewohnt , seine
Meinung ossen zu bekunden , ob es seiner Umwelt gefällt oder
nicht . Neben Freigebigkeit sind auch egoistische Kennzeichen er -
sichtlich . Ferner verfügt Schreiber über viel Humor , der aller »
dings mitunter sehr beißend ist . Ost könnte größere diplo -
matische Anpassung von Nutzen sein !

Hann ; SR. : Nicht so zaghaft sein , liebe Nichte immer mutig
vorwärts , wenn auch einmal etwas schief geht ! Du mußt Dich
mehr loslösen vom grauen Alltag , erhabener sein über den
Kleinkram , viel mehr die große Linie erfassen ! Zu große
Offenheit ist auch nicht immer von Nutzen und Du mußt
darauf achten , nicht ausgenutzt zu werden . Deine Schrift gibt
ferner Sauberkeit . Ordnungssinn , gediegenen Geschmack und
ebensolche Umgangsformen zu erkennen .
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ftus and werk ^ Geschenk !
DER HANDWERKER ALS WEIHNACHTSMANN

Kaufen Sie ihren
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a n n , dem Goldschmied 1
Fr . Abt . Waldsiraße 84
Fr . Amolsch , Herrenstraße 15
V. Bertacb . Kaiserstraße 165
Chr . Frflnkle , Fassage 7
R. Grontura , Herrenstraße 30
Fr . Schaubacher , Waldstr . 4
A. Wehrte , Kaiserst - aß « 220

Eingang Hirsdistr .
Fr . Wldmann . Kaiserstraße 114
O. WBrner , Adlerstraße 14
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Einzelmöbel In erstklassiger
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Möbel -Goos
Krecrestrabe 26 , Ebestandsdarl . zngel .
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Hermann Münch
Tapeziermeister
Sofienstraße 28

Die gute Uhr
zum Weihnachts Feste

Gold- u. Silberwaren
stets neue Muster
Reiche Auswahl

Uhrmachermeister
Rud . Barth
Kaiserstr 53 . gegründet 1891

Schlafzimmer
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Oskar Seiser
Lorenzstr. 8 - Te >. ? 730
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Karlsruhe , Scheffelstr . 56 , Tel . 8132

jader Art, kaafaa Sia besonders gat
and billig dal

J. Dutte nhofer
Krauntr . 10, bei dar Kleinas Kirche
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Das Geschenk vom Handwerk
Auch der Handwerker muß werbe »

Im Borjahre würbe zum erstenmal in der Weihnachtszeitder große Versuch unternommen , durch eine umfassende Ge.-meinschastswerbung die Verbraucherschaft für Handwerk -
liche Leistungen zu gewinnen . Es war ein groß -
zügiger Entschluß , durch die Neueinsührung eines Weih -
nachtsgutscheins bewußt einen neuen Weg zu zeigen , der be-
rufen war , ein auf bie Dauer berechnetes Vertrauensver -
hältnis zwischen Handwerker und Kunden zu schaffen. Dieneue Art des Schenkens in der Form eines Weihnachlsgut -
scheins für Handwerksleistung hat Anklang gefunden , wenn -
gleich naturgemäß im Anfang große Schwierigkeiten zu über -
winden waren . Millionen Volksgenossen können nur all -
mählich im Lauf der Jahre für die Handwerksarbeit ge-
wonnen werden . Jedes Jahr aber zu Weihnachtenmutz das Handwerk einen großen Schritt vor -
wärts zu dem großen Ziele tun .

Auch das Handwerk muß werben
Miindpropaganöa und schriftliche Werbung reichen heutenicht mehr aus . Der Absatzmarkt schon in den Mittelstädten

ist auch für ö« n Handwerker unübersichtlich geworden , an dener ohne moderne Werbung nur schwer herankommt . Dazukommt , daß die handwerkliche Spezialleistung eine S p e z i a l-
Werbung erfordert .

Bon de« Werbemitteln ist es besonders die Anzeige alsder schmiegsamste Vermittler zwischen Angebot und
Rachfrage ,die mit dem geringsten Aufwand an Mitteln den größten In -

teressentenkreis erreicht und in den Mittel - und Großstädten
auch den Kundenkreis erfaßt , der seinen Handwerksmeisterzu wechseln pflegt ober durch Um « oder Wegzug aus einenanderen Meister angewiesen ist.

Der Reichsstand des Handwerks hat auch zum diesmaligen
Weihnachtsfest die nötigen Anweisungen für die Teilnahmedes Handwerks an den Weihnachtsumsätzen gegeben . Die
Grundgedanken der vom Reichsstand in Wort und Schrift ein ,geleiteten Aufklärungsarbeit richten sich vor allem auf fol-
gende Gesichtspunkte : Rechtes Schenken besteht nichtdarin , daß man wahllos irgend etwas zusammenkauft , son-
dern daß man mit Bedacht eine persönliche , beseelte Gabe
wählt , die aus die Dauer Freude schafft.

Gute Handwerksarbeit ist also eine gute Weihnachtsgabe .
Niemand soll ferner sagen können . Handwerksarbeit wärefiir ihn zu teuer . Daß Handwerk hat zu diesem Jahre viele

schöne , dauerhafte und praktische Dinge für wenig Mark
herausgebracht . Einen größeren Betrag anzulegen sind die
meisten erst bereit , wenn es sich um etwas Praktisches han -
delt , um eine Besserung der Lebensführung von Dauerwert .Solche Geschenke müssen nach Bestellung gearbeitet werden .
Dqrum die Losung „Schenk mit dem Handwerks -
gutschein gute HandwerkSlei st ung ".

Auf dieser Gemeinschaftswerbung , deren Richtlinien eben
aufgezeigt wurden , kann und mutz sich eine rührige Eigen -
wtrvung des einzelnen . Handwerksmeisters aufbauen . Boneiner für das ganze Reich organisierten Anzeigenwerbunghat diesmal der Reichsstand abgesehen.

Wohl aber soll der einzelne Handwerker wirksame Au «
zeige » aufgeben , soviel er für zweckmäßig hält .

Der Reichsstand des deutschen Handwerks konnte mit seiner
allgemeinen Aufklärungsarbeit nur den Boden vorbereiten ,damit an Weihnachten Gutscheine für Handwerksleistung ge -
schenkt werden . Dem einzelnen Handwerker konnte nur der
Weg geebnet werden zum Kunden . Der Reichsstand kann aber
für den einzelnen Handwerker keine Geschäfte machen. Das
muß jeder Handwerksmeister selbst fertig bringen . Es ist seine
ureigenste Aufgabe , für sich und sein Geschäft die Aufklärungs -
arbeit seines Reichsstands zu nutzen und in der Zeitung
wirkungsvolle Anzeigen aufzugeben , die sofortige Kaufstim -
umng auslösen .

Die Frage «ach de« Wie d«r Anzeigenwerbung
ist für das Handwerk anders zu beantworten als für den
Einzelhandel . Die Kunden wollen aus den Handwerksanzeigenersehen , worin die Leistung des einzelnen Handwerks -
meisters besteht und warum eS zweckmäßig ist , diese oder
jene Arbeit jetzt in Auftrag zu geben . Die Anzeigen sollen
praktische Borschläge enthalten und die Verbraucher auf -
klären , wenn alte Erzeugnisse in neuer Form herausgebrachtwerden oder die Arbeitsmethoden verbessert worden sind. Sie
müssen auffallen , interessant zu lesen sein und ein mensch -
liches Vertrauensverhältnis zwischen Handwerker und Kun -
den begründen . Es ist zweckmäßig, den Handwerksanzeigen
künftig eine Form zu geben , die vor allem über die bloße
Angabe der Anschrift hinausgeht .

Der Handwerksmeister bemühe sich, seinen Betrieb «in -
mal mit ganz neuen Augen anzusehen und die Ver -
braucher systematisch darüber zu unterrichten , was er alles
liefern und leisten kann . Gerade Weihnachten ist die richtig«
Zeit , die Verbindung zur Kundschaft wieder enger zu knüpfen .ES ist höchste Zeit geworden , den Kunden wieder davon zuüberzeugen , daß die handwerkliche Leistung Qualitätsarbeit
im besten Sinn « des Wortes ist. die alle berechtigten Wünscheder Kunden erfüllen kann .

38««« zur gute« Arbeit die gut« Werbung sich gesellt,kann der Erfolg « icht ausbleiben . Dr . K.

300 jähre
Kürschner -

Familie

KARLSRUHE
Kaiserstr . 125/127

aus den Werkstätten
der Großkürschnerei

Zeumer
sind als
beste KUrsdinerwaren
bevorzugt

und wirklich preiswert ! !
Gewaltige Auswahl !

Ohne
Werbung

Kein
Geschäft !

Keine
Werbung

ohne

Bücherschränke
vielseitig verwendbar .
In verschiedenen Ausführungen

ab Mfc. 75.-

Paul Feederle
Möbelfabrik

Robert - Wagner - Allee

Alles was schneiden soll
schleift KARL HUMMEL
haarscharf und genau !

Slahlwarenspezlalgescfiäft und
Hohlschleifeiei

KARL HUMMEL
Werdersiraße 11/15 Fernsprecher 1547

RADIO
Elektro
Kronen straBe 37

H.
Telefon 3757

Sämtl . Geräte gegen Ratenrahlg .
Volksempfänger monatl . Mk. 4.40
Sämtlidie Eiaktro - Arükal . Große
Auswahl In BalaudituneskSrper -

KÖH LE R»anmascninen
versenkbar , Eichen ,
näht vor - u. rtidew .
KM. 131. - bar . Teil¬
zahlung möglieh .
Nähm . Rep .werkat .
Scheidt . Kalsertt .51'

Zimmergeschäft
f rledrlcn Bachtel
Karlsruhe , Neckarstraße 14

Telefon Nr. 760

Sträuchen Sie tTlöbel
feben

Sie zum Fachmann , seine
xfahrung bringt ihnen Nntzen

$riedr . Sigmund
Kronensfrabe 17«
Ehestandsdar 'ehen

XX)os der Lehrling erlernt,
der Geselle vollbringt ,
der Meister erdenkt,
bietet das Handwerk
dem Volke !

OQ0® 0Dfl
Goidne Annbintfer . Goldne ^li _Goldne Colliers . Goldne Eheringe

preiswert
Chr. Fränkle , Goldschmied

Karlsrabe . Keiserpessege

9h rePolstermöbel
Matratzen, Federbetten , Elsenbettstellen

kaufen sie am besten bei

A. Kaiser , Tapeziermeister
Amalienstraßs 47 - Tel . 5970

Ehestandsdarlehen . Kinderbeihilfe
Ratenkauf der Bad . Beamtenbank

Der Gatte zu der Gattin spricht :
„Die Waschtagsstimmung lieb ich nichtl

wäscht und bügelt ganz famos —
und du bist alle Plage losl "

Telefon 3186 Telefon 3186

'
» V l >
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Südwestdeutsche Jndustrieu .WirtschaffsZeitung
Finanzchaos in Frankreich

(Von unserem ^ -Berichterstatter in Frankreich )

Frankreich ist ein reiches Land , »as alle Roh - und Hilfsstoffe im eiaenen Land oder seinen Kolonien

besitzt , das keine Reparationen »u zablen batte . sondern diese empfing , dessen Wirtschaft nicht durch Friedens -

diktate an den Rand des Abgrundes gebracht wurde und dem nicht der Lebensspielraum durch „Sieger -

mächte" entzogen wurde . Trotz aller nur denkbaren günstigen Boraussetzungen für « ine gesunde Finanz -

Wirtschaft kommt Frankreich aus den Finanzkrisen nicht beraus . während in Deutschland der vlanvolle Auf -

bau von Staat und Wirtschaft stetig fortschreitet .

Der französische Staat bat bei seinen Bürgern in den
Kahren 1931—1936 die ansehnliche Summe von 43 Milliarden
Franken geborgt . Davon sind allein im laufenden Aahre bis
zur Abwertung des Franken etwa 29 Milliarden aufgenom -
wen worden . Es handelt sich um gute Poincars -Franken von
1928. von denen etwa 6 auf die Mark gingen . Im kommenden
Jahre 1937 werden , wenn der neue Haushaltsplan der Regie -
rung Blum einigermaßen durchgeführt werden soll, weitere
L0 Milliarden Franken im Anleihewege beschafft werden Müs-
sen. Man sieht : der Anleihebedarf des französischen Staates
wächst lawinenartig . Die Staatsschulde « , die vor « icht ganz
einem halbe » Jahre beim Autritt der Regierung Blum etwa
850 Milliarden Franken erreichten , werde « Eade 1837 die
Summe von 400 Milliarde » bedeutend übersteige « müsse«.

Angesichts dieser Riesenziffern legt sich der einfache Sterb -
liche die Frage var : Was tut der sranzösische Staat mit all
tiefem Geld ? Welches gigantische Werk wird in Frankreich
in Szene gefetzt oder gar schon verwirklicht ? Die Antwort ,
öie aus diese Frage gegeben werden muß . enthüllt die ganze
Traqikomik der französischen Fina " - - ' ' rtschaft.

In Deutschland ist das Dritte Reich eine beträchtliche kurz -

fristige Schuldverpflichtung eingegangen , um die Arbeitsbe -

schaffung zu finanzieren , die beinahe 5 Millionen Arbeitslose
von der Straße wieder in Lohn und Brot gebracht und die
Erzeugung aus sämtlichen Wirtschaftsgebieten so erheblich ae-

steigert hat . daß sie auf vielen von ihnen sogar die Produk -
tum des Konjunkturjahres 1929 beträchtlich übersteigt . Diese
kurzfristige Verschuldung , die ihren Dienst getan und «inen
allen deutlich sichtbaren Erfolg aezeitigt hat . wird nunmehr
durch die Aufnahme langfristiger Anleihen zweckmäßig kon¬
solidiert . Dieser ganzen deutschen Finanzoperation liegt ein

Plan zu Grunde , den « in Mann entworfen hat und den
wenige Männer seines Vertrauens verantwortlich durchfüh¬
ren . Die hierfür entscheidenden Posten des Reichswirtschafts -

Ministers , des Finanzministers und des Reichsbankvräsidenten
find seit 354 Iahren nicht umbesetzt worden .

Ganz anders ist dies alles in Frankreich . Dieselben Posten
wurden in den letzten drei Iahren von 15 verschiedenen Per -

sonen bekleidet , von denen jede ihre eigene Wirtschasts - und

Finanzpolitik getrieben hat . Dabei wurde das Steuer der

Gesamtvolitik der französischen Regierung mehrfach vollstem-

big herumgeworfen . Nicht nur , daß von der Deflationspolitik
LavalS planlos in die Kredit -Inflation der ..Volksfront " um -

«ebogen wurde : auch die ..Volksfront " ging nach 4 Monaten
Goldwährunasvolitik plötzlich ohne Uebergang zu einer Ab-

wertungsvolitik über . Bon einer wirtfchaftspolitlfche » Ge »

samtplannng aas lauge Sicht ist in Frankreich anch heute noch

nicht die Rede . Die vielen Milliarden , welche in den letzten '

Iahren der besitzende und der sparende französische Staats -

bürger den Regierungen ihres Landes unter den verschieden -

sten Borwänden geborgt haben , sind im Danaidenfaß deS

Staatshaushalts spurlos verschwunden und zur Deckung des

lausenden Verbrauchs des Staatsapparates verwendet wor -

den . ohne daß irgendeine außerordentliche Tat vollbracht oder

« in ungewöhnliches Werk geschaffen worden wäre . Auch der

arohe neue Bora , der für 1937 in Aussicht steht , soll fast aus -

schließlich nur den laufenden Geldbedarf der französischen

Staatskasse decken . 4 von den 80 Milliarden , die man borgen

will sollen in schwächlicher Nachahmung des deutschen Vor -

VildeS einer zusätzlichen Arbeitsbeschaffung zugeführt werden

— die übrigen 26 Milliarden sind zur Deckung der verschieden -

sten normalen Hanshaltsdefizite bestimmt . Bon einer Kouso -

lidierung der kurzfristigen Verschuldung ist tu Frankreich nicht

«nr bisher . sondern auch im Haushaltsplan für 1987 mrt kei-

»em Wort die Red «.
Frankreich , hört man oft sagen , ist ein reiches Land und

fönne sich eine Verschuldung in einer Söhe erlauben , die für

die meisten anderen Staaten untragbar fein würde . Richtig
ist . daß Frankreich reich und die absolute Höbe seiner Schul -
den noch nicht außer Verhältnis zu seinem Reichtum steht.
Aber die Tragbarkeit der Schuldenlast erreicht für jeden Staat
ihre Grenze dort , wo ein allzu großer Teil der laufenden
Staatsausgaben für die Bedienung der Staatsschuld aufge -
wendet werden muß . Im laufeude » Jahre 1938 stnd von de«
ordentliche » Haushalts - nnd Rüstnnaskredite « des frauzösi -
scheu Staates 41,0 Prozent , von den Hanshaltskrediten allein
48 Prozent für die Verzinsung und Amortisatio « der Staats »
schulde« a«sgeweudet worden . Sparer und Besitz in Frank -

reich haben das Empfinden , daß die französische Staatsschuld
damit , daß fast die halben Staatsausgaben auf ihr Konto
gehen , das Höchstmaß des Tragbaren endlich erreicht bat . Da -

her auch die große Zurückhaltung des Publikums bei den
letzten inneren Anleihen des französischen Staates . Finanz -
minister Auriol brauchte im Sommer und Herbst 1936 nicht
weniger als drei Monate , um knapp 4,5 Milliarden Franke
auf 6—12 Monate borgen zu können . Die Zurückhaltung des
Geldes gegenüber dem Staatsvapier war aber auch schon vor
dem Machtantritt der „Volksfront " zu verzeichnen : die Regie -

rung Laval borgte sich ihre letzten Milliarden nur noch in der
Form , daß sie ihre Schatzscheine von den großen Privatbanken
diskontieren ließ , die sie unverzüglich an die Bank von Frank -
reich zum Rediskont zurückgaben , da sie sie ihren Kunden nicht
länger anzubieten sich trauten . Der französische Staatsbürger
möchte, bevor er wieder die Anleihen seiner Regierung zeich-
net . eine eneraische Hand das Chaos seiner staatlichen Finanz -
Wirtschaft ordnen sehen. Er würde seiner Regierung sein Geld
nicht vorenthalten , wenn er endlich einsehen würde , daß sie
snstematisch und auf lange Sicht einen und denselben Weg zu
einem ganz bestimmten Ziele geht , von dem sich hoffen läßt ,
daß feine Verwirklichung wieder den Blick ins Freie öffnen
wird . Aber Frankreich ist erst auf der Suche nach diesem Weg .
den Deutschland für sich längst gesunden bat .

Umwandlung von Kapitalgesellschaften

Fristen verlängert
Amtlich wir » mtta « tetktt

Nach dem bisherigen Stande der Gesetzgebung über Ml

Umwandlung von Kapitalgesellschaften sollte die Frist , inner «

halb dere » Kapitalgesellschafte « ihre Umwandlung unter hau «

delsrechtlichen nnd steuerlichen Erleichternnge » beschliebe«
können , mit dem 81. Dezember 1980 ablaufe «. Diese Frist
wird « ««mehr durch die dritte Durchführuugsverorduuug zum
Umwaudlnngsgefetz und die vierte Dnrchsühruugsverordnung
zum Umwaudluugssteuergesetz . die soeben im Reichsgesetzblatt
veröffentlicht wnrden . verlängert .

Handelsrechtliche Erleichternnge « werde « «och für die U « <

Wandlungen gewährt , die bis zum 81. März 1989 beschlösse «
werden . Vom 1. Januar 1987 ab ist die Umwandlung durch
Mehrheitsbeschluß «och weitergehend zugelassen als bisher .

Dagegen werde « ste«erliche Erleichternnge « «nr »och für dich

Umwandlungen nnd Auflösungen gewährt , die biS zu «
80. Inni 1987 beschlossen « erde « . Für Gesellschaften, die «ach
dem 81. Dezember 1980 ihre Umwa «dla «g oder Auflösung b«
schließen , sind gewisse Einschränkungen hinsichtlich der Freiheit
i» der B «wert »»g ihrer Wirtschastsgüter vorgesehen .

Einheitliche Tarifordnung für die deutschen

Kleinbahnen

Am 1. Januar 1937 tritt die vom Sondertreuhänöer für de«
öffentlichen Dienst . Staatsrat Dr . Welcher , erlassene Klein -
bahntarifordnnng in Kraft . Sie ist veröffentlicht im Reichs ,
arbeitsblatt v . 5. Dezember 1936 , Heft Nr . 34. unter Nr . 912/S
des Tarifregisters und umfaßt sowohl die Angestellten wi«
die Lohnempfänger bei den Verwaltungen und Betrieben von
nicht reichseigenen Eisenbahnen des allgemeinen Verkehrs u.
von nebenbahnähnlichen Kleinbahnen oder ihnen gleich z«
achtenden Bahnen des nicht allgemeinen Verkehrs sowie bei
Kraftfahrlinien der vorgenannten Bahnen im Sinne der Per .
sonenbeförderunqsgesetzes vom 4. Dezember 1934. Damit ist
znm ersten Mal für die gesamte Gefolgschaft der deutschen
Klein , und Nebenbahnen «in «inheitlicher Tarif geschaffen.

Junker & Ruh AG , Karlsruhe — 3 (2) °/o Dividende

» ie Gesellschaft berichtet UBez eine weitere UmsaAerhöhung tn 1935/38

(30. 6 .) , die eine Einstellung von neuen Arbeitskräften gestattete . Der Ex-

Port konnte »war trotz aller Bemühungen anteilmäßig nicht gesteigert wer »

den , ein Rückgang wurde jedoch vermieden . Zur Verbesserung der soziale »

Einrichtungen im Bei rieb und für den Ausbau der LustschutzrSume wurden

erhebliche Beträge aufgewendet . Der BruttoerlS » ist auf 7,52 (6,88) Mill .

RM . angestiegen , ao . - ErtrSg » gingen Wetter auf 0,02 (0,04 ) »« rück . Für

L -Hne und SehSlter wurden S.S2 soziale Abgaben OL» (OH ) , Zinsen

0,28 (0,24) , Belitzsteue« ! 0,29 (0,15), für dt« sonstigen Aufwendungen 2,4«

(2,28) Mill . RM . aufgebracht , so daß nach 0,23 (0,24 ) Anlage - und 0,03 (0,07)

Mill . RM . anderen Abschreibungen ein Reingewinn von SS,584 (53 8S8) RM .

verbleibt , der sich um 7774 RM . Vortrag erhöht . Auf die 2,7 Mill . RM .

St . A. und die 0.3 VA . wurden 3 (2) Prozent Dividende verteilt , 8338 RM .

werden vorgetragen . In der Bilanz sind ( in Mill . RM .) die Grundstücke Mit

0,87 (unv .), Verwaltungs - , Wohn - und GeschöftZgebSude mit 0 .12 (unv .),

Fabrikgebäude und andere Baulichkeiten mit 1,11 (1,13) eingesetzt, Beteiligun «

gen erscheinen mit 0,56 (0,55 ) , Roh -, Hilfs - und Betrieb »stoffe mit 1,17 (1,07) ,

halbfertige Erzeugnisse mit 1,12 (1,04) , Fertigfabrikate mit 0.73 (0,55) . Waren -

forderungen mit 2,31 (2,29 ) , solche an abhängige Gesellschaften mit 0,08 (0,12).

sonstige Forderungen mit 0,71 (1,28 ) , Bankguthaben mit 0,02 (046 ) , anderer¬

seits betragen die Reserve » unv . OL , der WohlfahrtSfondS unv . 0,08, Hypo .

theken 0,54 (0,59 ) , Darlehen 0,31 ( 1,51 ) ,
'
Warenschulden 0,34 (0,35) , sonstig «

Verbindlichreite » 1,22 (1,26 ) einschl. Fabrtksparkasse , Akzepte 0,64 (0,8S) und

die Bankschulden 2 .03 (1,24 ) .

gm neuen «SefchästS,ahr ist der Betrieb voll beschäftigt. ES wird angs -

nommen , daß sich der verlaus de« Jahre « 1938/37 w aufsteigender Linie be-

wegen wird .

Richtpreise für die Weinernte 1936

In der vom WeinbauwirtfchaftSderband Baden erlassenen « IchtpreiSa»
ordnung war - in - Preiserhöhung um 6 »/, nach dem ersten Abstich borge»
sehen . Nachdem nunmehr die Zeit deS ersten Abstiches herangelommm ist,
für das geringste Erzeugnis folgende Richtvreise : Prtisgebiet I 275 JtJt
je 1000 Liter , PreiSgebiet 2 285 JtJt ) e 1000 Liter , PreiSgebiet 8 302 JlJf
}e 1000 Liter , Vreisgebtet 4 345 JtJl Je 1000 Liter und Br - isgebiet 5 38»
JUl >e 1000 Liter .

Verkäufe , die unter diesen Richtpreisen liegen , finden keine Senehmigung .
E» wird aber ausdrücklich darauf aufmerksam g-MPSt, haß diele auf Grund
naMrlich ?r Entwicklung der Weine leftneletzte Rtchwre?S?rbM 'tlna keineswegs
mit einem da und dort bekannten Bersteben auf WeinpteiSerhvhung verweck.
feTt werden darf . ES wird vielmehr ausdrücklich festgestellt, daß die Bestre¬
bungen auf Erhöhung der Weinpreife aus konjunkturellen Gründen nicht nur
unerwünscht sind , sondern von den maßgebliche» Stellen al« Preistreiberei
betrachtet werden .
wird als Termin für diese 8V»ige Erhöhung der Richtpreise für sämtliche
dischen PreiSgcbtete der 1. Dezember 1938 festgefetzt . Ab diesem Tage gelte»

Industriebedarfs » und Handels -AG . i . L , Karlsruhe

Die GS . hat die Umwandlung der AS . i» eine Kommanditgesellschaft 644
schloffen.

Von den badischen Schlachtviehmarkten

Der Auftrieb aus den badischen Gchlachtdiehmärkte» war bei allen tiefi

gattungen genügend . Bei Großvieh hat daS norddeutsche Weidevieh nachgch»

lassen : dagegen war der Auftrieb in flldd. Kühen recht groß . Schweine kontl.
ten nach dem vorgeschriebenen Kontingent verteilt werden . Der Kälberaus
trieb war fo reichlich, daß der Absatz sich recht schleppend vollzog und zu «

Teil Ueberftände verblieben .

HursbcrUhl ans Berlin nnd Frankfurt
Berliner Kassakurse der auch variabel gehandeltenWerte wie Ziffer hint den Aktienname » bid . die

5. D ' ZiJP .

letzte Div .)

»'I
8 Hoeacb RM
t Fr .Krapp HA
9 Mittd . Stab!
6 Siahi • B.
Bdo RM
44t do RM St
8% 4o RM 47
4V ^ do RM
Blak I.Brau »u,
Bochahaak 13
AU .t . Wrlcrhr «
AI Ig Lokalb . /,
DtR' ich«bVig7
Hw* «
Hjmr .fi -SOd ,
NorOd Hordt
AcmmnUtorlJ

AacnZclutaS 3

4. 12
0

102%
102
102«/e
94787

129 V*
189i/4
122
1454 .
lk5V <
14 .25

II37

57?2 '
38 .37
138
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O

105 *1.
1C2 '/.
1Ö2S

93.75
130
188.5
122' ,
lOb' I.
125 .6
14
14725
198
Zp?S2
139

Bat Motor 6
J.P Bemberg 0
Berger Tieth 6
Berl .Karler . 6
Bevit
Bert . March .
Bratrak.Brik .10
Brem Volle 10
Buderaa 4
ChartWaaa .5H
CheokHerdea 4
Chade A- C 9
Charte D 9
CoatiUumsE II
do .Linoleum 10
DumlerBeaz 5
D.Atl. leiegr t
Dt.lonti Uar 4
Dl . trdfil 5
OL Klbel » 6
Dt .Linoleum10
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1*3
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138 *U
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1/3V4
137Va
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11 '
140 %
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119 %
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160
lOlUt
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, 38 ' I.
103
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173V«
138 "4
207V«

129-c1165
141 '»4
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163 %
152 ».
119 ' /«

109 %
141

OL Teletos
Dt .Eisenhdl
Otw .Uaio»
Eiotr . Brfc.
tisb . Verk.
El. Lieterg.
E.V ^ chlea.
bl .LKhtKr.
Engelhardt
I.O .Farbea
Feldmühie
Feit . Guiüe
üea . L el. U.
Ooldacina.
Haaib .Ei .V .
Harp Gummi
Harpen«
Hoercb
Holzmaaa

7
6

12
5
<6
6
7
0
7
»
«
5
»
8

2^
3i/■

6
0

4. 12.
141
14Z14
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I18 ' /a
155 %S6
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139 ' U
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14i %
127 >,a
14 !

6 12.

142
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116%
IjI
81 .12

133 .6118
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168%
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136 %
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17 %
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150
116%
133 %
öl .O

Na» Bergbao
do . Genuß
Gebr . Jungb .
Kali Chemie
Kali Archen
Klöckner 4%
Kok«werlct 6
Lahmerer
Laorahfitti
Leopoldgr .
Mannetm.
MansieId 6V,
Ma.chb .Ut 5
Mai -Hütte 8
Metallgea. 5
MootecatiniSH
Ndl . Koblc »

Oresateia
Rh. Braunk.
do. bkktr .
Kheiaalabl

4. 12.
187 %
145 %
1U %
143

123
136 %
135
i3 .37
131 %
il 1
lc2 %
lii %
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39
--21
144 %
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14S
lU ' l.
13* .
1 ^4%
138
13 «%
15 .62
130
118
1 ->1 .
132 %
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190
39
219 . 5

149 . '

Rh .W .EIIrtr . 6
RheinMet 6
Rütcerswfce. 6
Salzdeti. 7^
Schl.Bg .2ink 0
do. Gas B 7
Schb.-Salz. 6
Schocken 6
Schultheis 4
Siem. Halüte 8
StöhrKarmng 7
Stoib . Zink 0
Südd.Zucker 10
ThBr. Gaa 7
Vereia.Slah 3V4
Vogel Draht 6
W .Oelaeak. 8U
Wert. Kaofh 0
Wetterregel » 5
ZellWaldhoi 6
OtavaMinee 0,6

412 .
t ?8%
1' 1 >'4
13 %
1«7%
?5 .7o
134
136 "4
1 ^ 8 'i
197 %
117 -
92 .75
i04
121 -/4

161V»
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133
160
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fco . Oft. IU34 lll .fc
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dto oh .
Ck . U 11L
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' 3rU

Berliner nassoHurse 612

Steserfitachein « Pr Ztr ^Stadtaek
IWlir * «. 1 7.25
Kohr S 97 .26

, 15/37 97 .25
. « 97 .2
Barl Hyp.-Bauk

Reihe t» ib .75
LMB. 10 (- %
Koauo 4+ i b4 .2
Kanus 3 ^4 .2t

Nord« Gmudki .
Reth . 14. II ? J
U *. II . 13 97
Koao O 94 .6

Pi Zeatnlbodes
Weib* J4 16 .0

„ » U% liX.%
Koma . * Jö
3Mk. ua . » 100 .:

il
9 ->

102%
IU8V4

l«34 1c
ITC 10, "I.

a . . I«k 111*1.
■ . « l «T, 113H
a . . i«-«- 1U *I.

Featveraiaelieha
I Reich» 21 100 .
4W .. acnaQ « 58 .87
4 Reich, iuu 9
Vouafiaa 'eibt
tfreutt S
• . sauttii a
4% „ od ap.ji4% „ actink *
4!>» Bade » T)
4V» tiarera Z
4V» POM M t
4HPo . .

Ptaadbrietr
' Fl kaadpt . Aaat
fcttr 4 97 .5

. a 97 .3
• »

Roma Ich

b8
9a . 3
99 .8

V96

122%

ioid

Veald .
Red» 70 a . O 47

. 14- » 97 .25
Komm. , 1« 94 .7 .

ObligatioM .
5 Daiml. Beat 1C5' 1.
o Klfickner 100
l> Moni -« nut —
5 KhMamUoa 99
b Sie» Söwch
6 Vitg —
4 Farbeaboad » 135*1.

120
Oafr . VeretBabA 10 %
tteri .Mandel 123 .t
ommerztok . 4 IO0V4

LH.A ' iatiM » 0 73J
UO-Baok « 109
üt .LeatrB I ae .25
LKKddî 5V» —
ot .nrpb 4% 92
. Oetieraet I 138

« I
0 7.5Luafi .iaL

«Wlrpe
WhftBod
O/eaidbod

Verkr
iJFivaKB
HarafcHoch

? 136 .5
• 97

» 87 .62

lodsatrieaktiea
AlrenZem t —
Arno Pap 4 88 .5
Anh .Kohle 4 126 %
Aug*bNb . 4 —
BaaaJt 014 .5
BwtAO. 12 -
BarrSpie» a 44 .25
Bergm.Ef 4 —
BKfebHa« 8 152 .6
BerthMeaa • -
betMomer 6 126 -5
BnchvAO
I. ladu . i .«H —

BeemBeMf S —
BeonUo « 4 118
lUUtrm.. .! 143
» 50 t hei . J 123 .5

li -Urtaan 6 ~
> Uel«eak4H —
„ Alber« 5 126 %
Cooctterf 0 90
Dl Spiegel 6 —
» Stein» 8 —

. I oa .teia B 133
Dierig 10 76 .75
üortmAk» 10 -
UtoraMet . » 150 *4
DrrlterhoH 8 ~
l>Ta '>4ohri3S 85
Ekfctn Ot. 6 —

LozUaioa 8
Erl Bamberg 7 -
E«chwBerg14 -
FahlbLM • .
UebhaedCo 8 -
UermGlaa 4 -
UldbttoltelO -
Untzo -KarrO 34 .87
UrttnBUtialS 230
üra«ch» ai/t 111%
ÜOnthSohn S 68
HacketbaWH -
Hageda 8 117 %
Hrmmooi I)
Hilger >VerzJ 118
Hir^ hbL«) b -
Hocb-allb 8127
Hotlmatk h% -
UlutachearX 7sL
Jakobwa 183 .5
Jonntrtort 8 7»
Keramag 6 128
fc.tr am u>ert 4 —
UtKaorr M -
KolIm IcardO —
KSIaertaaa » ~
KMitzLed. 8 ~
Kfipperib 8 .
LwV >Fi< 3163
MaBurkaa 8 ~

• -

Miag 4 120
Mimosa 8 —
MittdSlahl s —
Mfihiberg 8 ~
Natronzelle 4 125V«
Neckar* SH U9
PhönnBrk 4 118
PittlWerta 8 -
PgsZah» 10 —
Kadeptxp I I —
RavjFarbe 0 45 .5
RathWagg 8 -
ReicbrltM 8 -
ReuKcker 5 148 .5
Rheuiield 8
« h .apt ' g*! 3 92 .75
Rh W Kalk 8 ~
RiebMoa 4,2 ~
I L» Riedel 8 102V«
Roddergr 18 _
RoMathu 8 je.
Sachaeow. 38 ^
SWebst - 4V» 87

~

Sacnt.ebe» • —
Sarom 4 100
achenagK 8 -

133
SehBgBeuth4 114 %

J 142 -

SiegeradV 5 1 6V<
SiemencQI 4 106 V4
SinoerAO 4 -
SteatMag 8 —
Slock&Co 8171
OebStollw
iackSchnh
rhfirKM
ThhlUaa
Triumphw
1 uchAach
Uaioochr '
VerSpw(
» Bohletat 6 ~
„ Oln »* » 164v «
m O'i ^ at 8 -
.. HnxZem 8 —
.. MetHall 0 34 .12
Saum2 1% ~
.. Ultranar 7 lfl
Viktoria» 0 72
Vander» 8 164
WiUarrMe« b 93 .25
Zeib-Ikoa 1130

8 40 .5
J loO
• 109 *1«
7 -

7 9675
S 110 .5
8 -

DtXKtatr .

Neuguinea
J144
0 326
8 147

AaaertieAs 102 %
KomaUmuli 8937

Frankfurter Kassakursa
Staataaaleike»

6.12
6Reicbaml. 27 101 .2

97 .2 -i
93 75

O
10 .90
10 .90
10 .90

6Baden 27
bi-lesse» 29
Altbeaiti
4 Schutzg 08

dto. 09
dto. 10
dto. II
dto. 13
dto. 14

l "t .°0
IV_ ,90
10 .90

Siadtialelhea
6Badenüold A
bBerlinGold 74
hOarmrt .G. 26
bOreadeaü . 2b
«F rankt ,a X
hHeidelb.O. 26
hLndwtgah. 26
6MajnzGold 26
6Mannh.G. 26

dto. 27
6Plorib .O . 26

dto . 27
fePirmaa .G. 24
Bad. Kom.

927
97 .2
92 . - !
93
94 .5
91 .5
9^•»4/2
9o .6*
9ä .o t
93.2-
93 .o
94

Pldbr . a » I
dto. Ii
dto. 30 III

6 Goldaal . 30
dto . 24 A—ü

Piaadbneti
PUlx. Hrpoth .-Baak

uoid R. J— 9
dM. IL 13- 17
dto. R. 21- 22
dto. R. 11— 12
dto. R. 18
Ltqind. 26-1-28
dkojuAakJ —4

97

V?
9o
95

93
98
98
98
9i
101

Rhea . Hrpoth .-Baak

Uoid R. &— «
dto. R. 18— 25
dto. R. Jb-
dko. R. 31—34
dto. R. » —»
dto R. 10- 15
das R. 17
dto. SU O—Ii

9 /
97
9 /
9 /
9 /
97
97
97

Liquidation
G .Komm R. 4
Wflrt.H .B. I - 2
Würt .Kredit I

dto . R. 3

4. 12
100%
9 ->.75
98 .92
93 .0 '
98 .20

5. 12
100%
9 - 7
98 .20
98. >C
93 .20

Sachwertaaleibca
6Bade»Holi 23
SFtidt .Gold I 2 .81
6Grkr .Mhm .23 17
5 SüdJeatwbk .

Analandarentea
5Mex.ian .abg .
Odto .GoldiuB
3dto.kom .iim.
4^jdto . irrig .
i % Rumin . 03
4Vi <3Rumtn . l3
4% Rum*» .
4BagdadSerie I

dto. Serie II
21« Anatol . ln .2
5Tehuantepec
4H dto .

5 .5

6 .15

10 .10
J.52 *

29
6
6

2.81

6_
5
_

10T10

28
0 .8O
5 .8

ladoatrieaktias
Gebe . 0 |4J 40AdL

A.E.U. 0
A«chafi -Zellst3
BdMMAUurl4
üaf .Brauh .PI.0
Ba ? J >PKgcig 0
UrJGetBleia
Br.Bex£ h Ol
Brownbo «
Uuderua
CeoJIdlbg .
Uaiml .-Ue»2 S
OL trdöi ,

» Goidatib «
do .Lmoicum 10

Verlag S
Duriacattat 4
OjfCkernUidmB
Hchb . * .Bt . S
tiXieteniag 0
tl Licht Mit I
bu .Utuon « 6
t * n » .öerg 14
tüUagMiach 4
rao . t» acht . 8
rim utbt . 10
IO l-arbea I
tonnt . Jettei t
Felle» üuille 6
frtLUol •

137V«
60
44
100
118
1.21V«

llB %
140 *1«
*63 ..
loO%
99.3isl
1J2
15 j .5

98L
31 -

168 .5
sb . /s

36 .=

3537

115 .5
bO
14
100
118
121 .0lOJ
118%
itl
263 .C101
99 .6
91
169 .0
103

lo/ .o
11J

98̂ 5
13U
168V«
9o . /
13 /

Gesfflrel
Ooldschmidt
GritznerKar ' .O
GkriitM VA 10
GrünBilt . 15
Hafenmahl 5U
Haid ft Nen
Hani.Füssen

'Harpener 1%
HochtiefAQ. 6
Hol/mann
HieBerg.
laag
Junghiaa
KaliAscherai. 5
Klein.Schaul .O
Klörknerar. 3
KnorrHeilb.
KolbSchOle
Kon . .Brau»
Lahtneyer
LaurahOtte
Lech tlelrtr .
Lok . Kraus«
LCwpnbrJu
Lüdw .AklBr
„ Walimflh.6

Mainkrall» 4
Mannen .köhr 3
Mansield 6Vj
Metallgea.
MezAGFrdb .O
Miag 4
Mönuk Ma 4H
Mot.Darm« . 5
NeckarwerkSS
Odw .Hart. t. 6
OsL tuend . 0
PUH .MDhie 7

.. Pretlbete 1
Hh .braunk 12

. tletktraat 0
„ » Vor2 D

KheinmflhK 6
Xdew - tam 6
Rieb Moot 4 ,
Kod .UarmsL 5
Kutgert* . 6
snadetl . JS
sxanaibr . 14
« aunchC« v
xni .stenipe

4. 12 5. 12.

14? .-
1 6 .5
34.0

229

30
149 .5
126v«
i32
186
111.5
130
132
L22 l/4
i2d
12;
31 .5
16

~

117.!
119 .0

105
lol
J0
117%
1o2V4
109
119
94.87
JO
1I8
113

145
108
- 21

i33 .t
j3
148V4
11 / .S

,.17
d-4

127
3ö

229
120
90

~

loOV«

132

135
132
229
12/
dl .5
15?5

18
i2j

105
10I
90
118
10 *
io3
119
35
118
118

l4o
108
c*l
135.1
9J
10O
11/
137

4. 12 .
158 .5190
95 .25
19 ^
127%
121
92
204V«

ScktieVeH
Schw Storcb
Seil Wölfl
Siemen » H .

« Reinig. „
SinalroDetm . 8
Sinner A.O. 4
Sfldd .Zucker 10
1 ellu» Berg. 6
TtiBr .LieieT . *<
Ver .Dt .Oett . fi
m Faß .KaaielO
« Glanist 0
m Stahl» . 3>/r
,, Strohat 3

VoigtHifiner 0
Voltoln» 0
Vesteregel» 5
« OrttFlektr Z
Wutle-Briu 0
ZellatWaldhStl)
ZellaLMemei 0

Bankwerto

122
475

121 .5
113

132
106 .5
50
159

.
'
A120

95 .28
196̂ .
iZ
204

122
4
~

8

12T*
113

§*

117
ö4

ADCA 8
Bad iiank b
BankfDrBrau6H
BarBodenkr . S
Bar .Hrpo
Berl .Handg.
L)D-Bink
Oreadna
Frankhirl
„ Hypoth.
Lua. Inier» .
M -m. Hypo
Pfilz .Hvp.
Weich«bank
Khein .rtrpo
% jMotenb. . .

Verkekrawuto
Bad. AG. L

Rhem ae« 6
Keichsb . Vx. ,
tlapag 6
Heidelb. Str 3
Norda .Lioyd •
bai tun.Ohio 8

Veraickeraagea
AJl .it . v er .U 1/,i ^44
da. A>mKu> 0 —
rrk .Klick. «a 405
dlo . luües 1-1 13 J
<uoar. vi ( 2

» Utt. I raa . 2l

86 .87 I
120
129 .5
167 .S
90.0
108 . -
10- V. :
10 '
97 .37
98?
87 .o
136
11 -

1 ? 5V4
14 .37

» tepAt . i t ML I/11 .1 L 2aeiiui4 * .

125 .5

402
134
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Schenkt praktisch !

Stoffe
Braunagel

Damenstoffe in Wolle u . Seide
Mantelstoffe , Marengo , Boud6
Wäschestoffe
Damaste , Haustuche
Kamelhaardecken
Aussteuer -Artikel
Herrenanzugstoffe

LammstraBe 6
Ecke Kaiserstrasie 7618

WEIHNACHTEN IM EIGENHEIM l
Ohr Wunsch wird durch winri
Finanzierung zurWlrfelictibeitI
Lassen Sie sich bosfenltM und
unverbindlich beraten in der

E IG EN HEIM SCHAU

^ Karlsruhe , Kaiserstrafte 172

BAUS PARKASSE MAINZ
AKTI EN SE S ELL SCHAFT

Reiche Auswahl
aller Qualitäten

Deutsches Fachgeschäft

Siegel & Mai
nur Kaiserstraße 130

7630
.Mk bekannte Handelsmarke

Jnsepicreii hat Erfolg

6tctl(fä8c in Karlsruhe
2. ScjemS«

Paultne Uhl geb . Leyerer , Wwe . k . Alexan¬
der ( t ), Amtsgehilfe . 77 Jahre alt .

4. Dezember
Heinrich Schmitt , Witwer , Gastwirt , 7S Jahre .
Karl Johann Stöffler , Ehemann , Eisendreher ,

öS Jahre alt .
Luise Barbara Wächter , geb. Engel , Witwe

des Jakob ( t ) , Maurermstr ., 73 Jahre alt .

Auswärtige Sterbefälle
Baden -Baden :

Jalob Falk , Schuhmachermetster
Bretten :

Christian Schwede«, Säger , 17 Jahre
Dietlingen :

Gottlteb Weber , geb. Pfrommer , »8 Jahre
Eichtersheim :

Georg Flach , Blechnermeister , 7Z Jahr «
Enzberg :

Gottlieb F -bler . Rottenführer a . D ., SZ I .
Ettlingen :

Emma Hetz geb . Ditfche
Freiburg :

Maria Harter geb . Dllrrse «
Clementine Halter Ww ., geb. Piristi , SS I .

Gondelsheim :
Mina Mayer

Heidelberg :
Günther Albrecht , Fabrikdireltor t. R.
Srmgard

Wtchmann geb. Schmidt , »7 I .
lisabeth Paul geb . Lipp , 7g Jahre

Maria Fine geb. Emig
Konstanz :

Adolf Böhler , Gärtner
Lahr :

Ida Guide geb. Rost, 72 Jahre
Mannheim -Feudenheim :

August Burlard
Iznang :

Pius Büche, 8» Jahr «
Meckesheim:

Leonhard Kern , Schmiedemeifter , M g .
Oschelbronn :

Christiane Kälber geb. Roller , SS Jahre
Pforzheim :

Else Horst geb . Trötfchler
Marie Dünger , geb. Rathfelder , SS I .
Anna Rathfelder geb. Utegier , 64 Jahre

Reicheaau -Lberzell :
Genoveva Honfell

Rheinhausen :
Karl Eugen Kammerer , 26 Jahr «

Riedöschinge» :
Benedilt Sauter , Schmiedemeister , 7Z Jahre

Riegel :
Friedrich Wilhelm Gärtner , Kopfwirt , 76 I .

Weingarten :
Marte Hummel geb . Tnbach , 72 Jahre

Leselampen
in Metall und Holz

Nh. 14.-, 18.-, 22.- Ms 60.-

ENDERLE
Waldstraße 16/18, neben Colosseum

1 gebrauchtes

Planlno
schwarz , hoch¬

glanzpoltert
Gelegenhelti .

kauffprachtvolles
Instrument

nur 225.-
MUSIKHAUS

Fritz maiier

Ihre Reise
zum

Winter¬
sport
nur mit

Ret « abUro
Hoffmeister

Mannheim N 2,7
Seit 1928

Telefon 28097
Proip .kostenloet

Verschiedenes

WasAhreLrauechofft
Natürlich wird sie nichts sagen ,
aber im Geheimen wünscht sie
sich schon lange ein moderne «
Kaffeeservice fSr gemütliche Stun¬
den . Sehen Sie sich doch ein-
mal unverbindlich unsere große
Auswahl an. Es wird Zhnen
auffallen , wie geschmackvoll die
Formen und Farben sind. Auch
die kleinen Preise zeigen , daß wir
an alle Wünsche gedacht haben .

WM
Fernsprecher H75 — Kaiserstrabe 120

Glas — Ponellan — Haasrat

nrit doppelseitiger Umschaltung
und 24 cm breitem Wogen
Das neue M M Hg
Modell 119.

Vorführung duid» dte
Generalvertretung t

Wilhelm Müller
Waldatraüe 11 , Ruf Nr . 2604

r 2.- lilll . ^

uiocnenrate !
Complet -,Kleider -
und Hantel -Stoffe,

Damenwäsche
Sporthemd ., Golf¬
hosen, Bettwäsche,
Steppdeck ., Schlaf¬
decken, Anzüge,
Mäntel, Pullover ,
Strümpfe u, s. w.

F. A. Dages ,

Jhre
Nähmaschine
repariert schnell,

gut und billig
C. Piepenbrink
Schützenstr . 36,Tel . 7731 . (8043

Aufbewah¬
rungsort

für Reifeloff er ges.
PreiSang . lt. 1088 *
an die Bad . Presse .

Was Du hast,
da» zeige an !
Weil man es

ja nicht
wissen kann !

beiöm
*31upii4 , . . .
liegt so vielPeilte

Di« glücklich« Wahl des Ge»
schenke ? verdoppelt die Festes^
sreud«. Die Kunst des Schenken«
in den Dienst der Schönheit ge*
stellt, erhöhtden Wert der Gabe.
Geheimnisvoll trägt jeder unter
den vielen Päckchen ein ganz be^

res nach hause, und wenn
die Hüllen fallen, zeiat eS

sich: Schönheitssinn schuf in
zwei Seelen «inen Gedanken !
Simi Spezial , mild, mit
Kampfer und Hamamelis qt*
hört bei ihr und bei ihm zu den
Lieblingend«r Toilett«»Geheürw
nisse. Das verrät schon ihr sam^
metweicher Teint und sein«
wohlgepflegt« haut am SEtow
gen wi« am Ab«nd.
Auf dem Gabentisch ist Simi
Spezial , mild, mit Kamp ^r und
Hamamelis der h>

"
und »»entbehrliche F<
der auch den Werktag zu «wem

kiertag macht. Flaschen zu
>07, 1,40 und 0,85 SUL in alle«

ifl« l fesfcöäftea . ,

SounengebvSnnt -
ohne Sonne ! •

ohne Puder , ohne Schminke und ohne

Earbe
durch die weiße Vitalis -Creme ,

eden Tag frisches, sonnengeträuntes
und schönes Aussehen ! reine und zarte
Haut . Völlig unschädlich. Sichtbare Wir -
kung innerhalb >/> Stunde . Verlangen
Sie sofort die aufklärende Druckschrift
.Ein schönes Gericht" kostenlos von der

Gesellschaft, Berlin -Lichterfelde .
ßoMlch m . rae

Wir machen es Ihnen leicht !
Zur Bequemlichkeit unserer geschätzten Leser und Inserenten unterhalten
wir in allen Stadtteilen von Karlsruhe Ausgabestellen, die sowohl Zei-
tungsbesteüungen , als auch Anzeigen - Aufträge entgegennehmen . Auch
kann die „Badische Presse" bei all diesen Stellen im Einzelverkauf
erstanden werden. Bedienen Sie sich bitte dieser Einrichtung, sie ist zu
Ihrem Vorteil geschaffen, Unsere Ausgabestellen in Karlsruhe und
näherer Umgebung sindt

Mittelstadt
Suhl Zeitschriften Karlsruhe , Mühlburger Tor
Hundler Zeitschriften kaijerstr . 219
Steigleder Leihbücherei ff karlstr . 39
Hochbruck Zeitschriften kaiserslr . 22
Kilian ZigarrengeschSft r> kronenstr . 25
Zeitschriften- Kiosk Eintracht Sarl -5riedrich . Str . 30
Zeitschriften- Kiosk Germania „ Karl-Friedrich -Straße
Zeitschriften- SiosK Lammstrahe Lammftr . 6/8
Schwarz ZigarrengeschSft „ ZSHringerslr. 76
Lorasch Kiosk kronenstr . 27

Cststadt
Baumann ZigarrengeschSft Karlsruhe , Rintheimer Str. 1
Friedman » Zeitschriften

« 1* « » ^Wartehalle derR,0 » r Straßenbahn »
n Rintheimer Str . 16

Lebküchner vurlacher Tor
Maier ZigarrengeschSft n Rudolfstr . IS

Südstadt
Bach Kolonialwaren Karlsruhe , Marienftr . 93
Sanlseth Zeitschriften n Rüppurrer Str . 120
Stv Drogerie 9 Luisenstr. 6S
Srei » Zeitschriften s» Ettlinger Sir . S
Lambrecht Uhrmacher ff werderplah 34a
wieder Kolonialwaren n Am Stadtgarte « 3
Z-Pfel Uhrmacher m Morgeustr . 12
Martin Zeitschriften » Werderplatz b . Marktb
Müller Kolonialwaren w Morgeustr . 31

Süd -West stadt
Jinfferlt Zeitschriften Karlsruhe , Albkalbahnhof
310 ZigarrengeschSft n Karlstor
Hoof Kiosk n Schmiederplatz
Betner ZigarrengeschSft Karlstr. 77

Weststadt
Becker ZigarrengeschSft Karlsruhe , Kaiser-Allee Sla
Bittlingmayer Papierhandlung M Kaiser-Allee 41
Brunnert ZigarrengeschSft r> Kaiser-Allee 29
Hetz Kolonialwaren » Körnerstr. 19
Hochbruck Zeitschriften n Relkenftr . 1
Hundler Zeitschriften f% Sofienstr . 164
Hundler 6inmt <Warlehalle derR,0,t Straßenbahn ) n weinbrennerslraße
kühnast Schreibwaren n Nelkenstr. 17
Pfeifer ZigarrengeschSft ri Moltkestr. S1
Niedling ZigarrengeschSft n Kaiser-Allee 31
Seiler ZigarrengeschSft „ Sofienstr . 126

MO.hlbu .vg
Henninger Zeitschriften K .-Miihlburg . Kaiser-Allee
Loewet Papierhandlung N Rheinstr . 34b
Rennen ZigarrengeschSft m Rheinstr . 6
Granz Bahnhoskiosk n Bahnhof

Sfippurv
Donecker Kiosk Karlsruhe -Rüppurr , am Bahnhof

Durlach
Altner Kiosk Durlach, Hauptflr . 92
Helm Schreibwarengesch Adolf -Hitler-Str . 7S
H-tz Zeitschriften ff Adolf -Hitler -Str. 50
Ritz Zeitschriften n Slraßenbahu -Wartehalle
Zachmann Schreibwaren n Adolf -Hitler -Str . 3

Und folgende Zeiiungs ~ Verkaufsstände :
Auf dem Adols -Hitler -Platz ,
an der Hauptpost ,
am Mühlburger Tor
vor dem Karlsruher Hauptbahnhof

I Mscht Pttjst
Die große Heimatzeitung Badens

MITTEILUNGEN
DER NSDAP.

Mitteilungen der NSDAP entnommen
Reichsbund der Kör »erb «hinder >en,Kreis Karlsruhe . Am Sonntag findet

an Stelle der Monatsversammlung im
Versammlungslokal „ Alte Brauerei
Kammerer " Karlsruhe , Waldhornftratze .eine Nikolausseier für die Kinder der
körperbehinderten Mitglieder statt . Je¬
dermann ist herzl . eingeladen

BTM . Ilnicrgau 109. Stelle KS . Bis
Januar fällt Handball ( Samstagnach -
mittag ) aus . Am Sonntag , S. Dezbr, .
finde » das 25-Kilometer -Wandern statt :
14 Uhr am Albtalbahnhof . Leichtathletik
wird am Montag , den 7. Dez., 14 Uhr ,
auf dem MTB -Platz abgenommen .

Amtliche Anzeigen
laimtl . Bekanntmachungen entn . i
Handelsregister : Firma Lang « . San -

Wald Karl F . Riebe ! Nachs. in Kehl.Die Gesellschaf» ist aufgelöst . Liquida -
toren mit gemeinsamer VertretungSbe -
sugnis find : Franz Laug , Kaufmann
in Offenburg und Christian Sanwald .Kaufmann in Kehl.

Kehl , den 27 . Nov . 1936 .
Amtsgericht .

Vereinsregister : In das Vereins -
register wurde heute eingetragen : Frei ,
willige Feuerwehr Freiste « in Freiste, «.

Kehl, den 26 . Nov. 1936.
« mtSgericht .

%huW
"
Qntiirlifh

<j&b,ujodie uaflixten
Hühnacctugen . sitzen !'

TUatüm plagen
.oie sich. noch , damit ,
üEnx ^ ebercoftTlulft

stftneliarciSKfterf
L bewohl gegen Hühneraugen und Horn
haut . Blechdose (8 Pflaster ) 68 Pfg ., In
Apotheken nnd Drogerien . 5350
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Wertpapier- und Warenmärkte
Berlin : Aktien und Renten freundlich

5» Dez . ( gnnffpca ^ . ) Die WochenschluhbSrs « eröffnet« fit recht

. . _ — — I — — JtoüMtiilalelt
8ung mü Deutschland betont Hat ; intern regte ferner an , dab die am Heuti¬
gen Samstag zu Ende gehende Zeichnung auf die neue Retch«anleihe von
«wem vollen Erfolg gekrönt worden ist — wie man von den Banken Hort,
foU der aufgelegte Betrag sogar überzeichnet Worten sein — Angebor war
angesichts dieser freundlichen Einstellung so gut wie gar nicht vorhanden ,
*° J??P bereits kleine « auforderS Aursbefserungsn fast auf der ganzen Linie
auslösen konnten .
. Kur , vor 12 Uhr erschien der kommissarische Reichswirtschaftsmlnisier . Reichs,
bankvrasident Dr . Schacht , mit der Sammelbüchse an der Börse und gab
damit gewissermaßen den offiziellen Auftakt zum „Tag der nationalen Soli -
darttSt . Neben Dr . Schacht beteiligten sich auch ReichSbankvizevrästdeiN
D r - h s « , Reichskommissar Sverl . ferner die Herren des Börsenpr «si-
««um und des Börsenv ^rstandes an der Sammlung , die einen guten Erfolg
gehabt haben dürft «.

Bei den M o n t a n m a r k t e n führten Stolberger Zink mit plus 1,75 .
Ver . Stahl urd Mannesman ., mit je vlus 0,84 und Hösch mit plus 0,75 Prz .

• n Braunkohlen werten bildeten Rheinhraun mit minus 2 Prozent
«in « Ausnahm « bei im allgemeinen höheren Kursen . K a I i w e r t e Verkehr-
ten z. T. auf Bortagsschluxbasis , die nur bei Westeregeln mit plus 1,50 Prz .
nennenswert überschritten wurde . In der chemischen Grupve setzten
^ axben 0,25 Prozent höher mit 1S8^ L ein. Kolswerke konnten einen An ,
? ■
faangsgewinn von 1,25 sogleich auf 1,50 Prozent steigern . Bei den Elektro -
Werten waren nur Llchikraft mit vluS 1,50 , von Verforgungs ,

ta
v i e r e n Tharl . Wasser mit vlus 1,75 Prozent hervorzuheben . Letztere

ndierten sonst aber eher schwächer. So gaben HEW um 1,25 , Schief , Gas
und Elektro Schles. fe 0,50 Prozent her .

An den Effektenmärkten blieb es auch im Verlauf weiter freundlich . Die
" Urs« zogen der Anfangsnotiz gegenüber meist nochmals um Prozentbruch -
teil , an . Zu erwähnen find BuderuS mit vlus 1,25 , Wintershall mit plus
0,J0 Prozent ( 138,25 ) , Berliner Maschinen (plus 0.75 Prozent ) .

Auch am Ren t en markt war »in freundlicher A rundton nicht zu der »
rennen . Die Gemeindeumschuldungsanleihe konnte den seit längerer Zeit un »
veränderten Kurs von 8S.7N aus 89,75 verbessern . Erhöht waren auch Wieder ,
aufbauzufchläge um ca. 0,25 Prozent . Reichsaltbesitz blieben auch heute wie-
der gestrichen . Die dem Rentenmarkt zuzurechnenden Reilbsbahnborzüge
zogen um 0.3S Prozent auf 125^ 0 an . Am Kafsa.Rentenmarkt blieb die Lag «
ziemlich unverändert . In Hhp . Bankvsandbriefen , Liqu . Pfandbriefen und
Komm . Obligationen entwickelte sich kaum Geschäft. Stadtanleihen waren ge>
ringen Schwankungen nach beiden Seiten unterworfen . s?ür landschaftliche
Goldvfandbriefe ergaben sich kaum Veränderungen . Provinzanleihen bröckel -
ten vereinzelt etwas ab . Andererseits waren auch kleinere Gewinne bis zu
0,36 Prozent zu verzeichnen . Länderanleihen waren bei unbedeutenden Ver¬
änderungen uneinheitlich . Reichsanleihen schwankten um Bortagsstand . Von
Ind . Obligationen lagen Arbed eher im Angebot und bröckelten ab . Aus -
landsrenten war - n zumeist l«icht abgeschwächt. Der Privatdiskontsatz würbe
bei 3 Prozent belassen .

Lsrliner Geireidegroßrnarkf
S "?'» ruch.) Am letzten Tag« der Woche war das G-.

jb 1 lf7 tl ei
rIe£r ,,n¥r «" Mg . was in ber -Sauvtsache darauf zu .

ruckzusühren ist , daß die Anlieferungen von Mahlgetreide nach dem Berliner
Licht zugenommen haben . Eine Aenderung dieser Verhältnisse

des Monats zu erwarten sein . Auf der anderen Seite zei-

2£!LtJrrA *
8 • Nachfrag - für Weizen und Roggen , pkuttergetreide wird

ebenfalls gesucht, aber hier kaum angeboten . Jndustriegersten werden eben,
falls nur relativ wenig zum Verkauf gestellt. Jndustriebaser ist etwa« reich-
licher am Markts und die bisherigen Preise waren nur knuvp behauvtet . Der

Endel n Braugerste gestaltet sich insofern schwieriger, al» die Käufer nicht
mehr die Höchstpreise bezahlen wollen .

Karlsruher Wochenmarkt
mu

" °m 8. Dezember . Rindfleisch
«ut Knochen 500 Gr . 87—01 Psg . . Kalbfleisch 110- 126. Hammelfleisch 110 bis
120 Schweinefleisch 82—92, Hasen -Ragout 60—70, Hasen -Schlegel 105—110 ,
Reh -Ragout 70—SO, Reh -Schlegel 130—150, Hüfiner Hahn tot 80—90 Henne
tot 80—110, Gänse tot 100—125, Backfische 30 , Stocksische 40 Kabeljau 40—50 ,
Kabeljau -Filet 50—58 , Schellfische 50 , Goldbarsch -Mlet 60^-65 , Kartoffeln 4
bis 4,5, Rosenkohl 22—25, Blumenkohl , ausl . 25—30, Winterkohl 8—12 Rot¬
kraut 7-~ 8, Weißkraut 5—6, Wirsing 7—8, Spinat 18—20, Karotten 7—4 , Rü -
6cn gelbe 6—8, Kohlrabi 15—25 , Schwarzwurzel 20—32, Lauch Stück 2—6 ,
Kopfsalat Stück 5—20, Endiviensalat Stück 3—10, Kressensalat 60—80 . ^ eld-

salat 60—80 , Sellerie Stück 3—35, Meerrettich Stück 10—40 , Rettich Stück 3
bis 10 , Radieschen Bund 7— 10, Zwiebeln 8, Tafeläpfel 23—36, Kochäpkel 16

vis 25 , Tafelbirnen 30 , Kochbirnen 15—22, Tomaten 30—60 , Nüsse 32 —38 ,
Bananen 28—35 , Orangen 35—50 , Orangen Stück 10—25, Zitronen Stück 4

biS 10, AuSlandeier Stück 10,5 - 11. KühlhauSeier Stück 10,5—12,25 . Marken¬

butter 160 . steine Molkereibutter 157 , Molkereibutter 145—150 . Landbntter
140—143 , Schweizerkäfe 128— 132, Rahmkäse 85- 120, Limburg - rkäs« 60 Pfg ,

Am Samstag gab es auf dl» ! Wochenmarkt groke Vorräte an Geflügel

und Wild (Wildente , Hase und Reh ) , ferner an Obst , Sala » und vor allem

an Gemüse . Di « Nachfrage danach war im allgemeinen mütelmähig . Leb¬

haft dagegen waren Butter und Eier begehrt , so daß daS nicht allzu große

Angebot nicht ausreichte .

Mannheimer Getreidegroßmarkt
eit am B - treik>sgrotz» arkt konnte fein« Rede f«in.
Markt kommenden Mengen immer noch zur Ber .
»aftSoerbandeS gehalten werden. — Bei Roggen

Von «wer Umsatztätigkeit am
da die wenigen an den Markt
fügung deS Getreidewirtschaftsverbandes
ist die Lage ähnlich , doch insofern besser, als die Nachfrage nach Roggen ,

mehl nicht so stark ist wi« di« nach Weizenmehl und zudem auch die Kapa -

zität der badischen Roggenmühlen nicht so groß ist. — Brqug « rst « war

kaum angeboten . DaS Angebote in Jnduftrtegcrste reicht« nicht aus ,
den Bedarf der verarbeitenden Werke z» decken . ES kamen einige Partien

aus Baden , Untersranken u . Hessen an den Markt , die sich $i»f etwa 21,30 bis

21,50 RM . ctf Oberrhein stellten . Aus N?»!>de « schland lag s? gut wie fqin

Angebot vor . Futtergerste war nicht erhältlich . — Zur vommexischqn

I n d u st r i e h a s e l mit einem Hektolitergewich« von S2Ä3 Kg . verlangte
man 20—20,35 RM . . ein Preis , d«r auch verschiedentlich bezahlt wiird «. Gelb -

baser stellte sich aus 19.75 bis annähernd 20 RM - und leichter«! bayerischer
Hafer auf 19 .20 RM . cif Mannheim . Autierhstfer >?ar kaum erhältlich . —

Weizenmehl war Wetter lebhaft gefragt . Neue Abschlüsse kamen nicht

zustande , da die Mühlen für Dezember ausverkauft sind, und für Januar
noch nicht verkaufen dürfen . —. Ain gizttermitt « lmarft wgr das

Angebot nicht sehr umfangreich , doch war auch die Nachfrage der Verbraucher

keineswegs dringend .

Obst - und Gemüsemärkte
Oberkirch , 4 . Dez . (Preise je Kg . in ^ .) Slepf«! 10^-80, Birne * 20—35 .

Metalle
Berlin , 5 . Dl.z. i Funkspruch .» MetaY . Nstierungen im amtlichen und im

Freiverkehr . (RM . für 100 Kg.) Eleltroihtkupfer (wirebarS ) prompt , cif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam 61, Standardlispfer loco S4.Z5, Original -

hüttenweichblei 54,25, Standard -Blei per Dez . H8.75 , Orizinalhult ^nrohzink ab

nordd . Stationen 28,15, Silber in Barren ca. 1006 fem per Kg. 40 .39^ 3.30.

Baumwolle
Bremen , 8. De». ( Funkspruch .) Baumwolle .Schlükkur « . American Mit »«

ling Universal Standard 28 mm loco per engl . Pfund 14.62 Doygrcentfi .

?tals in ladak ausverkauit
Am Donnerstag hil?lt der Landesverband der Tabakpilanzsrtachschaften

Saarpsalz in Speyer die letzte Berkausjfitzung sljr Ernte 1936 ab , die den

ganzen Tag über dauerte . DaS gesamte Angebot von rund 60 000 Zentner

Hauptgut , Obergut und LoSblatt aus d«m pfälzischen Zigarrsngutgebist wurde

in flottem Geschäft zu guten Preisen abgesetzt. z», Psal , ist damit für dieses
Jahr in Tabak ausverkauit . Die Preise sind der Qualität der Ware anac .

messen, da in den angebotenen Posten lehr pi«l Umblat « enthaltem tpax. Sie

bewegten sich für Hauptgut zwischen 72.» # Jl und jll .35 Ju ( j e z ^ntuer .
Den höchsten Erlös erzielte Scheibendqrdt .

Erwerb von Alt- und Bruchgold «u gewerblichen oder
beruflichen Zwecken

Nach einer Anordnung Nr . 5 de , Us»erwachuvgsst «y « für Edtlmetag «
vom 26 . Oktober 1936 ist ab l . Januar 19S7 der Erwirb v?n All - und Pruch .

gold zu gewerblichen oder beruflichen Zwecken die getperbs . vnd burufSmäßige
Vermittlung dieses Erwerbes nur denjenigen Personen od«r Psrsonenvqreini -

gungen gestattet , die im Besitz ein«r Genehmigung der Uet,rwachungSstslle
für Edelmetall «, Berlin W 8, ssnd.

Danach bedürfen auch die Inhaber «iner allgemeinen Genehmigung der

Devisenstellen nach Ri IV 31 oder einer besondere, ! Aenehmi «unS der D«vi-

senftelle nach Runderlaß Nr . 236/35 D .St . der ReichSstellt wr Devisenbewirs .

schastung im Zusammenbang mit einer WeiterveräußerungSbescheinigung deK

Finanzamtes nach Ri IV 30 zum Erwerb von Alt - und Bruchzold einer Ge,

nehrnigung der Ueberwachungsstell « für Edelmetalls . Anträge auf Erteilung

einer Genehmigung sind der UeberwachungSstelle über Mi zuständigen Fach-

Verbände zuzuleiten .

Kennziffer der Großhandelspreise
Tis Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich für den 2. Dezember « if

104,7 ( 1913 gleich 100 ) . Sie hat sich gegenüber der Vorwoche um 0,3 v . H .

erhöht . Dies ist vor allem auf die Zusammenziehung der gesetzlichen Mo .

natlichen PreiSausschläge bei Brotgetreide s.owie auf weitere Preiserhöhungen

für Einfuhrrohsioffe zurückzuführen . Die Kennziffern der Hauptgruppen lau ,

»eir Agrarstoffe 103,6 ( plus 0,6 v . H .l . industrielle Rohstoffe und Halbwaren

95,5 ( VluS 0.2 v . H und industrielle Fertigwaren 122,9 (unverändert ) . Für

den Monatsdurchschnitt November lautet die GxoßhandelSIeunzisfer 104,4 ( plus

0.1 v. H) Hauptgruppcn : AKrarstosfe 103,2 lrninuS y,b v . H . ) . Kolonial -

waren 85,9 ( pluS 0,5 v . H . ) , industrielle Rohstoffe Uyd Halbwaren S5.2 (plu «

0,S v . H .) und industriell « Fertigwaren 122,8 ( PluS 0,3 » . H . ) .

Bröffnung der Ausstellung „Berefbaumsslhinen
"

Am Freitag wurde im Essener Haus der Technik die gemeinschaftlich mit

der ständigen Gewerb -sckiau durchgeführte Sondetschtu „ Bergbaumaschinen

vor einer zahlreichen Zuhörerschaft eröffnet .

Kleine Notizen
Dt» beiden GiealenS-Gelellschaften lassen ihrer gesamten Gefolgschaft ntbt §

der in ihrer Höh« unveränderten Weihnachisprämie in diesem Jahr « auch

«in « « bschlutzprämie und ei » « besondere Zuwendung zukommen. Die LuS»

>»hl»ng«n , hi« einen Gesamtbetrag von rund 10 Mill . RM .erfordern , machen

bei den unter ö Jahren Beschäftigten rund SO Prozent , bei den über 5 Jahre

Beschäftigten 50 bis üb«r 75 Prozent des Monatseinkommen« au« .

Die Spareinlagen bei den deutschen Sparkilse » find im Oktober d. I . u»

17,3 Mill . RM . aus 14,18 Milliarden RM . gestiegen : von der Zunahme e»t .

fallen 12,5 Mill . RM . auf den Einzahlungsüberschutz .

Die E«» rad Tack u . 6ie . AG . , Berlin , wird aus Grund der Umwandlung «»

gefetze in «in « neu zu errichtende Kommanditgesellschaft überführt : den autzsn-

stehenden Aktionären wird eine Abfindung von 130 Prozent Aktiennennwert »

geboten werden .

Dt « Merced «» viirom - schwen.W- rke AG ., Zella -Mehlis (Thür .) erzielt «

1935 auf 36 einen Gewinn vpn rund 3l5 000 RM . , der nach Dotierung der

Reserve mit 50 000 RM . vorgetragen wird. Die Umsätze sind im In - Unk

Ausland gestiegen.

Geld- nrd Devisenmarkt
Berlin , 5. Dez . ( Funkspruch.) Bm Geldmarkt blieb es heute sehr ruhtg.

Die Blanko -Tagesgeldsätze erfuhren eine Ermäßigung um 042 auf 2 .75— 3 Bz .

Auch für PrivatdiSkonten und sonstige erstklassige Anlagen nahm das Geschäft

einen stillen Verlauf . Der PrivatdiSkontfatz lag wiederum auf 3 Prozent .

An den internationalen Devisenmärkten kam eS zu einer leichten

schwächung des Pfundes . In Zürich lautete der Kurs 21,32' /' (2t,33 ' 'i) , tn

Pari« 105,15 (Ulip .) . Auch der holländische Gulden war eine Kleinigkeil er»

mäftigt . In Zürich notierte man ihn mit 236,70 (236,75 ) . in Paris rnii 11,67V«

(11,67 ) und in London m' t unverändert 9,01 . Der französische Franc stellt«

sich in Zürich auf 20,27»/. (20 .28-/, ) , in London auf 105,15 (105,15 ) . Sonst

waren leine nennenswerten B«rSnd «rungen festzustellen.

8e,R « t* De»tse,n »tier»»ge» !

Aegvvt «n
ArKentin
Belgien
Brasilien
Bulgariei
Tanada
Dänemar
Danzig
England
Estland
Finnland
Frankr .
Griechen
Holland
Iran
JSland
Italien
Javan
Jugoslaw
Lettland
Litauen
Norwegei
Oelterr .
Palen
Portugal
Rurnän .
Schweden
Schwei »
Spanien
T >» ech»N.
Türkei
Ungarn
Uruguav
U .S .A.

4. p ». dr .
Geld Brief
12 .50 12 .53
0 .713 0 .717
42 .10 42 .18
0 .147 0 .149
3 .047 3 .05"
2 .489 2 .49
54 .48 54 .58
47 .04 47 .14
12 .20 12 .23
67 93 68 .C

-
5 .39 5 .4

11 .60511 .62
2 .353 2 .35

13 .09 13 .11
0 .709 0 .711
5 .654 5 .666
48 .34 48 .44

62 .90 63 .02
57 .18 57 .30
20 .98 21 02
8 766 8 .784
1 .978 1 .981"

5. Dezbr.
Geld Brief
12 .48512 .515
0 .714 0 .715
42 .08 42 .ll
0 .148 0 .150
3 .047 3 .053
2 .488 2 .492

47 !04 4714

5 .39
11 .61

^ .j53 2 .357
135 .26135 54

15 .18 15 .22
54 .65 54 .75
13 .09 1311
0 .709 0 .711
5 .654 5 .666
48 .34 48 .44
41 .94 42 .02
61 .25 61 .37
48 .95 49 05
47 .04 47 .14

IHM62 .83 62 .95

i .ff ! 2i492 '

1 .982 1.

1 .361 | 1.

.7 14 57 .26
J0 .98 21 .02
8 .766 8 7R4
1 .978 1 .982

Iii m

USA . gr .
6o . tiein

Argenlin
Belgien
Brasilien
Bulgariei
Canada
Dänemar
Danzig
Engl . gr .
do . klein
Estland
Finnland
Frankr .
Holland
Jtal . gr .

do . klein
Jugoslaw
Lettland
Litauen
Norweger
Oesterr .

do. klein
Polen
Rum . gr .

do . klein
Schweden
Schwz. ^r

do . klein
Spanien
Tschech.gr

do . klein
Türkei
Ungarn

Berliner Notenlirse :
4. ÜCiöT . . 5 . Deibr .

Geld Brief
2 .45 2,47
2 45 2 .47

0 .685 0 .705
41 .96 42 .12
0 .128 0 .148

2 .451 2471
54 32 54 54
47 .05 47 23

12.17512 .215
12 17512 .215

533 5
~

37
11 .57511 615
13506135 60

1297 l £ Ö3
5 .64 5 .68

4170 41
~
86

61_
16 6140

49 00 49 20
47 .05 47 .23

62 73 63 .99
57 .03 57 .25
57 .0" 57,L_

57 .25

8 .91
184

8 .95
186

Seid Brief
2 .45 2 .47
2 .45 2 .47

0 .686 0 .706
41 .96 4212
0 .129 0149

2 .45 ?,47
54 .25 54 .47
47 .05 47 .23
12 16 12 .20
124 .6 12.20

5 .32 5 .36
1341313547

'iß nn
41,70 48 .86
61 .09 61 -33

49XKD 49 .20
47 .05 47 .23

62 66 62 .92
55 .99 57 21
56 .99 57 21

8 .91
1 .84 l

8
.ll

Züricher L) ev . »ennoGerungen vom 5. Dezember 1936.

Pari »
London
Siew-A.
Belgien
Italien
Spanien
tollanderlin

i . 12.
20 .28 ' .
2133 ' .
435 00
73 .57/ -
22 .921/s

237 .75
175 .00

5. 12.
20 .27»
2.1 .32 ' .
435 .12
73 .60
22 .92 ' s
236 .70
175 .00

Wien
Stockh.
Oslo
Kopenh !
Sofia
Prag
Warschau

4. 12.
77 .20
110
107 .20
95 30
15 38
81 .90

Budapest 8j .75 'i

5 . 12.
77.25
109 .95
107 .15
95.20

.38

Belgrad
Athen
Konstant .
Bukarest
Heisings.
Buenos
Japan

4. 12 . ! 5. 12.
10 .00 10 .00
3 .90 3 .90
3 .45 3 .45
3 .25 ! 3.25« «

9 41 9 41 ,
124V » 125i, >ii «
124 ',2 :124

Londoner Goldpreis
Der Lond » n « r G 0 l dp r « i « heträgt am 4. Dezemher 1936 iür ein »

Unze Feingold 141 sh 9»/» d gleich 86,5993 RM , für -in Gramm Feingold

demnach 54,7045 Pence gleich 2,78423 RM.

Krlminel - Roman

aus dem Englischen

von FrenzWebär

1, Fortsetzung .
vrent notiert « fich noch etntge Einzelheiten über Ate Lage

des Hauses und seine Bewohner , öann war Sir Henry ent -

lassen . Der Inspektor lief in seinem Zimmer hin und her

und überlegte . In dem letzten halben Jahre hatten sich

die Verbrechen , die dem „Rächer " zugeschrieben wurden ,

überraschend vermehrt . Fast in allen Fällen wurde sein

fürchterliches Zeichen , die Waage , gefunden . Manchmal er -

schien es vorher , manchmal gleichzeitig mit der Tat , auf ein

Fenster oder eine Tür gekratzt . Seine Opfer waren huupt .

sächlich hochgestellte Personen , jedoch nicht immer . Da waren

« ine ganze Anzahl Widersprüche aufzuklären . In einem

Fall , dem Swintons , war das Opfer verschwunden . Bisher

war der Täter noch nie erkannt worden .
Brent hatte eine Menge Einzelheiten gesammelt . Es stand

fest, daß die Person , die sich selbst „Rächer " nannte , jung sein

mußte ? daS konnte aus ihrer Gewandtheit und ihrer Stimme

geschlossen werden . Ein alter Zuchthäusler hatte ausgesagt ,

daß der , -Rächer " ein « gemalte Maske trüge , durch die nur

feine Augen zu sehen wären . Nach der Aussage eines Pfand -

leihers konnte das Gesicht auch das einer Frau fein mit

sanftem Ausdruck und langen Augenwimpern . Aber die

Stimme war männlich , eine sonderbare , tiefe Stimme , aus

der stets ein höhnisches Lachen klang .
Für Brent war der „Rächer " ein Alp , ein unheimliches

Gespenst . Während er noch über den neuesten Fall nach-

dachte, trat sein Kollege Felton ein . Inspektor Felton war

«in älterer Mann . Er hatte nicht den Scharfblick wie Brent .

«erfügte dafür aber über eine langjährige Erfahrung . Felton

kannte alle Verbrecher in der Stadt und war über ihre Ge -

wohnheiten und Schlupfwinkel ausgezeichnet unterrichtet .

„Schauderhafter Abend " , sagte er . „Was Neues ?"

Brent wies auf die Zigarre , die Sir Henry dagelassen

hatte . Felton pfiff leise.
„Wer hat denn das hübsche Andenken bekommen ?*

„Sir Henry Lush ."

„Sufh _ « ush? Ah, ich weiß schon, der neulich den Auto -

«nfall hatte . War viel zu geizig , seinen Wagen zu ver -

sichern, und klagte dann auf Schadenersatz .
"

„Er schien ziemlich verwirrt . Das Unglück ist. daß man

mit Leuten wie Lush nicht über ihre Vergangenheit spreche»

Copyright A. HL F

kann . Die ist meist zu dunkel , um ans Licht gezogen werden

zu dürfen . Das hilft natürlich dem „Rächer " sehr ."

„Verdammt schlauer Kerl ! Natürlich kann es auch Bluff

sein .
"

„Das sieht dem „Rächer " nicht ähnlich . Ich glaube eher ,

er wrrd mit Sir Lush ebenso verfahren wie mit Swinton ."

..Nun , da sind wir aber auch noch da."

„Ja . Ich werde Carroll vor das Haus stellen, Wren kann

ihn ablösen . Der „Rächer " handelt meist schnell . Wenn ich

ihn nur fassen könnte !"
1

Zwei Tage später . Harry Reynol » ? stand vor «w «r

Staffelei in sein-m Atelier in Chelseq. Er betrachtete v«r -

träumt das halbvollendete Bild einer unbekleideten Frau .

ES gefiel ihm . Er Satte die Züy « aus dem Gedächtnis sehr

gut getroffen .
Obwohl es erst vier Uhr nachmittags war . wurde «'s be-

reitS dunkel . Da klingelte das Telefon . Sein Diener Tony

meldete ihm kurz darauf , daß Miß Harmer ihn svßle' ch be -̂

suchen würde .
„Decke das Meisterwerk zu . Tony . Die hohe Kunst ist

nicht jedermanns Sache . Gieße lieber etwas Tee auf ."

Tony machte sich sogleich daran , daS Bild zu bqdecken ?

allerdings warf er vorher schnell einen bewundernden Blick

darauf . Tony war während des Krieges ReynoldA
' Bursche

gewesen und hatte seinen verehrten „Käp ' ten" immer be -

sonders gut verpflegt und bedient . Reynolds hatte ihn deS -

halb später mitgenommen .
Rosa Harmer erschien um halb fünf Uhr . Ei « war « in

auffallend hübsches Mädchen , etwa fünfundzwanzig Jahr «

alt und sehr verwöhnt durch ihren Vater , der « in guter

Freunb von Reynolds ' Vater war . Im Gegensatz zu Rcy -

noldS war sie äußerst praktisch peranlagt . Außerdey ' trat

sie gern recht vornehm und selbstgefällig auf , was im Hin -

blick auf die ärmliche Herkunft des alten Harmer oft komisch
wirkte . Sie reichte Reynolds diq Fingerspitzen zur Bk -

grüßung .
„Wieder an der Arbeit . Harry ?*

„Nicht viel . Ein schrecklicher Beruf , nicht?*

„Warum tun Sie daS überhaupt ?"

„Man mutz doch für sein Leben sorgen." ;

Sie lachte spöttisch. „Ihr Vater hat Ihnen doch minde -

stens dreitausend Pfund jährlich als Einkommen hinterlassen .

Warum gehen Sie nicht öfter hinaus zum Golfspiel , zur

Jagd , zum Schießen ?"

„Meine liebe Rosa , ist habe so viel geschossen , daß ich

für mein Leben genug daran habe . Und Jagd mache ich

täglich , nämlich auf die flinke Göttin der Eingebung , aller -

dings ohne großen Erfolg ! Ah , da kommt der Tee . Nun

fangen Sie einmal mit Ihren Neuigkeiten an !"

„Vater hat sehr schlechte Laune ."

„Das ist doch nichts Neues !"

„Aber er ist jetzt unausstehlich . Er macht gemeinsam mit

Sir Henry Lush ein größeres Geschäft, und Lush scheint

ytoche

moderne
Ge «

mit Fewa

dabei besser abzuschneiden als er . Kürzlich hörte ich ganz
fürchterliche Ausdrücke fallen . Hu , da gab 's dicke Luft zu

HauS ! ^ Haben Sie mal etwas von dem „Rächer" gehört ?"

„Nein !"
„Lesen Sie denn keine Zeitungen ?"

„Ich kompie wirklich nicht dazu ."

. .Unsinn ! Also ich traf gestern Malcolm Brent , der sagte

Mir im Vertrauen — ich glaube , ich darf es Ihnen doch nicht
erzählen ."

„Doch , es schadet bestimmt nichts ."

„Also gut . Sir Lish ist um sein Leben sehr besorgt . Er

ging zu Malcolm nach Scotland Aard , und Malcolm muß
ihm polizeilichen Schutz geben ."

Reynolds stieß beinahe die Teetasse um.
„Habe ich jetzt etwas überhört ? Warum in aller Welt

braucht Sir Henry Lush denn polizeilichen Schutz ?"

„ Ich erzählte es doch. Er bekam von diesem Kerl , dem

„Rächer "
, « ine Drohung und hat nun Angst um sein Leben ."

„Warum denn ?"

„Komische Frage ! — Sir Lush ließ kürzlich seine Zi -

garrentasche auf der Ankleide im Schlafzimmer liegen , wäh -

rend er badete . Als er zurückkam, war von der Zigarre
die Binde entfernt worden , — an deren Stelle befand sich
daS Zeichen des „Rächers " — eine Waage .

"

„Wie dumm ! Warum hat der Kerl denn Sir Lufh nicht
gleich im Bade erwürgt ? Das hätte nicht länger gedauert .
Und Sir Lush nimmt diese Geschichte wirklich «rnst ?"

„Natürlich . Malcolm auch ."
(Fortsetzung folgt )
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Snnihmeitellen
dar «rfolr-

rincendan kleinen Anzeigen:
Karlsrahe : Haapigesehältg-

E
, Waldstraße Nr. 28 sowie
nnaere bekannten

11 n r e n im ganzen Land.
Kleine Anzeigen

lür
kleine Anzeigen Ton Privaten

je mm --- 7 Pfg-,
Stellengesuche je mm = 6 Pfg.
Annahmeschloß 19 Uhr

Verkäufe

Einige echte

Prar-ieppMit
dw. echte Perserbrücken .

ttmftänbcSort . billig abzugeben . Unver -
»indl . Zusendung nach Auswärts ! Sil .
«ff . unter Nr . « 7535 an die Bad . Presse

Weihnachts - Geschenk !
Roileifiex

• y6 , neuestes Modell , mit Platten
vtiapter , Proxarlinsen , Duto , Gelbfilter
usw ., Stativ , fast neu . Anschafs.-Preis
1936 Nachweis!, über 3V0 MM , nur
kompl . f . 175 JIM zu verkaufen . Angeb .
» nter Sil . K7541 an die Bad . Presse .

Großer Hellwaq
« ildfläche 105—155. Berliner Ausstel¬
lung 1900 von Privat zu verlausen .
Ilng . u . Rr . 1S7403 an die Bad . Presse

Vor cfem Adtokouf -
die Probefahrt

JIIISTE

Jmehtiri-

OPEL
Autohaus
Eberhardt

GmbH.
Autohaus

Ritterstralje
GmbH . 6129

Autos
Fortlaufend gebr .Person - Wagen

preisw . um . günst .
Zahlungsbeding . zu
verlaufen . 5961

Karlsruher
ivto -Vertrled

<H. Fröhlich )
Sofienstraße 65

Tel . 8225 .

i> Schnellwaag . Schreiümasch.

Fabrikneuer

Hansa - Lloyd
2-Tonner

soeben eingetroffen .
sofort lieferbar ,

unverbindliche Bor -
führuug durch

Auto - Diizer
Amalien straste 7,

b. d . Herrenstrabe .
Ruf 5614 . (7621

Kette oder
Kardan - n
Antrieb 7
Früher hatten alle
Personen - u. Last*
wagen Kettenaiv
trieb. Seit etwa 15
Jahren baut man
sie ausschließt , mit
Kardan -Antrieb .
Sollte das nichtsei«
ne guten Grunde
haben ? — — —
Sehen Sie : Eben
diese Gründe ver¬
anlassen uns. den
Goliath - Dreirad

Lieferwagen nur
m. Kardan-Antrieb
zu bauen . — Der
Goliath -Vertreter
erklärt es Ihnen
ganz genau Fra¬
gen Sie

Goliath -
Dilzer

Ausstellung und
Kundendienst

fimaliensir. 7
bei d .Herrenstr .

Fernruf 5614

Gut erh . blauer
Kinder-

Sportwagen
Hagsfeld ,Robert -Wagnerstr . 2
zur „Kanne " .

1 gnterh . Puppeuwg
1 EtuhlschUtt ., 1 Ro¬
delschi ., 1 Liegestuhl
f . wen . g ?tr . Frack ,
guterh .Cutaw ., Anz' . 12- lZj .Ig . z. verk.

-Friedr .-Str . 34
IV . links . (7401

70—120 JIM z. bt
R . !»app ,

« rünwintel , Dur -
mersheimerstr . 31.»

sehr gut erh ., 85 M
zu verkaufen . *
Zuschr. u . Nr . 1118
an die Bad . Presse .

Gut erhaltene
Schuhmachermasch

einig . Werkzeug ,
Gasherd (3-Loch )
1 gebr .Seckkäsig in .
I P . Wellensittiche
billig zu verk.
Weick, Adlerstr .l8a ,
Seitenb ., 5. St .

Hans war es langsam müde geworden,
immer allein auszugehen . Selbst die
schönsten Parkwege können auf die Tauer
langweilig werden. Jetzt aber werden
Sie ihn kaum » och alleine treffen können,
denn wie Sie sehen, hat er eine hübsche
lustige Begleiterin gefunden . Sie stau -

nen , weil er doch hier fremd ist ? Aber,
aber . . . haben Sie » och nie etwas
» der Kleinanzeige« in der B .P . gehört?

Lassen Sie stch von dem jnngen Mann

aufklären, den» diese hübsche Bekannt¬

schaft verdankt er einer kleine» ' Heirats -

anzeige in der B .P . Und über dreißig
Angebote hat er bekommen. Das « r-

gebnis der Wahl sehen Sie ja selbst auf
dem Bilde . Sie müssen zugebe» , daß er
keine» schlechte« Geschmack hat. —

Fühle » aach Sie sich einsam ? Dan»

genügt eine kleine Anzeige In der
B .P . nnd Sie werde» bald s» glück-

lich sein wie der Herr anf diesem Bilde

Nähmaschinen
versenkbar , sowie
Schrank - u . Komm
Ausstattg ., zu gün
stig. Preisen z. verk.
Steinbach, (6769
Douglas « ! . 10, III

Haid » . Ren.
Elektro-

Nähmaschine
zu 135 M abzugeb .

Prospekt gratis .
Näheres :
Möhmer , Pforzheim
Kronprinzenftr . 30 .

(7570 )

Kinder-
Nähmaschinen
das Denkt . Geschenk
für die Kleinen , v
■JIM 2.50 an . 7629

Wilh. Jetter
Nahm .-Fachgeschäft,

Kaiserstr . 110.

?omb Herd
billig zu Verls.
Friede .-Wolffstr . 60

b . Flugplatz .

Herd ,
weiß , gut erh ., bill .
zu verlaus . (7502
Sophienstr . 4g , II.

Gasherd
mit eig . Gas- Apparat
daher kein Anschluß
nötig , 3fache Brenne
stärke, nur 20 JIM ,
verlft . Ackermann ,

ophienstr . 35, Ecke
Hirschstraße .

Gasbackherd
4sl . ( Kllvpersbusch )
f . g . erh . . preisw ,
zu Verl . Anzuf . 1
bis 3 u . 5—7 Uhr ,
Neue Bahnhokstr . 8 .

Stock, links .
~

Wenig gebrauchter
tiasbadeofen

( Junkers ) z . verk.*
Dammerstockstr . 28.

Diesel-
Bandsäge

neu , Selbstfahrer ,
luftbereift , geg . bar
zü 'VSrlallf . (7S19.

Robert Oberle ,
Mechan . Werkstätte .
Ottenheim b. Lahr .

Schlaf- und
Wohnzimmer ,
Küche m . mo-
natl . RM .25.—
Teilzahlung .
Einzelzimmer
monatl . von
RM . 10.— ab .

Auch Einzel -
» .Polstermöbel !
Preisw . Quält -
tätsware .sracht-
frei ab Fabrik !

O . BUsling ,
Fellbach Württ .
Christofstr . 6 .

(5796)

Diplomat-
Schreibtische, *
4 Stehpulte . 1 m
breit , Doppelschreib-
tisch , groß . Akten-
Schrank , 64 Fächer
mit 3 Schiebetüren .
180 cm breit . Tische ,
Stühle z . verk . An-
u . Berk ., evtl . Tausch

H . Rittershoser ,
Sosienstr . 23.

Pol Bett
m . höh. H . ( Nuß -
bäum ) m . Rost u .
eis . Bett bill . z. VI.
Luisenstr . IS . III . *

Couch
uingeb . . sehr schön ,

M 25 .—
RastStter »
Amalienstr . 65 .

Sehr gutes *
Cello

billig zu verlaufen .
Angeb . u . Nr . 1106
an die Bad . Presse .

5/4 Geige
billig abzugeben *
bei Koch ,

Kanonierstr . 24 .

Streich -
Bab7525

umständehalb , fett
billig zu verkaufen .
Anzus . Karlsruher
Hof. Daxlanden

(7525 )
Kleinanzeigen

helfen immer !

Wohnzimmer
(Büfett . Kredenz .
Tisch . 6 Stühle ,
Sofa mit Umbau ) ,
eich., Renaiss ., gebr .
abzugeben *
Schreiner . Rastatt »
Amalienstraße 65.

Gebrauchtes

Schlaf¬
zimmer

eichen , sehr gut , m .
1,80 brt . Schrank ,
kompl., für 235 M
zu verkaufen . 7426

Schreineret ,
Waldhornstr . 19.

Elegantes , modern .
Speisezimmer

f. neu , kompl. Her-
renzim . . mod . Bit -
fett 85M Ledersosa
u . Sessel . Chaisel .
25M , gt. Sofa 19^ !

weiße Schränke ,
Eifenb . ab 18,50 M
Küchenbüfett , eleg.
Couch 60-F , kl. wtz .
Fristertoil . 35 M .
Kästner , Möbelg .

Douglasstr . 26 .
(7554 )

^ Sie,
waÄ/hfaiif

Charmeuse
entzückende
Ausführung
6 .75 5 .50 495

Tee -Gedeck
Kunstseide , mit
6 Servietlen ,
Pastellfarben

8 .25 6 .75 575

Hemd und Schlüpfer ,
Charmeuse u . In -
terlock , K' seide

2.90 2.50 |
9Ö

Ski- u . Sport -
Blusen

Q80mod . Streifen
7.25 6 .25

Woll Epingle

2
25

und C 1 o q u e
reiches
Farbsortiment

2.95 2.50

D'Strümpfe
Wolle mit
Kunstseide

2.75 2 .45 225

Werderplatz und Mühlburg
Dem Ratenkaufabkommen der Bad . Beamtenbank und dem Karlsruher

Kunden Kredit angeschlossen . 7258

Truhe
antik , mit Lehne,
Eiche, geschnitzt , fel-
ten schönes Stück,
zu verlausen . *
Offert , u . Nr . 1117
an die Bad . Presse .

Kinderschnlbank6M
Kinderskistiefel Gr.
36 , 6 M . zu Verl .
Goldammer,
Krokodilgebäude.

( 7562 )

Rechen -
Maschine

gut erhalten , billig
zu verkaufen . (7296
Geschw . Boscherl

am Ludwigsplatz ,
Ecke Erbprinzenstr .

Gr . Puppenstube
m . Einrichtg ., lehr
preisw . zu verk. *
Anzuf . zw . 2—3 U .

Maxaustr . 2 . I .

1 Hohner Handhar ,
Monika , fast neu .

1 Aquarium m . Fi -
fchen u . Vogelkäfige
billig zu verkauf ."

H e t m a n n ,
Schwanenstr . 27, III

1 Hand -
Harmonika

IPaar Fußballstiesel
Gr . 38 , alles gut
erhalten , billig zu
verlausen . Morgen -
str . 29. b . Lnmpp .«

Weihnachts¬
freude !

Neuwertige Gram »
inophon -Schallplatt .
Svmphonien . Beet -
Hoven u . v . a .. sehr
billig zu verlausen
ebenso ein Schrank -
grammophon . *
Friedenstr. l7,S ». ,lI

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

RADIO
4 Röhren Sie¬
mens , gebraucht
»« JIM 98.—
Fr . Heger, Jng .

Sosienstr . 117
Tel . 4124 . (7386

Kleines 7602

Billard
mit Zubeh . zu ver
laufen Anzusehen
i . Haule Karlsruhe ,
Kaiserstr . 26 ( Bi -
berbau ) . Näheres
wegen Preis usw.
bei Adolf Reimann ,
Karlsruhe , Kaiser -
str . 211. Tel . 2280 .

72-teltige
Besteck- Garnituren

mit 100 gr .
Silberauf -
Itge u .rost¬
freien Klin¬
sren ,30J ihr .
Garantie ,
liefere Idj
zu RM . 95.-
Kegen 10

Monatsraten , Kata¬
log gratis . J . Ostern ,
Wiesbaden 270

Pass . Weihnachts¬
geschenk ! Heimlino
mit Film billig zu
verkaufen *
Angeb . u . Nr . 1103
an die Bad . Presse ,

äOchsr Klassier
Romane etc .

preisw . zu verk *
Offert , u . Nr . 1101
an die Bad . Presse.

Pappenzimmer
mit Möbel . Heck>
Flngkäfig verk.

Schützenstr . 22 ,
H . 2. Stock .

Mah - Anzüg
Mäntel u . Knaben
kleidg . Bill . Preise .
Garantie f . gut . Sitz

I . Hartmann ,
Steinstr . 10 . 3 .

Zum
Weihnachtsfes
Lederweste , braun
Gr .50, schw . Anzug ,
ftosf mit Zutaten
billig , auch Ratenz .
L. Gerstner , ( 7553
Karl -Wilhelmstr . 28

Kaufgesuche

Räucherofen
( transportabel ) zu
taufen gesucht. An¬
gebote u . Nr . K7501
an die Bad . Presse

Briefmarken
evtl . Einzelmarken
von Privat gesuch
Ang . unt . Nr . Uli
an die Bad . Presse .

Sllirchreibsclirü
u . E -kschr -inkchen. gt
erh ., zu kauf . gef.
Aug . unt . Nr . 1110
» n die Bad .Preffe .

Passendes
Weihnachtsgeschenk!

Neues Bild
für Schlafzimmer

zu verkaufen . *
Baum .
Norckstr. 12, I .

6 gebr . . gut erh
Stühle , hell eichen
Roßhaarrost z . kau
sen gesucht. Preis
angebot u . Nr . 1095
an die Bad . Presse .

Zu kaufen gesucht
gut erhalt . Knaben -

Ski- Stiefel
Größe 39 .
Zuschr . u . Nr . 1119
an die Bad . Presse

Schrauben Automaten
mit Revolverkopf , Fabrikate Inder
Brown & Sharpe , Samson , f . Material
von 8—36 mm dringend gesucht. Preis -
angeb . u . Nr . K7538 an die Bad . Presse .

siföhegenr.KoiMHasse
Ang . u . Wr. 1114» an die Bad . Presse

Heiratsgesuche
Mediziner

Dr .. gute weitverzweigte Praxis , Mitte
40 stattl . seriöse Persönlichkeit , wünscht
Neigungsehe mit gebildeter , natürlich
empfindender lebensfroher Kameradin ,
interessiert für den ärztl . Beruf , einzu -
gehen Vertrauensvolle Zuschriften erb .

Frau Irmgard Schmitz, (7511
Berlin -Halensee , Ioachim -Friedrichstr .42.

ihr utellinacMswunscn s
kann noch Eifüllang find Fordern Sie "

gleich uns . 36seit . illustr . Heft f. evgl .
Ehewillige geg . 60 Rpf. z . Ihr . Vorteil.
Burg -Union Stuttgart, Schliefet . 200/107

Für 23jäh . Tochter eines sehr verm . Ge.
chästsmannes suche ich entsprechenden

LebeusgeWte».
Näheres durch Eheanbahnung L « g e
Baden -Baden , Ludw . -Wilh .-Platz 6, III ,

in neuet I /
L aejen —

EINE AUSGEREIFTE KONSTRUKTION

Entwickelt aus dem bekannten tausendfach erprob¬
ten und bewährten Mercedes - Benz Typ 200 besitzt
der fast einzigartig geräumige und bequeme Typ 230
ein wesentlich gesteigertes Anzugsvermögen , höhere
Endgeschwindigkeit , noch größere Elastizität . Viele
schöne Modelle — vom Sportroadster bis zur 6 - sitzi¬
gen Pullman - Limousine - serienmäßig lieferbar .
Preise von RM 5875 . - an . Machen Sie eine Probefahrt !

MERCEDES-BENZ
Karlsruhe : Automobil- Gesellschaft Schoemperlen & Gast

Sofienstrasse 74 , Fernruf 540 Kl

Heirat !
Referendar , evgl . .

27 . s. pass . Frl . m .
Vermögen . 7430
Kausm . . m . g. (
schäst . eig . Haus ,
f. pass. Frl . m . etw .
Vermögen
d. Ehebüro Klei» ,

Baden -Baden .
Fburgstr . 14 .

Heirat
wünschtvereinsamte
schwergepr. Dame ,
evgl . . 40 I . a. best .
Fam . m . g .Etgensch.
u . Verm .. . nebst sch.
Wohn. a . d. Lande.
Ersehnt wird Heirat
m . Hess. Herrn in
sich. Stellg . Verlr .
Zuschr . m . Bild u.
K 7578 an die Bad.
Presse. *

Welch , eins., «dcld
Herr, nicht unt . 42
I . . möchte m ein.
gedlld. 341. Frl . m .
vollst. Einrichtung
zwecks späterer *

Heirat
1. Verbind , treten ?

Zuschriften unter
Nr . 1096 an die
Badifche Presse

Heiraten. Einheirat
ten besorgt reell u .
diskr . seit Jahren :

Fra « B . Laib ,
Offenburg , Glaser^
str . 5, III . Rück-
Porto erbet. (5016 )

Selbstinserat .
Geb . Frl . . angen .
Ersch.. 30 I .. kaih.,
hauswirtsch . u . mus .
geb., m . Ausst . u .
Verm . sof. u . fp.,
w . entspr . gebild

Lebensgefährte»
i . sich. Stell , ( auch
Wwr . mit Kind ) .»
Ernstgem . Zuschr
erbet , u . Nr . 1102
an die Bad . Presse .

Weihnadits -
Wunsch !

Frl . . evgl . . 28 2-
6. 3000 M u . Ausst .
f. pass. Herrn , auch
Witw . 0 . K. (7431
Frl ., 46. kth., 4000
Verm . s. evtl . auch
Witw . m . Kind

Ehebüro Klein,Baden -Baden .
Fburgstr . 14.

Amiliche Anzeigen

Bühlertal .
Reichswinzerkredite betr.

Auf 15. Nov . f . I . war die dritte
Tilgungsrate nebst Zins für das Rech »
nungsjahr 1936 zur Zahlung fällig .

Die Säumigen , welche Mit der Zah -
lung noch im Rückstände sind , werden
hiermit aufgefordert , die Schuld bis
allerfpätestens 15. Dez. d . I . zu be-
zahlen .

Nach Ablauf diefer Frist sind wir
gezwungen , die rückständigen Tllgungs -
raten nebst Zins 1936 zwangsweis «
beizutreiben . ,

Geineiildekasse.

Tchlagraumversteigerung Betr .
Aus dem Gemeindewald Bühlertal .Abt . IV , 1 und VI 2, Badener Straße ,

Bittlehwiese und Spreng werden am
kommenden Mittwoch , » . Dezember
d. I ., vormittags '1,9 Uhr , im Rathaus
(Bürgersaal ) gegen Barzahlung elf
Lose Schlagraum öffentlich versteigert .

Steigerungsliebhaber sind hierzu etn»
geladen . Der Bürgermeister .

5oi (en- 5rfil)on5oerBüuf
Das Forstamt Karlsruhe -Hardt der»

lauft durch Freihandverkauf ca. 630 Fm .
Forleu -Stammhol , und Abschnitte.

Angebote tn Prozenten der Lande »«
grundpreise sind spätestens bis 15. De».1936, schriftlich beim Forstamt einzu -
reichen. Loseinteilung , Maßlisten und
Auskunft durch das Forstamt . 7425

Amiliche Anzeigen
( Aus amtl. Bekanntmachungen entn. :)

Karlsruhe .
liebet das Vermögen des Puchbin »

dermeisters Ferdinand Schick in Karl »,
ruhe , Waldstraße 21, wurde heute nach,
mittag 17 Uhr das Vergleichs verfahren
zur Abwendung des Konkurses erösf.
net . Vergleichsverwalter : Kausm Sach-
verständiger F . W. Börner in '

Karl »,
ruhe , Kaiserstr . 259 . Bergleichstermi » :
Montag , den 4. Ja « . 1937, 10 N»r
vorm . vor dem Amtsgericht Karlsruhe ,Akademiestr . f>. 1. Stock, Zimmer 4S.Die Gläubiger werden aufgefordert
ihre Forderungen alsbald anzumelden .

'
Der Antrag auf Eröffnung des Ver .
fahrens nebst Anlagen , sowie das Er -
gebnis der weiteren Ermittlungen sin»
aus der Geschäftsstelle zur Einsicht der
Beteiligten niedergelegt .

Karlsruhe , den 2. Dez . 1936.
Amtsgericht « 7.

Ettlingen
Rindvieh, «nd Pserdemarlt w

Ettlingen
seden Zwesten Mittwoch im Monat .
Nächster Markt am

Mittwoch, de« ». Dez . 193«,Beginn »ort« . 8.» Uhr ,
auf dem Schloßplatz bzw. tn der Schlo».
Markthalle .

Schwei«emar» jede « Mittwoch.

Baden -Baden .
Zwangs -Lersteigcrung.

Im Zwangsweg versteigert dat
Notariat am
Freitag . 11. Dez. 1936 , vorm. 9 Uhr,in seinen Dienfträumen in B . -Bade » ,Vincentiftr . 5. 3. Stock Zimmer 27.das Grundstück des Josef Braun » ,el ,Karl Johann Sohn , Schlossermeister inB . -Baden , auf Gemarkung B . -Bade «.Die Versteigerungs . Anordnungwurde am 31 . Oltober 1934 im Grund ,
buch vermerkt .

Grnndstücksdeschrlet:
Grundbuch Baden -Baden .Band 123. BlaU 1227.

Lgb .-Nr . 1404/5 : 3 a 35 am Hofreit «
mit Gebäulichkeiten und HauSgarten .
Auf der Hofreite steht unter Haus Nr
26 der Gr . Dollenstraße hier ein 2stöck

'
Wohnhaus
Schätzung ohne Zubehör 35 000 .— JIM
Schätzung mtt Zubehör 35 600 .— JIM

Baden -Baden, den 4. Nov . 1936 .
Notariat I als Bollstrecknngsgericht.

Zwa«gs -Berfieiger «»g.
Im ZwangSweg versteigert da»

Notariat am
Dienstag , 8. Dez. 193«, vor« . 9 Uhr,in feinen Dienfträumen tn B . -Bade»,Vincentiftr . 5. Zimmer 27 . das Grund -
stück des Joses Müller , Architekt in
Baden -Baden auf Gemarkung Baden»
Baden.

Die Versteigerungs . Anordnungwurde am 11. Februar 1935 im Grund,
buch vermerkt.

Grundftücksbeschrie» !
Grundbuch Baden-Baden

Band 25 Hest 249 :
Lgb .-Nr . 2560/14 : 10 a 02 am Hofrestemit Gebäulichkeiten und Hausgarten ander Zeppelinftr. Nr . 12 in B .-Baden.Schätzung ohne Lasten der II Abtei,
lung : 33 000 .— JIM
Schätzung mit Lasten der II Abtes ,
lung : 32 500 .— JIM .

Baden -Baden , den 16. Okt . 1936.
Notariat I als Bollstreckungsgericht.

Offenburg
Handelsregisterelntrag « Band !OZ . 243 zu Ullmann & Fetterer in

Offenburg : Die offene Handelsgefell -
fchaft ist aufgelöst, die Liquidation
durchgeführt, die Firma erloschen .

Offenburg, 1. Dez . 1936.
Amtsgericht » . « .

Bitte , mevse» Sie vor :
-Unter Ferne « ? ist Z355 und 2356 - » tSSÜSr * "



Sonntag. Ben 6. Dezember 1988.
Annahmestellen der eifolr -

bfingenden kleinen Anzeigen
Karlsruhe : Kant>i ? eseh8tts >

gt »lle . Wsldstraße Nr 28 sowie
durch unsere bekannten
Agenturen im ganzen Land .

Badtsche Presse

Kleine Anzeigen
Sc. am Seite i \

>11

kleine Anzeigen von Privates

ie mm = 7 Pfa -,

Stellengesuche ie mm --- S Pfgw

An n ah m e s ch 1 u ß 19 Uhr

Stellenmarkt

Bekannte Maschinen «Fabrik
ErzeaenUte : Dampfturbine » . GeblUe , Dampfkessel and
Großappaiate ill nacht die 7540

für Baden ond Württem¬
berg neu zn vergeben .
Zuschritten eingefübiter
Vertieter qnter K 7540
»n die Hadlscbe Presse.

Generalvertretung
zu vergeben !

Für den CeriieS eines «pochernach pat . Masse » »

?
ebra » chsartik « li , Aufsehen erregende Erfind ,

eff. Anschaffung für Millionen eine gebieterische Not -
wendigkeit ist , ein Artikel , der sich den Weltmarkt « ob .,
über den MB. anitl . Gutachten 5er . vorliegen , wird ein
organifationssäh . Herr od. Firma für Baden gesucht.
Höchste Verdienftmöglichleit . Erfordert . Betriebsmittel
RM . 1000 —. Zuschriften an Firma Artur Greunle ,
Metallwaren , Saarbrücken , Psaffenlopfstr . 123 .

Tüchtigem Kaufmann ist (7520

la « auerexjstem
geboten durch Uebernahm « unserer PerlriebSstelle für
Karlsruhe (auf eigene Rechnung ) . Erforderl . Kapital
RM . 1000 Hohe Berdienstmoglichkett . Angeb . unt .
A. 7050 an ffli Anzeigen A.G. , Stattgart .

Bäckerei , Konditorei
sucht jung . , tüchtig

Konditor
Bewerbg . st . Zeug
niSabschristen unter
Nr . Nvg> an die
Bad . Press «.

Fahrer
gesucht. (7352

Lindenmanu,
Augartenstr . 49.

Suche kräft .Jungen
der Lust hat, das

Zemeotkur -

Bandwerk
zu erlern .. Kost
Wohnung frei , bei

Ernst Klllble,
Patt . u . Zememwgs

Grafenhausen
bei Lahr . ( 7529

? uverl . Herren tör

Im Stadtbezirk Karsruhe
für sofort gegen Hixum
und Provision gesucht .

Rundfunkvermittlung
Kriegss r . 174

7568

Strebsamer 11 _
Jüngerer 111511

fflr den Verkauf eine« besten»
eingeführten Artikels gesucht. Der .
selbe mutz schon im Aubendirnst
tätig gewesen sein u . auch Privat ,
kundfchalt mit nachweisbarem Er .
folg besucht haben . Geboten werden
feste Spefenbezüge und hohe Pro .
Visionen . Einarbeitung erfolgt nach
eigenen Grundsätzen durch die
Verkaufsleitung . Gefl . schriftliche
Angebote erbeten unter Nr . K7270
an die Badische Presse .

TiichtigeVertreter
bis in Schweißereien , gewerblichen Be-
trieben und Fabriken ufw . gm einge »
führt sind , für Württemberg u . Baden
gesucht .Sehr gute Verdienstmöglichkeiten .
Angeb . unter VL. 7058 an Ala Anzeige ».
AG., Stuttgart . (75S3

Ärößeres Textilwarengeschäft Mit -
telbadens sucht per l . Januar 1937

einen fachkun¬
digen Detail *

Reisenden
fflr eingeführte Kundschaft gegen
feste Anstellung . Bewerber müssen
gute Fachkenntnisse besitzen und ein
sicheres Auftrete » h -iben . A» g ?b
unt . Nr . K 7566 an die Bad . Presse

W • ilinactua » Schlagerl
sireicnnoizer irner-
uussig ! tSüssSt
• oHUtzt. Prospekt rm• Ver¬
treter im in- Aualand neeucht

Ä : twisBs streicnnoi?
Bornstedt > Sa . PeaMaeh . 34

Gesucht
erstklasstgeS

Zimmermädchen
in Haushalt von S Erwachsenen. Sin .
tritt nach Uebereinkunft. Verlangt wird
durchaus selbständige Kraft , gewandt in
allen Zimmerarbeiten , im Siäh «n > Bü.
geln . Servieren . Tadellose Jnstandhal .
»ung der Garderobe, sorgfältige Wäsche .
Behandlung.

Bewerberinnen mit allerbesten Zeug,
nisten — für diese Dauerstellung mit
sehr hohem Gehalt — wollen sich nu [<
den mit Lichtbild . Altersangabe . Zeug
niffen bei

Kommerzienrat Sterin «,
Baden -Baden, Ludwig-Wilhelmstr. IIa .

Für Silvester
U. S. Jan . 1937

Tun *
Kapelle

gesucht. 3 6 . 4
Mann in erst» .
Besetzung. Eil¬
angebote mit
Referenzen an

Mönchs
Bosthotel

Herrcnalb ( 7532

« II I II» ' * « • Fach 68.
Mlltenberg -M. 24 .

Heimarbeit veraivi
« . « »Itter, 6131

Breslau 1 Hb

Jg. HaostOC .iter
für leichte Haus¬
arbeit halbtags ge.
sucht.

•
Stefanienstr . 48 . p.

Kosmetik - Schlager
SrfolgLtüchtigrr . bei Parfümerien
gut eingef . Vertreter gesucht. Hohe
Provision . Labor . (7512
R . Graf , Leipzig <S 1, Markt 41.

Suchen für sofort oder I. Januar
1937 zuverlässigen und ersahrenen

der die gesamte Likbrfabrikation be.
C N. Ott»-ÖCt f IC UC|UULIC 4-1« *' 4.**«**»>' ••
herrscht und an selbständiges Ar »

gewöhnt ist. Ang -b.—

^ . . „ .ilsabschrUten erbeten it
in die B P .- GeschistSstelle

liciten
Zeugn
-Zriedenstrabe 8.

Angebote mt !
unt . 332

Kehl.
(275

Jüngere , gewandte
Stenotypistin

sucht » et 1. 1. 37
geeignete Stelle . *
Angeb . 11. Nr . 1104
an die Bad . Press ».

Fräulein
35 Jahre alt , sucht
Sltyuna in besser .
Haushalt . Franz »!.

Sprachkenntniss «.
Gute Zeugnisse v.
Ausland . Schwei»,
stehen zur Verfüg
Angeb. unt. > 7551
an die Bad . Press«.

Zu vermieten

2 große (7561
Garage »

in der Gartenstr . 75
m. el .Licht a. sos . zu
Venn. , evtl. Z-Zim..
Whg . ab 1.4.37 dazu.
Näh . b . Gebr. Kolb,
Bachstr . 43, £ «1.3073

Laden
mit Nebenraum u .
Zentralheizg ., auch
al# Büro geeignet
Am Stadtgarten 1
BahnhofSnäh «. fof.
od . fväter zu um.
Näher Baumeister ,
strafte 2, 8- 10 Uhr
Tel . 7920 . (6MB

5-4 Büro-
| Räume
im 2. Stock, Kaiser :
strafte , n . d . Hauvt .
vost. geeignet für
Versickerung . Büro
od . Arzt , auf I t .
1937 zu verm . Näh .
durch d. HauSverw .

Adolf jReintann,
K- rlSruhe , Kaifer¬
ste . >11. T-I. 2280 .

Scbflne
Wohnung

v . S Stmm- , Küche .
Bad, Wasserklosett .
2 Mansarden usw
In rubisetn Hause
Nahe Mühlbg . Tor
sofort z» vermie et».
Mietzins 90 RM
Anfragen u . K6I30
an die Bad . Press ».

4 Zlmmer-
Wohnang
Diel », Baderaum ,

bald, zu vermieten .
Näheres durch :

> . Reiman « .
HauSverw . Karls ,
ruhe, Kaiserstr. 211 .
Tel . 22*0. (7605

5 Z. - Wohng
III . f . 1. 4. 37 zu
vermieten , ebenda
ein gträumiger

Laden
für >»de Branche,
a als Büro geeig.
n«t . f . 1. 4. 37 zu
vermieten (6840
NU . : Sitgger ,

Tulpenstr . 39 .

Schöne

7 Zimm.- Wobn.
mit Zubehbr auf 1. April 1937 od .
f- sort in der Oststad » vreiSwert zu
vermieten Angebote abzugeben u.
Nr . 7387 an die Bad . Press » oder
Auskunft unter Fernruf Nr . 7025.

Schön mbbl . »

Ummer
fl Waff . . Bad . Tel
a . fof . od. spät . zu
verm . f. mon . 20 Jt
© ittiefmftr . 10 II

®ut möbliertes *

Balkonzimmer
fof . zu vermieten.

Burkhard- .
Karlstr . 29 a . II .

> mUL Steinet
1 evtl . m . > Betten
zu »erm. Friedr .<
WolMtr . 60, beim
^ Iunvtff».

l Zimmer
« . Küche im Hause
Adlerstraße als bald
zu vermieten . 755S
Näheres bei Georg
J - yme, Karlsruhe ,
Adlerstraft« 28 .

Autohaus Eberhardt ti . m .b . H.
KARLSRÜHE : Amaliens r De 55 - 67 , Fernruf 7329 - 7332

BADEN - BADEN : Lang « S iaße Nr . 1C2. Farnrut Nr . 1643

Autohaus Ritterstraße G. m .b. H,
KARLSRUHE : RitfersfraBe Nr 13 - 17 Fernruf Nr. 8 * 64

4 Zimnier -
Wohnung

auf l . 1 . od . 1 . 2.
1937 zu vermieten .
Pr . 60 Jl monatl .»

Eilangebote u , Nr .
1115 an Bad . Pr .
3 Zimmer -

Wohnung
m . Bad u . Zentral ,
beizung . a . 1. April
1937 zu vermieten .

ÜMipvuct,
ffronstrafte 8. ♦

2 Zlmmer-
Wobnann

eines davon schräg,
Küche. GlaSabfchl .,
Vorvlatz , Kohlen -
kammer . alles auf
demselben Stock. 2
Treppen , in s. gut .

Einfamilienhaus ,
schöne , zentr . Lage ,
an Dame zu verm .
Sofort oder später .
Angeb . u . K 7577

l an die Bad . Presse .

Schöne ( 7423

3 Zi . -Wohng
m . »inger . Bad u
all . Zubeh . fof. od
auf 1. 1. 37 z . ver¬
mieten . Zu «rfr .

Berphause ».
Goethestr . 1,
Nähe Bahnhof .

Ei»s. möbl. Zimm
zu vermieten bei •

Balduf ,
Bachstr. 69. III

Das
wäre ein
Geschenk

lürdieganze
Familie und
auf lange
Zeit : eine be¬
queme , wei¬
che Co u che
oder ein be¬
ll a q I ich er
Sessel preis¬
werf bei

1 «
' a r I spu he a . Rh.

Handelsmarke K irlstrasse 30

Abtlg . Deutscher WK - Möbel

3imtner
mit 2 Betten ,
Wohn - u . Schlaf ».,
evtl , Dens . z . verm .
Amalienstr . 93 . III
tKaiserpl .) . 7422

Gesunde , jung «,
fehlerfreie

Kuli mit Kair
oder «in IV,jährig
« instellrwd z . Verl.
Zu erfragen :

Neuthard , (7371
Hauptstrafte 10.

S » verkaufen:
Schwere

Erst ingshoti
mit 3 Woch, altem
« am . ca . 14— 15 ß .
Milch, oder unter
anderen Milchkühen
die Wahl . (7623

Land , Amt Kehl.
Hau » Sir . 128 .

Mielgesuche

4Zim . - Ufohng . z . l . 4 . 37

in gutem Haute (2. Stock) iw . Wettend
Krieg#- ond Keri-friedrietaetr. tnögl . Ott
WetUetre in tadelt . Zuttand, mit Had , WC
L AbsctiI .,KUdienbalk. n . Speiaeka . o .Mant
gesucht . AoBeret« Preitangebote astifibi -
lieb unter Nr. 6186 an die Badlacbe Presse

♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦
Siofach. möbl

gemütliche»Zimmer
v . Herrn ( Dauer -
mieter ) nähe Wald -
strafte sot. od . 1. 1.
b . ält . Ehepaar od.
Witwe i . ntiet . ges .
Ana . u . Nr . 1108 *
an die Bad . Press «.

Luch«

RM . 5000 . -

1 Hhp . Geld aus
2 < Fam . > Hau » in
Pforzheim . (7402
Herrn . Stöckinger ,

Immobilien .
BahnhokVlaS 14

Tel . 7406.

RM. 500 .-
geg . gt . Sicherheit
sofort zu leihen ge-
sucht. «
Offert , u . Rr . 1113
an die Bad . Press«.

Partner
Mit 5—6000 Mark
Kapital zwecks ge>
meinfamen HauS -
kaufs gesucht. *
Angeb . u . Nr . 1112
an die Bad . Press «.

Hypotheken
kapital zu günstig
Bedingungen 757
Walter Leonardic
Amalienstraße 29,

Fernspr . 188.
100 Wart

g. Sicherh . u . Ber
gAung nur von
Selbstgeber gesucht.
Angeb . u . Nr . 1121
an die Bad . Press «.
Restkaut-

scäillfng -
und Forderungen
ieglich«r Art zu
laufi -n gesucht. 7574
Waltwltonarillc
AtuMeustriche 29,

Fernspr . 188 .

Kapital¬
anlage

Neubau in guter
Westlag « m . Klein .
Wohnungen sehr
aünstig zu verkauf .
Kaufpreis 86 000.—
je Jt . Anzahlung
15 000 .— JtJl .
Wallerle onardlc
AmaNenstratze 29,
Fernfpr . 188. (7573

Prima I . Hhpothe .
kenforderung von
RM . 9000 .-

m. Rachlaft . zu » et .
kaufen . Näheres d.

Aug » « Schmitt
Hvpothekengefchäft

Hirschstrafte 43
Tel . 2117 . (7417

— Teilhaberschaft —
tttU oder tätig mit KM 15—20000

an vollbesdiäftlgtera Unter¬
nehmen d . MatallwtreBbran-
ctae zweckt Vererötterung ge¬
boten . Keine Pbantasiesadw.
Auskunft durch

mmobilien FH . Stoll

Karltnhe. Wa/dhontfr SO. F,nn] Z9S!

Immobilien

Etagenhaiis Weststadt
Neubau von 1928 , mit Etagenheizung ,
irt fehr schöner Wohnlage , besten» auS-

Mattet , aut rentabel , best. auS 1 * 3
Statiner , Küche u . Bad . 2X < Zimmer ,

»iüche u . Bad und 1x2 Zimmer u . Küche.
teilungShalber sehr preiswert zu der -
kaufen . Näheres (7615

J. Nonn & Schmidt A.
Immobilien , Kaiserstrafte 138.

Oescliäfts Grundstock
in guter Lage der Weststadt . fr «i gelegen ,
insgesamt 1275 am groft , bei ca . 29 .00 m
Straftenfront , ews - friedigi . mit groftc"

Hall « f. Last . u . Personenautos m . 4 Ei>
fnhrtstoren . „roft . Saaervlatz nebst einer

ohg . v. 4 Zimmer . Küche. «Inger . Bad
p. -Kc%Summer und groft. Dachterrasse, mit

^ enttalwarmwass «r^S«izg. versehen , l? ^g .
Verädg . zu vl . u. alsbald beziehb. Nä'

J. Nunn & Schmidt A.
7614 ) Immobilien , Kais«rsiraft « 186.

Kuh
groftträchtig (51es
Kalb ) , weil über -
zäblig . zu verkauf .

Mkmprc » >Shofen .
Höllenaass «.
PauS 61 (7521

»ch. alt« rassenr.
ftlesensc&naaz.
ZU »Hl. Rintheim,

Hauptstr . IS.

Stubenrew « •

DACKEL
oder Zwergsvitz zu
kaufen gesucht.
Anged . mil Preis -
angab« u. Nr. 1107
an dt« Bad . Press«.

Einfamilienhaus
20 Minut . b . Karlsruh « entfernt , Bahn
station , 4 Zimmer mit Zubehör , großer
Garten mit «twa 230 tragbaren Obstb.
( Edelobst ) , wegen Versetzung zu verk.
Prei « 16 000 RM .

t JmmobUienmakler 7627

M . Kub!er & Sohn
Karlsruhe , Kaiserstrafte 82a, Tel . 461.

In Ettlingen .
Wilhelmstr 6

( 12 Wohnräum « ustv .) mod . AuSstal -
tung . 2 Min . zu Holzhosstation , vor -
nehme ruh . Sag ?, sos. ganz beziehbar ,
20 Ar Gart . u . Hof, Garage ufw . z . vk.»

tvirtttbatt
in der «vemalig «n Wand «r «rh «rl «rge
Schlachthausstraft « 4 ist spätestens auf
1. April 1937 n «u zu vermieten . Schrift -
nche Bewerbu igsn mit AnzcvotSsumme
bis spätestens 15. Dezember 1936 an das
Städt . Hochbauamt erbeten . (7429

ftatttntäe , H. Dezember 1936.
Städtisch«» Hochhanamt.

Tischdecken
Divandecken

Auio -Rsssdeckan
eile Quali Sien und Preis agenl

Deutsches Fach - QcScHfl

Siesel & Mal
nur Kaisersmads Nr. 30

7631

N«u «res "
Einfamilien -HenS

4—5 S -. eins . Bad ,
off. u . gelchl. Ve¬
randa . Gart . , neu .
T -U Daxl . : direkt.
Haltest , d . Slrftb . .
zu allergitnst . Bes .
bei 1- 2000 Jt Anz.
fof. zu verkaufen .
Preis Jt, 9 700.—.

Wurm & Sa .
Kaiserstrafte 118.

Haas
i . g. Gefchäftsl . m
Laden . Einf . . Hof,
Werkst, bzw . Lager -
räum u. Gar . prsw .
z. verk. Anz 10 000
Jl . Nachweis für
mbbl . u . l . Zimm

Fr . K . Die»
Atztdemiestr. 40 N .
Tel . 5158. (7606

Näh « Mühlb . Tor

Raus
mit Einf .. sehr ren-
tabel . f. JC31000,-
zu verkaufen . (7601

August Schmitt
Hbvotheken I Häuser

Hirichstraft« 43
Tel . 2117 .

fiiniamilien-
Haus

Albsiedlung . Nähe
Tiraftenbahnhaltest .
I>/-stSckig. mit 4V,
Zimmern . Küche ,
Keller . Waschküche .
Bor . u . Hintergar¬
ten . für 11 000 JL
zu verkaufen .
Näheres : (7616

J. Nuitn
ond Schmidt A.

Immobilie »,
Kaiserstrafte 136.

Bäckerei
. grSfter . Landort
Nähe Karlsruhe ,

bes . llmst . halber
zu verkf. Bkrkvr .
18 000 Jl . Anzahl .
5- 6000 Jl . *
Angeb . u . Nr . 1120
an . die Bad . Presse .

Bade»,Bade » !

Zwei-
Famiiienhans
m. schönem Sacke»
krankheitSh. soso »
zu »erkauf. Prei »
18 000 »ei 8500 Jl .
Anzahlung, durch

A» « »h. Klei»,
Baden-Bade»
Kburgstr . 14.

(74321

□ . Zigaretten«
geschäft m. umlana »
reichem Grofthant«
so», zu verkaufe».
Nähere» :
Wal erleonardta
Amarit» strafte 29,
Fernspr. 188. (757?

Baden - Baden
Gut gehendes

Lebensmttel -
Geschalt

krankhellsh . sofort
gllnMg zu Verl. d.

Fmmob. Klei»,
Baden -Bade» ,
Aburgstr. 14.

»irt-
t Schaft
mit WirtfchaftSzim¬
mer . Nebenzimmer ,
kl. Saal . S Zimm .»
Wohnung u . Zube.
SSr. neu renovier ^ ,

'
Montnger Bier , im
WirtSleule per so»
fort zu verpachten «

Näheres durch « ,
Reimann , Haus¬
verwalter . Karls¬
ruhe , Kaiserstr . 211 ,
Tel . 2280 . (7M4

Amtliche Anzeigen

(Aus amtl . Bckanutmachtnige» tntn .>]

Uchern.
Zwa»g«.Berfteig«ru»g.

Im ZwangSweg versteigert da»
Notaria « Achern am
Donnerstag , 14. Ja » . 1S37, vorm . 9 Uh,
im Rathaus w Obcracher« die Grund -
stücke der Otto Stemmte Witwe Mari «
>eb. Gunz in Oieracher » auf Gemar -
ung Oberachern .
Die Bersteigerung wurde am 2. März

1936 im Grundbuch vermerkt . Die Nach-
Weisungen über di« Grundstücke samt
Schädung kann jedermann einsehen .

Rechte , die am 2. März 1933 noch
nicht im Grundbuch eingetragen waren ,
sind spätestens in der Bersteigerung
vor der Aufforderung »um Bieten an ,
zumelden und bei Widerspruch de»
Gläubiger « glaubhaft zu machen : sonst
werden sie Im aeringsten Gebot nicht
und bei der Trlösverteilung erst nach
dem Ansvruch des Gläubigers und nach
den übrigen Rechten berücksichtigt. Wer
cin Recht aegen die Versteigerung hat .
muk das Verfahren vor dem ZuschlaA
austteben oder vor dem -V2. D nach
ausheben oder einstweilen einstelle«
lassen: sonst tritt sür das Recht der

VersteigerungSerlb » an di« Stele de»
versteigerten Gegenstands .

Gr »ndst» cksbeschri «d :
Grundbuch Oberachern ,

Band 3 . Heft 23.
1. Lgb.-Nr . 85/1 OrtSeiter : 13 a 98 om
Hofreit «. 1 a 21 am HauSgarten . zus . :
15 a 19 am.

Aus der Hofreite befindet ftch ein
2sti>ck. Wohnhaus und Papiermühlen -
gebäude . «in Magazin , Trockenhaus .
Kesselhaus und Heizraum , ein weiteres
Magazin , ein Abort , ein freistehender
Schopf, ein freistehendes Kamin , ein «
Istöck. WerkstStt« und ein Kohlenschup.
Pen . ein 2stöck. Laubengang u Terrasse
mit Eisenbalkenkeller, ein - 1 stöck. Waich
lüche . Keller . Scheuer und Stall , so-
wie ein Istöck. Rohstoffschuppen

Schätzung ohn« Zubehör , aber mit
Wasserkraft 27 000.- JtJl
Schätzung Mit Subchor 41 000.— JiJl .

2. Lgh .-Nr . 3286 26 a 14 om Wies«
im Wewarm Hänfirstück

Schätzungswert 2 000^
3. Lgb .-Nr . 84/1 4 a 96 am Hofreite

im OrtSeiter im Schätzungswert bei
Lgb.-Nr . »5/1 miteingerechnei ; bei Ein »
zelbtwertung 500 .— JiJL .

Acher » , den 10. Nov. 1936.
Notariat II a» « ollstreck»» , »gerich«

55 Franz Haniel & Cie. GmbH. Stammhaus - Kohlen ▼ Kebs ▼ Btibelta ^ Solz

Gründune Sömtl che OCngemlife *. Toi # ond ttnmtnal

imjahie 1750 Karlsruh • , Kaiserstraße 231 , Femruf 4854 - 56 55
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Heute Sonntag
Beginn 23 Uhr , letzte

nachtuorlfe Eung
mit dem Film

Liebelei
Hauptdarsteller :

Magda Schneider
Olga Tschediowa
Luise Ullrich
Gustav Gründeens
Willy Eichberger 7413
Wolfgang Liebeneiner |

Nummerierte Platze I
Karten im Vorverkauf

Morgen
1 momag , 1.

De
i ^ ra

2
ä

3. Kammermusikabend

Zernick Quarieli
aus Berlin

•ammennusik der Völker
Böhmen

| Karten von 1. 10 (Stud .) bis 3.30
Verkehrsverein , Pianolfc.

wo die Lercne stngi
nach der weltberühmten
Operette von Franz Lehär ,
mit Marta Eggerth
Hans Söhnker — Lucie
Englisch — Rudolf Carl

Ein Film voll Humor u . herrl . Mmtfc
Jugendliche haben Zutritt ! —
Beg . heute 2.30, 4, 6. 15, 8.30 «-
Im CAPIIOL haute 1.30 Uhr

gro e Jurendvorstelunq

Herdplatten
and HerdsdiHfe

f. ted . Herd » äff.
ließerbar. empfiehlt
Ott» » »». Eiseahdl .
Ecke Schützen , und

Marienstraße .

fadim . Beh . H . W .
Wilhelmstr . 10, III

Mü *
SEUM teHEUTE5 ° MNIAO

G BUNTER ABEND und TANZ »
UI1LB0der humoristi,ehe

I Zauberkunstler
ASTHUR Violinvirtuos« vom
ACrCDMAMII ReiehssoncerBerlin mit05I tkmANN ##in. KUntfUr Orch . s««»

Bauer - u. Kurverwaltung Baden-Baden
Kurhaus - firoBer BDhnensaai
Donnerstag , den 10 . Oeiember , 20 .15 Uhr

IV. Zyklus - Konzert
des Sinfonie - und Kurorchesters

Dirigent : Herbert A bert
Solist : Heinrich Rehkemper , München iBariton )

Beethoven : >V Sintonie B -dur 7543
Arien und Lieder
Verdi : Votspiet I> e Sizil 'ani ° che Vesper "

Kar . env 80f,sr . bis Mk . 4 - and Kui lausKasse - Tel 2lnl/6J

Maurer und bei
Kurt Neufe et
Waldstraße 81

u
Badisches

Staatsthellter
Sonntag,6 .Xc}.1936
Nachm. Geschlossene
VorsteNung für die
NS -Kulturgemeinde
» er Einsame

Ein
Menschenuntergang
Bon Hanns Johst

Anfang 15 Uhr
Ende 17.43 Uhr.Kein Kartenverkauf

im Staatslheater .
Abends : G 10.Th.-Gem . 101—200
Cavallerla
rusticana

Over v. Mascagni
Dirigent : Keilberth
Regie : Wildhagen.
Mitwirkende : Bau >
mann , Fichlmüller

Krüger, Seiler .
Strack.

Hierauf :
» er Bajazzo

Oper V.Lconcavallo
Dirigent : Keilberth
Regie : Wildhagen .
Mitwirkende : Blank

Harlan . Kiefer.
Nentwig . Seiler .
Anfang 20 Uhr.

Ende nach 22 .30 Uhr
Preise D

(0.70—5.00 JUT )

Mi .. 9 . 12.
„Meister Guido "

( Ö losseum H ■ m ÜBEL
V » . THEATER

Das Progiamm der Sensationen I

n
H
a
"

m.
S

4
°

15
n

Uh ? ktLMlteil - v .

Familien - Vorstellung
Kleine Preise - Volles Programm .
Abends : Anfang 8. 15 Uhr (7626

Deutsche Licbttechnische
Gesellschaft e. T.

Gau Süd — Ortsgruppe Karlsruhe
Dienstag , den 8. Dezember 1936 ,
20 .15 Uhr, im Grashof -Hörsaal der
Technischen Hochschule Karlsruhe :

Vortrag
k>iPl.-Jng . Ernst Kammerer -Berlin :

Lichttedinik
im Tonfilm

mit Borführungen 7414
Gäste willkommen. Eintritt frei.

Mit der R e i ch s p o st nach
KocheNGa misch
vom 25 . XII . bis 2. I.
9 Tage nur RM . 69.—

Mit der Reichsbahn nach >
Cortina =M ;surina
(Herz der Dolomiten )
vom 23 . XII . bis 3. I.
II Tage nur RM . 131 .—

in geheizten RP .-Krastwagen bzw.
D -Zug III . Kl . einschl . Hin- und
Rückfahrt, bester Hotelunterkunft .
erslkl .reichl .Berpslegung , Bedienung ,
Kurtaxen, Schikurs. Führung usw.

Anmeldung . Programm «
REISE - GR OH

Mannheim , Ott . 2. 7, Tel . 20100

Schlafzimmer
280 . 340 .- 360 .- Hö O.- Wik,

wfrr.
Wichen

BCtlatlagierl Kirschbaum und
elfenbemfarbig , homplt ii

#oo .- , 40 . 130 . - -SO ., m
ufrn.

uiohnzimmer -EOfett
zun Tisch t.nd h S ähle

105 . 235 . - 255 . - 275 . Wik.
uiir . 7382

aller Jtri

MQdEL -

Gondovß
Friedrich ! hör

MULCUT0
rasierklingen

Zahlreiche Anerkennungen
Herr Erdmann Kuhrt , Riel Dtdorl , Host
Eigenheim Oggendort über Kiel schreibt
am 14. 6. 35:

Bisher habe ich noch nicht »ins so
gate Klinge gehabt . #

Bein Fachhandel erhältlich .
Mulcuto - Werk , Solingen .

WB .P .

elektrische EI s e n b a h n
»s# der Weihnachts -Wonsch oller Buben »
die sich för technische Dinge interessieren .
Diese elektrische Eisenbahn besteht aus Lo¬
komotive , Tender , 2 Wagen , einem 8te Il¬
gen Schienenkreis und einem Transformator
zum Anschluß an das Lichtnetz fOr 110
oder 220 Volt . 47 pa
Der Preis : nur
Ware das nicht etwas für Ihren Buben f
Kommen Sie doch bitte einmal in unsere
Spielzeug - Schau und lassen Sie sich
diese Bahn unverbindlich vorfuhren .

UNION
VEREINIGTE KAUFSTÄTTEN GMBH

7435

Praktisch ©

Weihnitltt
die Freude machen

aus unserer

Möbelabteilung
Chaiselongue T-NOker Aus¬

in verschiedene »
Modellen . . . .

23 .50 , 27 .—, 85 .—, 42 .—, 48 .—, 54 .—
22 .- . 27 .—, 32 .- , SS.—, 40 .—, 40 .—

COUCtie In sdiSnen Formen . gg .—, 78 .—, . 00.—, 110.—, 125 .—
Leselampen ^ SkSi Ge' 20.50, 32.- . so .- , 41 .—. 43.—, so.—
Blumenständer 9.50, 10.30,14 .20. 10.25. 10 .00, 25.50
KlUlltlSCile rond ond viereckig 12 .— , 15 .- . 17 .- . 21 .- . 22 . 50 , 35 —

aus unserer

Bettenabteilung
- la

1™
4 .20 , » .» ». B 80 , S SO

kameU
^

larbl»
ggg , ggg , 2 .20 . 14 .— . 10 . 50 , 10 . 50

S
,
orü

" quard; 19.50 , 24 .- , 20 - , 35 .- . 42 .- . 40 .—
Oberstoff Kunst*
seideSteppdecken 3 10.50,19 .50,24 .—, 20.—, 32.—, so .—

Daunendecken 40.- . ob.- , 00.- . 75.- . 79.- . 57.-
Reiseflechen ^ . ^ ei^ ls 10.00. 10.50. 22.- . 20.- . 29.- .

aus unserer

Teppichabteilung
Bettvorlagen 1 .20. 2.10. 3.50. 5.20 , 7.00. 0.90

undfLftufer 29 . 50 , 35 .- . 45 . 50 , 40 . 50 , 54 . 50

Tischdecken 3.50.
in folg . _
Preis ag . 5 . 90 ,

5.40 , 0 .25 ,
7.00 , 12.75 ,

10.50 , 12.50
15.50 . 10.—

Tepps i in StrTw/iSq
cm

'10 .- . 24 . , 29 .50 , 37.05,200/300«°, 39 .50, 42 50
BrüCken Axminrter 90/160 cm , 7 _ . 18 .7S . 10 .— . 21 .— . 27 . 78

TnnnlPhO die bewahrte Marke Halbmond In vep.
I Cpllluliu sdjiedenen Größen , v on de , bll igsien
Qualität bis durchgeweht in großer Auswahl

und Möbel
'SCHNEYER r

Karlsruhe am Werderplatz und Wiltielm&tra&se hl
Versand erfolgt franko. 79s?»

Ehestandsdarlehen n . Kinderb dartsdecknnBsschelne werd. In Zahlunggenommen.

pj/K

Vollen Erfolg bringt Ihnen Ihre Anzeige
in der , ,Badischen Presse " !

Echte Puppenperücken
werden auch aas mit
gebradit m Haar an
gefertigt . 4569

Puppanklinlk
Frida Schmidt

Kai s ers t r a Ee 20 )

MÖBEL
, VON TREFZGER
SEIT 1898
QUALITÄTSBEGRIFF

GESCHMACKVOLLE
E INRICHTUNG EN
9 EIGENE
VERKAUFSSTELLEN

trefitec
MÖBEL- U EINRICHTUNßSHAUS CEBR TREFZGER GMBH

Karlsruhe , Kaiserstr . 97
Unser Geschäft ist an den Sonntagen
13. u. 20. Dez . 1936 von 13- 19 Uhr geöffnet

$

Wir machen unsere Mitglieder auf unsere , allen Ansprüchen gerecht Awerdende

Schuhoerteiiunosslelle • fierrensiraße 14
aufmerksam . Wir bieten Ihnen eine reiche Auswahl in guten Schuh¬
waren der modernsten Modelle in Damen -, Herzen- sowie Kinderschuhen
und Stiefeln zu vorteilhaften Preisen . - Vergessen Sie nicht, daß wir
in Hausschuhen aller Art leistungsfähig sind . - Benützen Sie unsere
Rönlgen-Einrichiung und überzeugen Sie sich selbst von der guten Paß¬
form unserer Schuhwaren ; diese Einrichtung steht Ihnen beim Einkauf
kostenlos zur Verfügung .
Wir machen darauf aufmerksam , daß unser Schuhladen an den beiden
Sonntagen vor Weihnachten von 13 bis 19 Uhr geöffnet ist. - Von
Montag, den 7. Dezember, bis Weihnachten h'iten wir unsere Schuh»
verteilungsstelle auch über die Mittagszeit offe

Warenabgabe nur an Kitglieder —i

6 .6MH .

Schwerhörige !
Das schönste We.hnachtsgescbenk
welches Ihnen so orlig Wiederhören hringl 'stdei

„neue Original-Akustik"
Unverbindlich « Voifiihru ' ff sämtlicher Apparat «
am Montag, 7. Dez . u. Dienstag . 8.
Dez . i. K 'ruhe Im Hotel Europ. rtof
jew . v . 9 .30 - 7 Uhr an beid. Tagen
Zahlungserleidilcrung ohiu Aufschlag .

Kommen ^le 7u d'«*»r "»peziaivorführun ». Prospekt GZkosieni durch Deutsche Akustik Ges., fWi )in-[?/in ckendort
7509

Für den

Weihnachtsbedarf
in fast unbeschränkter Auswahl

Teppiche >» einfacher bis feinster Qualität
Läufer in Velour, Haargarn, Kokos von 1 .90 an
Brflcken 90/130 so/iso so/iso 120 240 von 16 50 «n
Vorlagen von 2 .80 an
Bettumrandungen von 33 .00 «n
Tisch - u . Diwandeckenvon6 .00u . 11.00 an
Reisedecken von 10.00 an

bis zur feinsten Ausführung .
Stores , Gardinen , Dekorationen

in allen Preislagen
Bitte beachten Sie uns . 4 Schaufenster

die Sie bestens orientieren !

Sardinen ScHllfZ SS
Waldstraff « 37 39, gegenüber dem Resi
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G . HAEUSSLER :

Der Nikolaustag

Der stimmgewaltige Kammersänger Riese war
von kurzer , untersetzter Figur , öie zum Charakter
der Heldenrollen eigentlich nicht recht paßte . Als
er in Dresden zum ersten Male als Lohengrin in
der Silberrüstung auftrat , fragte ein berühmter
Gast :

„Na , na , wer kommt denn da ?"

„Das ist doch der Kammersänger Riese !"

„So ? Ich habe gedacht , es ist ein vernickelter
Frosch !"

*

Nach einer Glanzleistung der gefeierten San -
gerin Sucher verfaßte ein Enthusiast « ine Hymne ,
in der er die Vortragende als die Göttin des Ge-
sangs bezeichnete. Die Zeitung , der er das Gedicht
einsandte , versah das Manuskript mit der Rand -
bemerkung : „Der Mensch vergött ' re die Sucher
nicht I"

*

Hans von Bülow urteilte über eine bekannte
Sängerin :

„Entweder sie singt zu hoch, bann distoniert sie .
oder îe singt zu tief , dann destoniert sie Und wenn
sie dann das „d" schon einmal trifft , dann detoniert
sie !"

*
Der Komponist Humperdinck wurde nach seinen

Erfolgen von „Hansel und Bretel " von Frauen
jeden Alters um Autogramme angegangen .

„Meister , bitte nur den Nachnamen — bitte , nur den An-
sangsbuchstaben — nur zwei Takte , bitte —"

Das wurde ihm bald zu bunt ! Er schlug auf den Tisch
un !> sagte : „Genug ! Ich werde erst ein neues Stück schreiben,
werde es auffuhren lassen , und dann sollen sie alle bedacht
werden ! Jetzt aber ist Ladenschluß !"

Acht Tage später kamen die ersten Anfragen , ob der Mei -
ster das Werk beendet hätte , und wann es erscheinen würde .

„Beenden ? — Auf meinem Sterbebette ! — Erscheinen — :
nach meinem Tode !"

*
Franz Likzt wurde wiederholt aufgeforde ' t vor dem Za¬

ren zu spielen . Nikolaus >. Ichätzte * b ? r die flotte Militär »
wusik mehr als die große Kunst . Eines ^ ben) s unterhielt er
sich während eines Klaviervortrages laut mit seinem Adju -
tanten .

Plötzlich nnterbrach Liszt sein Spiel und sagte: „Wenn ein
Kaiser spricht , muß man schweigen !"

Max Reger war es gewohnt , von der Kritik gezaust zu
werden . Als in einem von ihm geleiteten Konzert in Altona
ein Künstler Beethovens Violinkonzert spielte, ereiferte sich
ein Kritiker darüber , wie Reger das Spielen einer solchen
stillosen und unbedeutenden Kadenz , die der Geiger wahr -
scheinlich selbst verbrochen habe , hatte zulassen können.

Reger ging ans Telefon , ließ sich mit dem Kritiker ver -
binden , nahm Grabesstimme an und sprach : „Hier Ludwig van
Beethoven ! Elysium . Ich wollte Sie nur darauf aufmerk -
sam machen , daß die gestern gespielte Kadenz von mir stammt .
Schluß !"

Und Mloll / ftnekdolen um frau fYlusica

Der Christmonö oder Julmond ist eine einzige festliche
Vorbereitung auf Weihnachten . Sein Sinnbild ist der Weih -
nachtsstern , sein Baum der Tannenbaum , seine Blume die
Christrose , sein Zweig die Mistel , deren Pfeilschuß am kürze -
steu Tag des Jahres den lichten Gott Baldur getötet hat . Er
ist das Rüstzeug auf das Christfest , das besonders am Niko -
laustag Schrecken und Beglückung der Kinderwelt bringt . Der
gute Nikolaus , so heißt es im alten Spruch , hat

„Rut ' und Apfel in der Hand ,
Ist von Gott Vater ausgefandt ,
Links die Strafe , rechts Belohnung
Bringt er in jede Kinderwohnung .

So mancherlei Bräuche haben sich mit dem Nikolaus ver -
vunden . Von unseren Vorfahren wissen wir , daß sie durch
Umzüge und Lärm im Julmonat die bösen Geister des Win -
terduukels zu verscheuchen suchten. Die uralte Sage vom
bösen Riesen der die Kinder grausam umbringt , scheint durch
christliche Einflüsse umgebogen zu sein . Aus dem bösen Rie -
sen ist der Nikolaus geworden , vielleicht in Erinnerung an den
frommen und milden Bischof Nikolaus vor 1600 Jahren , der
am 6. Dezember seinen Namenstag hat . Vermutlich geht das
Erscheinen des Nikolaus als Bischof, wie er in manchen Orten
auftritt , auf jenen Bischof zurück. In den verschiedenen Ge -
genden unseres Vaterlandes sieht allerdings der Nikolaus
sehr verschieden aus . Bald erscheint er als gutmütig aus -
sehender alter Mann mit einem langen weißen Bart , der am
Vorabend des Nikolaustag umgeht , bald in schrecklicher Ver -
kleidung . Bisweilen reitet er auf einem Esel , hat in der
Hand die Rute und über der Schulter einen großen Sack. Mit
wichtiger Miene erkundigt er sich bei den Eltern nach den
Kindern , ob sie gehorsam oder unartig sind und ob sie fleißig
gebetet haben .

Der holländische Maler Jan Steen aus dem 17. Jahr -
hundert hat uns ein Bild hinterlassen , das den Besuch des
Nikolaus darstellt . Er hat den Augenblick festgehalten , in dem
der Nikolaus das Stübchen verläßt . Von seinem Besuch
scheint der Junge nicht befriedigt . Wahrscheinlich hat er ihn
zu scharf angefaßt . Die Mädchen sind dagegen glücklich über
sein Erscheinen und lachen, die Puppe im Arm , freudig der
Großmutter zu.

Sehr verschieden sind die Bräuche am Nikolaustag . In
der Berliner Umgegend wie in der Weltstadt selbst , erscheint
der Nikolaus in der Nacht vom 5. zum 6. Dezember und
nimmt die vor der Tür liegenden Wunschzettel der Kinder für
Weihnachten entgegen . In den vor der Wohnung hingestellten
Schuh oder Pantoffel pflegt er gewöhnlich Aepfel und Nüsse,
bei anspruchsvollen Kindern auch öie Rute hineinzulegen .

In Süddeutschland
verlangt der Nikolaus
öie „Klausehölzle ". In
das Hölzle müssen öie
Kinder Kerben schneiden.
Soviel Kerbschnitte , so -
viel Gebete müssen sie
am Nikolaustag spre-
chen. Ein alter Brauch ,
der scheinbar aus der
Schweiz stammt , war
bis ins vorige Jahr -

hundert hinein am Ni -
kolaustag üblich . Im
Klausjagen wurden alle
„Kläuse " von den Obst-
bäumen , u . a . in Wer -
der bei Berlin , vertrie -
ben , um eine reiche
Ernte zu halten . In

anderen Gegenden
schlägt man mit Peit -
schen und Ketten Lärm .

Der Nikolaus hat dann meist besondere Namen , wie Polier -
klas , Pelznickel , Rugpelz , Schoöuwel , Hans Trapp , Jsegrind ,
Krampus . In Mitteldeutschland erscheint er als Knecht Rup -

recht, „der hier zu Lanö , ejdem Kinde ist bekannt ." Ein son-
derbarer Heiliger , der zu Anfang des 18. Jahrhunderts ein
Kinderschrecken war . Von Fellen umkleidet , trug er Hörner
auf der Stirn , hatte das Gesicht mit Ruß beschmiert und spie
Feuer aus den Zähnen . Noch früher , im 16. Jahrhundert und
vordem , ist er eine Dämonenscheuche mit fürchterlicher Larve .
Ueber die Herkunft des Knecht Ruprecht in dieser Gestalt be -

richtet die Sage vom Priester Ruprecht im Dorfe Kölbigk , dem
einstigen Kloster im Anhaltischen . Im Jahre 1020 sprach er
über die lärmenden und tanzenden Bauern , die den Gottes -
frieden störten , einen Fluch aus . Die Folge war ein« Tanz -
epidemie , öie Schrecken und Grauen in aller Welt verursachte .
Heute noch geht der „Kölbigker Spukegeist " in der Gegenö
um . Er zeigt sich aber auch von der freundlichen Seite , der
wie der Nikolaus die Geschenke für die artigen Kinder be-
reithält und ihr « Wunschzettel in Empfang nimmt .

Unsere Vorfahren kannten den „Hruodperath " . Sie glaub -
ten an den Ruhmglänzenden , ihren Gott Wodan , an dem im
Norden Deutschlands die Erinnerung noch heute lebendig ist .
Er bringt auch hier Aepfel und Rute , Belohnung und Strafe
und spendet reichlich den Aeremsten Brot . Er ist der „Pum -
pernickel "

, der da pumpert , d . h . mit dumpfen Schall wieder -
holt klopft unö als Nikolaus lNickel> das große
westfälische Brot den Kindern bringt . Als ver -
mummte Schreckgestalt ist er auch der Nickelmann ,
der als Nix und Meergott selbst mit dem Wasser
in Verbindung gebracht wird .

Adventslied
Es blühen drei Röselein rot,
Blühen in Jesu Garten.
Christ hat bezwungen den Tod,
Will treu dort ihrer warten .

Hoffnung , das ein Röslein heißt ,
Knospet aus dürrem Laube.
Glaube das zweite sich weist ,
Ist fromm wie eine Taube.
Aber den Sieg behält
Liebe , die Ros ' ohnegleichen .
Alle Rosen der Welt
Müssen vor ihr verbleichen .

Otto Michaeli .

Alles in allem genommen , klingen am Nikolaustage auS
uralter germanischer Zeit Volksbräuche herauf , nach denen
unsere kirchlichen Feste zum guten Teil ihre Grundlage unö
Formung erhalten haben . Mehr oder weniger leben sie fort
und bewahren öie Tradition , die im Nikolaus Güte unö
Strenge den Kindern erweist . Er ist der Künder des nahenden
Weihnachtsfestes , von dem man im Holsteinischen singt :

„Ich klopf '
, ich klopf', ich sage an ,

Daß Christus , der Herr , bald kommen kann ."



der Pußta
Einer wahren Begebenheit nacherzählt von FRANZ LÖSER

Am kleinen Borgarten der Czarda stand ein Rosenstrauch
mit so herrlichen feuerroten Rosen , wie sie in der ganzen
Pußta kein zweites Mal mehr zu finden waren . Und in der
Czarda selbst kredenzte den feurigen Ungarwein Sie schöne
Jlonka , ein Mädchen , wie es ebenfalls in der ganzen Putzta
nicht mehr gab , und von dem die Burschen sagten :

„Die Jlonka , bassama , die hat Paprika im Blut !"
Diese Rosen vor der Czarda waren des Mädchens ganzes

Um und Auf und wehe demjenigen , der es gewagt hätte , sich
an ihnen zu vergreifen . Denn es hatte mit ihnen eine be-
sondere Bewandtnis : immer derjenige Bursche, der sich
augenblicklich der besonderen Gunst des Mädchens erfreuen
konnte, durfte ein« solche Rose an seinem Hut tragen . Sie
war so das äußere Zeichen eines Glückes, welches nicht jeder
gewann .

Zwei der treuesten Gäste in der Czarda und damit auch
glühendsten Verehrer der schönen Jlonka waren der Csikos
Stephan und der Guljas Bela . Aber noch keiner von ihnen
war bisher der Glückes teilhaftig geworden , eine der leuch -
tenden Rosen auf seinen Hut zu stecken. Deshalb waren sie
auch noch immer unzertrennliche Freunde und nie besuchte
einer allein die Czarda . Die Jlonka mochte beide gleich gut
leiden , aber sie brachte es nicht übers Herz , den einen in Ge -
Kenwart des anderen zu bevorzugen .

Da begab es sich, daß der Pferdehirt Stephan zu den Hu -
saren einberufen wurde . Aber gerade an dem Tage , an dem
er in der Czarda seinen Abschied feierte , erschienen in der
Hürde einige Viehhändler , die aus der Rinderherde große
Einkäufe machten und so den Guljas hinderten , in die Czarda
zu kommen. Er mutzte auch noch am Abend den Gastgeber
spielen , denn die Viehhändler übernachteten in der Hürde .
Aber schon am frühen Morgen des nächsten Tages bestieg er
sei» Pferd und jagte über die Putzta , der Czarda zu . Doch
bereits auf halbem Wege sah er den Csikos von weitem , und
auch von weitem schon leuchtete ihm an dessen Hut eine seuer -
rote Rose entgegen .

„Betyarl " zischte der Guljas ärgerlich . „Hast es nun doch
geschafft?«

Der Csikos lächelte überglücklich , nahm die Rose vom Hut .
drückte einen Kuß darauf und erklärte :

„Bewahre die Rose gut aus ! hat sie mir noch nachgerufen
, . . Es ist die letzte, die ich verschenkt habe ."

Ohne ein Wort der Erwiderung sprengte der Guljas wie -
der davon , weiter , der Czarda zu. Der Csikos sah ihm eine
Weile lächelnd nach, dann trieb auch er sein Pferd an . Denn
er hatte höchste Zeit , zur unteren Bahnstation zu kommen ,
um noch den Vormittagszug zu erreichen , der ihn nach Bu -
dapest zu den Husaren bringen sollte. Und er wollte sich doch
auch noch von seiner Mutter verabschieden , die in der Nähe
dieser Station ein kleines Häuschen bewohnte .

Als der Guljas in die Czarda kam . die jetzt am Bormit -
tag noch völlig leer war , strahlte ihm auch schon aus den
Augen der schönen Jlonka das Glück entgegen . In ihrem
roten Haar leuchtete ebenfalls eine der Rosen und lächelnd
begrüßte sie Bela :

„Warum hast du gestern Abend den Stephan allein kom-
men lassen ?"

Doch über seine Lippen kam nur die Frage :
„Hat er sich die Rose verdient ?"
Statt einer Antwort löste sie die Rose aus ihrem Haar

und warf sie ihm zu :
„Die schenke ich dir so."
Triumphierend hob er sie aus und steckte sie zu sich :
„Hast du ihm nicht versprochen , keinem mehr eine Rose zu

geben ?"
„Und so will ich's auch halten ."
„Und die da ? . . . Was meinst du wohl , was der Stephan

von dir denken wird , wenn ich ihm jetzt diese Rose zeige ?"

„Du stehst ihn ja nicht mehr "
, lächelte sie überlegen . „Er

fährt doch zu den Husaren ."
„An der oberen Station erwische ich den Zug noch."
Nun erschrak das Mädchen . Daran hatte es n ' ^ t gedacht.

Die Bahn mußte einen weiten Umweg machen und wer gut
reiten konnte , kam quer über die Pußta früher zur oberen
Station als der Zug . Deshalb bat sie jetzt :

„Bela , gib mir öie Ros « wieder !"

Doch er lachte hart auf :
„Bassama , Mädel , da müßte ich ja ein Narr sein . . . wenn

schon ich bei dir mein Glück nicht mehr finden kann , soll auch
der Stephan nicht glauben , daß er der letzte Glückliche ist ."

Und schon saß er wieder auf seinem Pferd und ritt aber -
« als davon , in die Richtung der oberen Bahnstation zu . Doch
er hatte in Wirklichkeit gar nicht die Absicht , dem Csikos die
Rose zu zeigen und ihm das Herz schwer zu machen. Er wollte
ihn nur nachträglich beglückwünschen , ihm auch versichern ,

winterahnung
Seh ' ihn auf den Wolken ziehen ,
Stürmisch - schnell und schwarz geballt
Hör' ihn seufzen in den Eichen ,
Raschelnd durch die Blätter schleichen ,
Brausen durch den bangen Wald .

letzte Blume schmückt die Erde,
Letzte Sonne wermt sie mild ,
An der dürren Rebenlaube
Zittert die vergess 'ne Traube ,
Und die Wellen strömen wild .
Rasch das letzte Lied gesungen ,
Eh ' das Leben ganz entwich
Eh ' in grauen Dämmerungen
Winter alles kalt verschlungen ,
Blumen , Lieder , Herbst und mich .

StoBä Di»gelft«dt.

datz er als wahrer Freund aufpassen werde , damit kein
Bursche mehr dem Mädchen nahetrete . Schließlich wollte er
auch ihn selbst ermahnen , sich öer Treue des Mädchens wür -
dig zu erweisen , und selbst treu zu bleiben .

Mit bangem Herzen sah die Jlonka dem Davonreitenden
nach. Wenn er ihrem Stephan die Rose zeigte , dann wäre es
aus . Und sie liebte ihn doch so und mit ihrer Beteuerung ,
daß sie ihm von nun an treu bleiben werde , war es ihr wirk -
lich ernst . Es mutzte daher verhindert werden , datz der Gul -
jas jetzt noch mit ihm zusammentraf . Aber wie ? Ein Blick
auf die Uhr unterrichtete sie, datz sie die untere Station nicht
mehr vor Abfahrt des Zuges erreichen konnte . Den Stephan
mutzte sie aber noch sprechen.

„Heiliger Schutzengel , steh mir bei", betete sie, „und zeige
mir « inen Ausweg !"

Da huschte plötzlich ein sieghaftes Läch ? ln über ihr Gesicht .
Und so wie sie war , eilte sie hinaus , auf die Weide , stieß einen
eigenartigen Pfiff hervor und schon sprengten ein Rudel
halbwilder Pferde heran . Sie schwang sich auf einen jungen
Eisenschimmel und dann ging es dahin , ohne Sattel und
Zaumzeug , mit fliegenden Haaren und fliegender Mähne ,
wieder in einer anderen Richtung , der Eisenbahnlinie zu.

Inzwischen saß der Csikos schon im Zug und sah weh-
mütig zum Fenster hinaus . Der Abschied von der Putzta
fiel ihm nicht leicht. Drei Jahre wird er jetzt bei den Hu -
saren bleiben müssen und nur ab und zu wird er auf ein
paar Tage zurückkehren dürfen . Drei Jahre aber sind ein«
lange Zeit , besonders , wenn man in der Putzta ein Mädchen
weitz , von dem man geliebt wird , ein Mädchen , das viel um -
worben ist . Ob die Jlonka wohl Wort halten wird ? Er will
es and ihm soll in Budapest kein Mädchen gefährlich werden
können .

Da bli«b mit jähem Ruck der Zug mitten auf der Strecke
stehen . Da vorne lag etwas quer über dem Geleise , ein Pferd .
Und nun eilte auch schon ein Mädchen den Bahndamm «nt -
lang und rief wie verzweifelt :

„Stephan . . . Stephan !"

Ein paar Sekunden später umarmten sich zwei glückliche
Menschen . Und dann kam abermals der Pfiff über die Lip¬
pen des Mädchens und mit ein paar Sprüngen stand der
Eisenschimmel neben seiner Reiterin . Als sich der Zug
wieder in Bewegung s«tzte , wollte der Csikos ihm nacheilen ,
doch seine Jlonka hielt ihn fest :

„Bleib doch noch , Stephan ! . . . Du kommst ja mit dem
nächsten Zug auch noch früh genug zu den Husaren ."

Der Zug entschwand am fernen Horizont , nur seine Rauch -
sahne war noch erkenntlich . Und als der Guljas in der oberen
Station erfuhr , was sich auf der Strecke zugetragen hatte ,
lachte er aus vollem Halse . Dann kehrte er wieder in die
Czarda zurück, köpfte dort sämtliche Rosen ab und ritz auch
den ganzen Strauch aus der Erde . Kein Mensch hinderte
ihn bei seinem Vernichtungswerk . Und als die Jlonka zu-
rückkehrt« und sah , was der Guljas ang«richtet hatte , blutete
ihr beinahe das Herz :

„Bela , wie kann man so häßlich sein ?"
„Das ist nicht Häßlichkeit "

, beruhigte sie der Guljas und
berichtete ihr , was er in Wirklichkeit , tun wollte . Dann fuhr
er fort : „Und damit keiner mehr in Versuchung fallen kann ,
deine Ptosen zu begehren , habe ich sie vernichtet . . . Die ein -
zige Rose , die es in der Pußta noch geben darf , das bist du
und auch du sollst nicht mehr schwach werden können . . . Das
bin ich meinem Freunde schuldig."

Diese lauteren Beweggründe erkannte öie Jlonka wohl
an und dankte es dem Guljas sogar , daß er sie vor den Ber -
suchungen bewahren wollte , ihrem gegebenen Versprechen un -
treu zu werden . Aber dies hinderte nicht, daß ihr Herzeleid
über den Verlust der Rosen nicht weichen wollte . Die Winter -
monat « hindurch , in denen sie auch früher kein« Rosen hatte »
ging es ja noch . Als auf der Putzta jedoch die ersten Früh -
lingsboten sich zeigten und im Vorgarten der Czarda kein
Rosenstrauch mehr grünte , da stieg in dem Mädchen das Herze -
leid umso stärker auf . Die rosigen Wangen wurden von Tag
zu Tag fahler und fahler , und als die Zeit herannahte , da
an dem Strauch sonst die ersten Knospen sich erschlossen, strich
der alte Czardawirt seiner schönen Tochter dt« Augenlider
für immer zu.

Seither sind viel « Jahre vergangen . Die Rosen öer Pußta
aber , von denen einen Stock der Guljas sich seinerzeit in die
Hürde mitgenommen hatte , blühten auf dem Grabe des Mäd¬
chens unentwegt weiter . Der alte Csikos Stephan ist es , der
den Strauch in unwandelbarer Treue hegt und pflegt . Da «r
nach seiner Heimkehr von den Husaren unverheiratet geblie -
ben war und auch sonst kein« Verwandten mehr besitzt ,
quält ihn in einemsort die Frage , wer die Rosen der Pußta
wohl bann betreuen wird , wenn er selbst einmal nicht mehr
sein wird .

Eine feine Erfindung / Eine Geschichte
um James Watt

Es war « ine äußerst interessante Abendgesellschaft, die sich
im Hause des Erfinders James Watt um den Kamin ver -
sammelt hatte .

Da war zunächst der greise Hausherr selber , dessen geistiger
Regsamkeit es nicht anzumerken Mr . daß er schon seit der
Jahrhundertwende , mit der sein Erfindungsschutz erlosch, im
Ruhestand leVtt 'AW Mtz er die wettere Verbreitung der
Dampfmaschine seinem alten Teilhaber und seinem Sohne
überlassen hatte .

Neben ihm saß der alte Mister Boulton . der Metallwaren -
fabrikant , den Watt durch die Vermittlung eines Freundes
nach langen Bemühungen endlich hatte bewegen können , sein
Geld an der Herstellung der ersten Dampfmaschine zu wagen .

Ferner war bort , ebenfalls mit grauen Haupte , der Tech-
nikex William Murdock , dessen bewährte Arbeitskraft seit
Jahrzehnten im Dienste der ersten Dampfmaschinenfabrik der
Welt stand.

Und außerdem war als der einzige aus der jüngeren Ge-
neration der Techniker Samuel Clegg anwesend , der seine
Laufbahn in der Fabrik von Watt und Boulton begonnen
hatte , aber nach einigen Jahren in London selbständig ge-
worden war .

Frau Watt war über die Besucher wenig erfreut . Sie haßte
solche Herrengesellschaften , weil si« immer di« Wirkung der
militärischen Strenge , mit der sie über ihren Mann wachte,
etwas beeinträchtigten . Aber umso lieber zeigte sie den Gä -
sti-n , daß sie im Hause des Erfinders öer Dampfmaschinen öie
Hosen anhatte .

Die Unterhaltung dieser berühmten Techniker war nicht
öer Dampfmaschine gewidmet . Di « Zeit , in der James Watt
so oft geschimpft hatte , öatz von allen Dingen im Leben nichts
törichter sei als öas Erfinden , war begraben . Ebenso waren
die Jahre vergessen , in denen die Firma Watt und Boulton
Hunderttausende hatte an die Londoner Rechtsanwälte zahlen
Müssen, um ihre Patentrechte aufrecht zu erhalten . Auch die
gegenseitigen persönlichen Erinnerungen blieben im Hinter -
grund .

Ihr Interesse hatte öie Erfindung des Gaslichts , um die
plötzlich großes Aufsehen entstanden war , nachdem sie einige
Jahre lang vergebens um Beachtung gerungen hatte . Di «
Zeit , in der das Talglicht die Wohnungen beleuchtete und in
öer sich Goethe ärgerlich zu den Versen veranlaßt gesehen
hatte :

„Weiß nicht, was sie Besseres erfinden könnten .
Als wenn die Lichte ohne Putzen brennten "

ging zu Enöe . Keiner konnte sich mehr darüber freuen , als
William Murdock und als Samuel Clegg , denn das Gaslicht
war ihre Erfindung .

Es war William Murdock ein« grotze Genugtuung , nachdem
das Gaslicht jahrelang ohne Anerkennung geblieben war . von
den ersten Versuchen zu erzählen , die er im Jahr « 1792 mit
verschiedenen Gasarten für Beleuchtungszwecke angestellt
hatte .

Im Grunde genommen war es eine Abendgesellschaft, die
ihm den Anstotz für seine Arbeiten gegeben hatten . Er hatte
schon oft die brennbaren Ga ?e beobachtet , die aus den Kohlen -
lagern der Dampfmaschinenfabrik von Watt und Boulton
aufstiegen und kam , als «r zum Ausgang die Laterne nicht
finden konnte , auf die Idee , eine Schweinsblase mit diesem
Gas zu füllen , den Stift einer Tabakspfeife in die Blase zu
stecken , sie anzubinden und das ausströmende Gas , das ziem -
lich luftfrei war , anzuzünden .

Mister Boulton nickte befriedigt , als William Muröock
diese Begebenheit schilderte . Er mutzt« an den Tag denken ,
als der junge Murdock in seiner Fabrik um Arbeit vorsprach
Hätte Murdock damals nicht den eigenartigen Hut getragen ,
de» er {ich selbst aus Holz gedreht hatte , er hätte ihn nicht

eingestellt . Und wer weitz, ob «r dann auf seine neue Be¬
leuchtungsidee gekommen wäre !

Ehe William Muröock weiter erzählte , sah er dem Gastgeber
lächelnd ins Gesicht. James Watt erkannte den kleinen iro -
nischen Vorwurf , der darin lag . Er hatte damals am aller -
wenigsten von der neuen Beleuchtung wissen wollen und sich
ebenso lächerlich gemacht wie der große Dichter Sir Walter
Scott vor einigen Wochen, der entsetzt ausrief : „London soll
jetzt in den Winternächten mit demselben Kohlenqualm be-
leuchtet werden , der unsere Wintertage in Nächte verwandelt ^

Während Muröock tagsüber in der Dampsmaschinenfabrik
arbeitete , hatte er dann nachts seine Versuche fortgesetzt , bis
es ihm im Jahre 1802 gelang , anläßlich des Friedens zu
Amiens die gesamte Front der Fabrikanlage der Firma Watt
und Boulton in Scho festlich zu beleuchten . Daraufhin faß
sich James Watt veranlaßt , die Gasbeleuchtung in feiner Fa -
brik einzuführen . Im Jahre 1805 folgten öie anderen eng »
lischen Jndustriewerk «.

Das Interessanteste und Neueste aber hatt « Samuel Clegg
zu berichten , der in der Wattschen Fabrik von Murdock aus -
gebildet worden war . Dabei hatte er die Murdocksche Be -
leuchtungsidee kennen gelernt , sie aufgegriffen und bedeutend
vervollkommnet .

Er hatt « den Unverstand , gegen den er jahrelang gekämpft
hatte , mit einem kuriosen Einfall unschädlich gemacht. Als
er in London einen Gasometer errichtet hatte und mit der
Gasabgabe beginnen wollte, , machten einige Gelehrte den
Magistrat darauf aufmerksam , baß der Gasometer voll Gas
gefährlicher sei , als wenn er Schietzpulver enthielte und daß
das Gas durch das kleinste Loch in der Blechwand Feuer
fangen und eine große Explosion verursachen könne . Darauf -
hin wurde Clegg verboten , irgendwelche Gasflammen anzu -
zünden .

Er lud nun die Gelehrten und die Magistratspersonen z«
einem Frühstück ein und führte sie anschließend durch fein
Werk . Als sie im Gasometerhause versammelt waren , ließ er
die Türen schließen, ergriff eine Spitzaxt und schlug ein fuß -
langes Loch in die Gasometerwand . Dann zündete er den
ausströmenden starken Gasstrahl an . Die Flammen schlugen
bis gegen das Dach , öie Zuschauer schrien und wollten flüch-
ten . Aber Clegg ließ nicht eher die Türen öffnen , als bis der
Gasometer leer gebrannt und zusammengesunken war .

James Watt freute sich darüber , daß di« Londoner Herren
auf Kosten ihrer Nerven von ihrem Unverstand überzeugt
wurden und zollte Samuel Clegg herzliche Anerkennung .

Dann stockte die Unterhaltung einen Augenblick.
Mister Boulton streckte lang die Beine von sich , blickt« auf

die Gaslampe , die im Wattschen Hause als in einem der
ersten englischen Häuser ihr Licht spendete und sagt« nach -
denklich: „Eine feine Erfindung ".

Währenddessen erhob sich Frau Watt , verabschiedete sich von
den Gästen und verließ das Zimmer .

„Wahrlich , eine feine Erfindung !" bestätigte nach einigen
Minuten auch James Watt . Kaum hatte er das ausg « spro-
chen , da erschien der Diener und drehte im Austrage der Frau
des Hauses das Licht aus . Frau Watt verlangte von ihrem
Mann , datz er . wenn sie sich abends zurückgezogen hatt « , seine
Gäste verabschiedete und ihr sofort folgte , andernfalls sie
stets den Diener schickte und das Gas löschen ließ .

Lächelnd erhob sich James Watt und sagte : „Wir müssen
gehen".

Es war nicht das erste Mal , daß Frau Watt das Regiment
in dieser Weise ausübte , aber es war das erste Mal , wo zwei
Erfindern , die die Dunkelheit besiegt und ihr Werk gegen
eine Welt von Unverstand durchgesetzt hatten , auf den Befehl
einer Frau einfach das Licht vor öer Nase ausgedreht wurde .

U. H.



PARIS priraf
Im Alltag der Weltstadt - Hinter dem „Mann auf der Straße "

Was Paris von den meisten Weltstädten unseres Planeten
»m deutlichsten unterscheidet , ist seine Empfindsamkeit gegen -
über den Geschehnissen und Entscheidungen der großen Po -
litik : und es gehört zu den Eigenarten seiner Atmosphäre ,
ein paar seelenlose Paragraphen , eine Ministerrede , einen
Kammerbeschlutz weiterzureichen und — wie von einer ge¬
heimnisvollen Macht getrieben — blitzschnell zur Kenntnis
eines jeden Bürgers zu bringen .

Jedesmal , wenn man wiederkommt , sei ^s . daß man aus
dem Nordbahnhof oder auf dem Flugplatz Le Bourget landet ,
dann schnuppert man erst die benzingeschwängerte Luft , schaut
fragend in die Gesichter der Vorübergehenden und weiß dann
sehr bald Bescheid .

Lichter und strahlende Farben zur nächtlichen Stunde ver -
mögen in uns nicht mehr die Ueberzeugung zu wecken , daß
diese ganz « Pracht Naturgesetz sei , daß sie auS sich selbst her -
aus entstanden sein konn .te — als Spiegelbild des Lebens -
oufschwungs , des Fortschritts , der natürlichen Prosperität .
Denn wer die Quartiers von Seriant - Denis und die soziale
Not um die Bastille kennt , ans den wirkt das Antogewimmel
an der Madeleine und den Großen Boulevards oder die
Scheinwerfer der Chainps - Elisees wie die verziveifelten Be -
mühungen einer alternden Frau , nun erst recht jugendlich zu
erscheinen , koste es , was es wolle , lind es gehört zu den
guten Tugenden von Paris , daß t * sich wohl zn schminken
und zu maskieren versteht , verstellen kann es sich aber nie !

Stadt im Dunkeln
Welch ein merkwürdiger Eindruck war doch die Luft -

sch n tzübun g und der Verdunkelungsalarm in dieser Ztadt ,
die bisher die Stille nicht kannte ! Ich war gerade mit Jac¬
queline am Napoleonischen Triumphbogen , als plötzlich über -
all die Lampen ausgingen , die Straßenbeleuchtung erlosch ,
die Autos anhielten und irgendwo verlassen stehen blieben .
Der Eindruck war so , daß selbst die leichtsinnigsten nnd so
sehr für die „ blagne " eingenommenen Franzosen in dieser
Stunde ruhiger waren . Wenn man sich beim Schein auf -
flammender Zigaretten in die Augen sah , dann begegnete
man ernsten und fragenden Blicken .

Auch Jacqueline war von der allgemeinen Lähmung wie
angesteckt , und als ich sie nach einer Weile — um überhaupt
etwas zu sagen — nach dem Grund ihrer Niedergeschlagen -
heit fragte , traf mich zuerst ein vorwurfsvoller Blick , dann —

nach einer Weile preßte sie zaghast heraus : „So stelle ich mir
den Tod vor , das Ende . . ." Es gelang mir nur mit einiger
Mühe , das Mädchen von ihren Traumbildern zu befreien ,
und dabei hat es mir weniger an der Ueberzeugung als an
dem nötigen Elan gefehlt . Denn dieser Alpdruck war all -
gemein , er wirkte sich wie eine Massenpsychose aus , und
das Wort „Krieg " wurde von Reihe zu Reihe weitergetragen ,
es verband sich mit den unmöglichsten Borstellungen , die sich
eisig aufs Herz legten . Die Massen spürten den Tod in ihrc »
Reihen . . .

Später , als dann die Lichter ebenso plötzlich , wie sie er -
loschen waren , wieder angingen , in den zahlreichen Cafes der
Avenue Wagram von neuem Walzermelodien erklangen , und
die Lichtreklamen wieder über die Dächer der Champs -

Elysees zu huschen begannen , wurde die Masse im Nu wieder
lebendig ? es ŵar , als erwache sie aus schweren Träumen , die
man in wenigen Sekunden überwunden bat . Ich sah meine
Begleiterin an und begegnete strahlenden Augen . Sie lachte
wieder fröhlich und meinte , indem sie mich leicht schüttelte :

„ Jetzt sind Sie plötzlich niedergeschlagen ! Hat diese Nacht
nicht symbolische Bedeutung von der ewigen Wiederkehr des
Lebens ? Man mutz in diesem Dasein nur zu warten ver -

stehen , dann kommen die lichten Tage schon von selbst zurück !"

Liebe Jaqueline , glückliche romanische Seele ? Sie
haben zweifellos recht . Nur eines vergessen Sie : Das Leben
bleibt ja nicht stehen und wartet nicht mit uns, ' es spinnt
weiter und weiter . Verlangt noch immer , verteilt Pflichten !

Ich babe diesen Gedanken nicht ausgesprochen , aber Jacque -

line hat ihn geahnt , und prompt höre ich ihren Einwand , den
ich — ach. wie oft ! — in diesem Lande gehört habe : „ Mein
Gott , seid ihr Deutsche doch schwere Menschen . Ihr seid gleich -

gültig im Dunkeln , und wenn es hell und fröhlich wird , dann

fangt ihr an zu grübeln und zu zweifeln .
Wir Franzosen sind doch glücklichere Lebe -
wesen I"

einer wird gesprächig
In derselben Nacht verbrachte ich , ehe

ich mich zur Heimkehr in mein Hotel ent -
schloß , eine Stunde in einem „bistro " an
der Peripherie der Großstadt . Es gab da
bemützte Männer mit und ohne Kragen .
In diesen Kneipen erlebt man immer den
Franzosen , so wie er wirklich ist , nän ^ 'ch
in seiner privaten Sphäre , d . h . in
der Sphäre des „ lasser faire "

, wo am
Rande selbst des glücklichen Bürger -
lebens die Politik , die Unumgängliche ,
auftaucht , und — je nach der Laune — sei
es mit erstaunlich - logischen Schlüssen , sei es mit ein paar
schnoddrigen Redensarten erledigt wird .

Da würfeln zwei Männer um einen Absinth , mit einem
Gesicht , als hänge für sie alles Glück der Welt vom Falle der
Würfel ab . Ein paar andere singen mit übermäßig lauter
Stimme uralte Tonsilmschlager . Ein kleines quicklebendiges
Männchen hantiert am Glücksspielautomat , und da es ihm
trotz Opferung von zwanzig Franken nicht gelingt , weder
dem Spiegel , noch dem Drehbleistift , noch dem Taschenwecker ,
aus den er es besonders abgesehen hat, , beizukommen , macht
er eine resigniert - elegante Handbewegung des „großen Spie -

Iiiuinphbogen mit dem Grab des unbekannten Soldaten

stellen hätte , dann würde ich sagen : absolute Dekonzen »
tration und Ratlosigkeit , die so weit geht , daß ma «
von einem eigentlichen aktiven Willen kaum sprechen kann .

Ein krasses Beispiel möge diesen Zustand einmal charak »
terisieren : Ich besuchte eine Versammlung , in der auch der
Ministerpräsident Leon Blum das Wort ergreifen sollte . Bei
seinem Erscheinen wird er mit erhobenen Fäusten und dem
Ruf : „Kanonen für Spanien !" begrüßt .

L6on Blum besteigt die Tribüne und weist in längeren
A usführungen nach , daß die Nichteinhaltung strengster Neu -
t r a l i t ä t Frankreich in einen Krieg hineinziehen könne .
Da er aber den Frieden wolle , bliebe er gegenüber dem spa-
nischen Bürgerkriege neutral ! Als Blum seine Rede beendete ,
dröhnte einmütiger Applaus zu ihm herauf , aber . . . in dem
Augenblick , als er sich anschickte , den Saal zu verlassen , schrien
wieder Hunderte von Stimmen den alten Resrain : „Kanonen
für Spanien !" . . .

Stichproben

Die deutsche Botschaft » Paiis

Dome des Invalides

lers " und wendet sich von neuem an die Bar . wo sein Pernod
schon bereit steht .

Unversehens beginnt das Männchen von Politik zu reden, '

und da die belgische Neutralitatss orderung , die
so vielen , sagen wir ruhig : allen Franzosen , recht unangenehm
in die Knochen gefahren ist , gerade aktuell ist , wird dies
Thema ausgeschlachtet . Man wendet sich mit folgender An -
spräche direkt an mich : „Ich weiß zwar nicht , ob du Belgier
bist , aber ich sage meine Meinung allen Menschen ins Gesicht .
Was die Belgier da gemacht haben , war Verrat : das ist
ja klar ! Aber wenn sie da glauben , uns einen schweren Schlag
versetzt zu haben , dann haben sie sich geirrt ! Wenn einmal
Krieg ausbricht , dann werden sich die Völker Europas nur
so reißen um uns !" Tann plötzlich auffahrend und sich zu

seiner vollen Größe erhebend :
„Ist ja logisch , daß die alle zu
uns kommen iverden : wir ha -
ben den g röß t e n Kriegs -
so nd der Welt , Dann wird
auch Belgien zu uns kommen ,
wie ein verlorener Sohn , denn
heute redet es so und handeln
wird es doch anders . Und
dann noch eins , mein Freund :
Glaubst du nicht , daß unsere
Entente eordiale mit
England nun ganz automa¬
tisch funktionieren wird ? "

DaS Männchen hat seinen
Trank hernntergespült , schaut
eine Weile nachdenklich vor
sich her : dann fühle ich plötz¬
lich seine Hand auf meiner
Schulter : „ Bist du auch einer
von denen , die Kanonen
für Spanien verlangen ? "
— Aus begreiflichen Gründen
vermeide ich innerpolitisch ?
Erörterungen . . .
Jedesmal stelle ich bei meinen

Pariser Besuchen vorerst ein -
mal die Frage nach dem p o -
l i t I s ch e n Willen des
Landes . Wenn ich Arzt wäre

Scheinbar läuft das Pariser Leven gesetzmäßig wie am
Schnürchen ab , und dennoch sind die Nuancen und Ba -
rianten so zahlreich , daß man bei seiner Wiederkehr olle
paar Wochen eine neue Stadt zu erleben meint . Man achte
nur aus . die Ueberschristen in den Wochenzeitungen ,
betrachte den Theaterzettel und studiere einmal die
Kinoprogramme auf den Grands Boulevards oder den
Champs -Elysees : alles steht irgendwie in unmittelbarem Ver «
hältnis zum Alltag , zu den Sorgen und Freuden dieser
Menschen .
^ ' '

Jch notiere stichwortartig die Beobachtungen dieses Dkto -
bers 1936 : Auf dem politischen Büchermarkt herrscht eine im «
gewohnte Stille . Die politischen Buchpolemiker sind anschei -
nend müde geworden , man beschäftigt sich wohl in den In -
tellektuellenklubs lieber mündlich mit der Taktik des Bürger -
kriegs und dem „Mythos " der F a b r i k b e s e tz u n g e n .

Theater ! Im köstlichen Einakter „Boyage de Biarritz "

stoßen zwei Temperamente aufeinander : da ist ein ausgereg -
ter Bürger , Sessen aufgegebener Koffer sich verirrt hat . und
dessen Erregung , Schüchternheit und Unruhe an der jovialen
Rundheit eines Stationsvorstehers abprallt — wie ein Was -
sertcopsen an der Fensterscheibe . Wer hätte bei diesem An -
blick nicht an den rundlichen Finanzminister Vincent
Aurial und den französischen Sparer nach der Ab »
wertung gedacht ?

Dann habe ich Moliöres „ Schule der Frauen " im AthSnse
gesehen : das berühmte Stück war im Gegensatz zu früheren
Aufführungen in seiner Komik zur Grimasse verzerrt , und
niemals habe ich das Lachen Molieres als so hart empfun -
den ! — »

Frankreich hat trotz der sozialen Erschütterungen , trotz der
politischen Ruhelosigkeit seinen klassischen Sinn bewahrt . Viele
kleine Leute , die ich gesprochen hatte , freuen sich schon jetzt auf
das dreihundcrtjährige Jubiläum des „Cid " von Corneille ,
das Ende dieses Jahres in der Comedie srancaise begangen
werden soll !

Wo die Zeit stillsteht
In der letzten Nacht vor meiner Abfahrt nach Teutschland

bin ich noch einmal aus den M o n t m a r t r e - Hü g e l ge-
stiegen . Und immer wieder gewinnt man den Eindruck , als
habe man das Kunststück vermocht , die Zeit hier künstlich
zurückzustellen . Immer noch werden die alten Lieder und
Gedichte vo » Beaudelaire uud Verlaine zum Vortrag ge-
bracht mit ihrer überladenen Romantik und oft erschütternder
Tragik . Man glaubt sich in die Zeit der Symbolisten und
die Schule der Dekadenz zurückversetzt . In den Liedern kehrt
das hiblisch apokalyptische Motiv der „Bösen Stadt " immer
wieder , jenes Thema vom „ Sündenbabel " und von Sodom
nnd Gomorrha .

Eisig und see 'en 'os
Beim Abstieg es ist schon um die Morgenstunde —

kommt eine seltsame Ernüchterung über mich : der Alltag von
Paris , der dort unten wieder zu neuem Leben erwacht , be -
rührt mich eisig und seelenlos . Irgend jemand hat an eine
Mauer das Wort „ Generalstreik " und drei Pfeile ge-
schmiert . . .

Ich gehe an der Seine entlang und beobachte das Tag -
werden . Am Eiffelturm rattern schon die ersten Maschinen .
Wie die Pilze sind hier die Pavillons sür die Weltausstellung
des nächsten Jahres aus der Erde geschossen . . . und das

Trocadero "
, das nian ivcgeu seiner Häßlichkeit in früheren

Jahren so ost verdammte , ist nun seit langem schon ein
elender Trümmerhausen !

Es wird immer heller , und durch den zarten herbstlichen
Dunst , der über der Seine liciit deuten sich die ersten Son -
« « chttahle » ML Es schlägt sechs . Sch . — B . . .n .



Atelier und Leinwand

Strategie der Leinwand :

„1 Drehtag : Miftwoch r der 12."
Von der Filmidee zum Atelier — Leiden und Freuden des Produktionsleiters

Am Anfang ist das Drehbuch ! Diese elementare Wahr -
heit gilt für jeden neuen Film und auch für jenen , ben wir
in der Zeit seiner Entstehung bis zu dem Tag begleiteten , da
in Neubabelsberg die erste Szene von der Kamera eingesan-
gen wurde . „Wie der Hase läuft " ist der Titel dieser urwüch¬
sigen Bauernkomödie von Edgar Kahn , aber der Hase kann
Nicht laufen , wie er will , sondern mutz sich unter die Fittiche
beS Produktionsleiters nehmen lassen , der für die reibungs -
lose Durchführung der Verfilmung verantwortlich ist . Da
sind also die Verhandlungen mit dem Autor zu Ende geführt
und die Drebbucharbeiten abgeschlossen. Telephone rasseln ,
Briefe fliegen davon , andere kommen zurück, das Rad der
Filmproduktion , immer rastlos und voller Energien , beginnt
zu laufen ! Ein Regisseur wirb gesucht. Wer wird den
Film leiten ? Tie Art der Produktion , in unserem Fall ein
fröhliches , de' tiges Bauernstück , bestimmt letzten Endes die
Wahl . Carl Boese , einer unserer meiitbeschästigten Re -
giffeure , wird ausgesucht . 14 Tage vor Drehbeginn , Produk -
tionsleiter und Regisseur sind sich über die wichtigsten
Probleme des Films einig . Jetzt sehlen die Schauspieler .
Die Suche nach der richtigen Besetzung ist für den Pro -
duktionsleiter eines der schwierigsten Kapital seiner Tätig -
keit und — ein Nagel zu seinem Sarg . Es gilt sür ihn .
Wollen und Können unter einen Hut zu brinaen . In keiner
Vorstellung formen sich die Gestalten des Drehbuchs zu Mcn -
schen von Fleisch und Blut . Name auf Name erscheint auf
dem Papier , wird von dem Re -nsseur und der Gesellschaft ge -
nehmigt und — aber was nun ?

Das Büro der tausend Hoffnungen
Am Mittwoch , dem Zwölften , sollen die ersten Szenen im

Atelier gedreht werden . Schon ist der Geueralstabs -
plan der Aufnahmen bis ins einzelne festgelegt. Hun -
öerte von Telephongesprächen . . . Herr X , der die eine Rolle
spielen sollte, ist noch bei einem anderen Film beschäftigt und
erst ab Zwanzigsten srei . Soll man die Produktion verlegen ?
Man versucht einen anderen Darsteller zu verpflichten . Doch
dieser ist bei der N - Gesellschaft in festem Vertrag . Die Haare
des Produktionsleiters beginnen sich zu sträuben . Man wird
am Ende doch — aber nein , da ist ja noch ein Darsteller , der
für die Rolle vorzüglich geeignet erscheint ! Wieder spielt das
Telephon , endlich hat man den Gesuchten erreicht . Ja , er
kann spielen , am Zwölften beginnen jawohl , aber
erst muß der Intendant des Theaters , bei dem er äugen -
blicklich fest verpflichtet ist, seine Genehmigung zum Filmen
erteilen . Wieder vergehen Stunden um Stunden , Tage um
Tage , nur noch achtmal vierundzwanzig Stunden hat man
Zeit , da fällt die Entscheidung : Der Intendant hat plötzlich
neue Proben angesetzt und weigert sich , den Schauspieler sör
Sie Filmaufnahmen freizugeben . Neue Verhandlungen wer -
den notwendig, - und das Ergebnis : der Produktionsleiter
mutz, um den Schauspieler zu bekommen , ben Beginn ber
Aufnahmen auf den Sechzehnten verlegen . Schließlich steht
aber doch die Besetzung mit Heli Finkenzeller , Otto Wernicke,
Rudolf Platte , Kurt Seifert . Fritz Genfchow , Carla Rust und
Hans Leibelt fest. Nur zwei Frauenrollen find noch un -
besetzt . . .

Ein Morgen im Büro der Produktionsgesellschaft . 20, 40,
50 Schauspielerinnen lassen sich im Laufe des Vormittags bei
dem Produktionsleiter melden . Sie alle sind voller Hossnun -
gen . Vielleicht winkt diesmal die grotze Chance ! Da entsinnt
sich plötzlich der Produktionsleiter einer jungen Darstellerin ,
bie einmal vor einiger Zeit bei ihm vorsprach . Richtig , Lotte
Rausch wäre die passende Erscheinung für diese Rolle . Aus -
gerechnet heute läßt sie sich nicht sehen. Ein Griff ins
Telephonverzeichnis , die Verbindung wird hrgestellt , und ein
freudiges „Ja " ist die Antwort und eine angenehme Ueber -
raschung für ben vielgeplagten Mann . Nun ist noch eine
Rolle frei . Gesichter kommen und verschwinden im Büro .

Unheimlich sachlich ist der Vergleich , den
der Produktionsleiter zwischen den vor -
sprechenden Schauspielerinnen und jener
in der Phantasie geformten Frauengestalt
zieht . Maryan Lex endlich erweist sich
geeignet . In ihr ist die beste Verkörperung
gesunden . Noch einmal eine Besprechung
mit dem Regisseur , auch er ist von den
Fähigkeiten dieser jungen Darstellerin
überzeugt , Sie ihr Weg über Wien nach
Berlin führte . Nach einigen Formalitä -
ten hat sie ihren Vertrag in der Tasche —
eine Karriere ist unter den besten Vor -
zeichen ge st a r t e t.

Jetzt die Atelierfrage ! Es stellt sich
schon bald heraus , daß man am Sechzehn -
ten nicht beginnen kann . Die gewünschten
Aufnahmehallen sind zu diesem Zeitpunkt
nicht frei . Es mutz mit rund vier Wochen
Drehzeit gerechnet werden . Und schon An -
fang des nächsten Monats liegen für diese
Hallen neue Termine vor . Man mühte
also etwas warten , um andere Räume zu
bekommen oder — schon um den Zwölften
herum beginnen . Noch einmal wird die
Frage mit dem Intendanten brennend .
Wieder werden Verhandlungen eingeleitet .
Nach langem Hin un -d Her wird der
Schauspieler doch noch freigegeben , erneut
wird der Plan geändert und nunmehr der
Drehbeginn endgültig auf den Zwölften »
wie zuerst vorgesehen , festgelegt . Die Ar -
chitekten der Filmbauten werden verpslich -
tet , der Komponist — hier Eduard Kün -
n e ck e — gewonnnen . — — Schlag auf
Schlag fallen jetzt die Entscheidungen , ein -
schlietzlich der Lösung der Frage , ob man
das notwendige Federvieh , etwa dreißig
Hühner , zahlreiche Enten und Gänse , die
unvermeidbaren Hähne nicht zu vergessen,
besser mietet oder kauft .

Drei Tage vorher wird mit der Er -
richtuug der Bauten begonnen und end-
lich , am Zwölften , morgens punkt 8 Uhr .
zischen die riesigen Scheinwerfer auf ,
mahnt die Stimme des Regisseurs zur
Ruhe : Die Aufnahmen können begin -
nen .

Kose Ltradner

5pislt eine Hauptrolle in dem Ufafilm „Siadt Anafol "

Foto : Ufa.

£dCL JcLTICL / Bild einer Tänzerin
Durch stille Villenstraßen im herben Duft märkischer Kie-

fern — weit draußen vor der Stadt — findet man den Weg
zu einer schönen Frau . — Mit Mühe entziffert man die Haus -
nummern 16, IL , 14 ! — und wenige Minuten später umfängt
einen — gleich einem freundlichen ' Willkommen — die wohlige
Wärme eines bezaubernden Kabinetts , atmet man den Duft
eines feinen Parfüms . Bequeme Sessel laden ein zum Ver -
weilen , beglückt wandern die Augen über einen zierlichen
Sekretär , man begeistert sich an einer kunstvoll geschnitzten
Vitrine und schaut unverwandt auf kleine Meisterwerke der
Malerei . Noch ganz versunken im Anblick dieser liebevoll zu-
sammeugetragenen Kostbarkeiten , hört man kaum die leichten
Schritte der Dame des Hauses , der schönen Frau , bei der
man zu Gast ist . Ein seidig schimmerndes Hausgewand in
zartem Pastell umhüllt den schlanken Körper der Tänzerin

La Jana und Hannes Stelzei in „Txuxa"
Foto : Europa»

Nester, um deren Liebe sich drei Männer erbittert bekämpfen
im Film .

In Wirklichkeit ist es La Jana , der vielgefeierte , inter -
nationale Stern der Tanzkunst , eine der schönsten Frauen
Europas .

Ein fast klassisch geschnittenes Gesicht ist eingerahmt von
dunklen Locken , die ein schmaler Reif bändigt , und durch
einen Zufall geschieht es , daß La Jana vor einem dieser klei-
nen romantischen Bilder sitzt, dessen schwerer goldener Rah -
men den schönen Kopf umschließt — ein plastisches, lebens -
volles Porträt einer jungen Dame von Welt .

Vielseitig begabte Menschen laufen stets Gefahr , sich zu
zersplittern und es zeugt für die ihr innewohnende Disziplin ,
daß sich La Jana schon in frühester Jugend — trotz verfchie-
dener Begabungen — ausschließlich für das schwere Studium
des Tanzes entschied.

In der Ballettschule der Frankfurter Oper wurde sie auS -
gebildet — aber nur auf die Dauer eines Jahres war sie dort
Elevin , dann trieb sie ihr Hang zur Selbständigkeit hinaus
in die große , fremde Welt , die sie sich mit ihrer Kunst , ihrer
Jugend und Schönheit so schnell erobern sollte. Sie bedurfte
nicht mehr der Unterstützung der Eltern — mit eigenen Tanz -
abenden in großen Kurhäusern machte sie sich bald einen
Namen , und dann rief sie Berlin .

In kurzer Zeit war sie der gefeierte Mittelpunll der
großen Berliner Revuen , und in einem Reigen jrhöner
Frauen entzückte sie mit ihren Solotänzen , die durch die
Schulung am klassischen Ballett Niveau , Kultur und graziöse
Gelöstheit atmeten .

Immer hat sich La Jana dagegen gewehrt , nur als die
schöne Frau zu gelten und als ein wundervoller , ästhetischer
Anblick gewertet und gefeiert zu werben — ihr Ehrgeiz —
auch als Tänzerin Anerkennung zu finden — ließ sie un -
ermüdlich an sich arbeiten und dieses Ziel erreichen .

Gastspiele führten sie nach Schweden , nach Wien an die
Volksoper und nach London . Drei Monate wollte sie sich bin -
den und man hielt sie einundeinhalb Jahr . Abend für Abend
umbrandete sie der Beifall .

Während eines kurzen Besuches in Berlin — La Jana
war zufällig in ihrem Heim — ging das Telephon — der
Film meldete sich. Eine große Rolle wartete auf ihre Be -
fetzung. Diese Rolle verlangt eine Tänzerin , die in hohem
Maße schauspielerische Fähigkeiten besitzt , um vor und hinter
den Kulissen eines internationalen Varietös das Schicksal
einer umworbenen Frau zu gestalten — einer Frau , die
außerhalb der grellen Scheinwerfer , außerhalb dem Rhyth -
mus ihrer Tänze , fern dem Beifall des Publikums , ein
schlichter, einfacher Mensch ist , dem das Leben nichts erspart .

Als Trägerin der weiblichen Hauptrolle und Partnerin
von Hannes Stelzer , der den Artisten Truxa spielt , wird man
ihre Tanz - und Schauspielkunst nun in öem Europa -Film
^Truxa " bewundern könne».



ALBER1 HERZOG:

Oberbürgermeister Schnetzler
Erinnerungen zur 30. Wiederkehr seines Todestages am 6 . Dezember

Wer die 14 Jahre miterleben darf . in denen der bisherige
1 Bürgermeister Karl Schnetzler als Nachfolger des um
Karlsruhes Entwicklung hochverdienten SB . F . Lauter das
Amt des Oberbürgermeisters der Landeshauptstadt führt , sieht,
ob schon ein Menschenalter seitdem vergangen , die unvergeß¬
liche hohe, hagere Gestalt heute noch vor sich . Den fcharsge
schnitten ?» Charakterkopf , geprägt von Entschlossenheit und
Willenskraft , aus dessen energisch blickenden Augen doch so
oft Güte und Freundlichkeit spricht. Tiefen kämpferische»
Mann , in dem gläubigste Begeisterung um die S -endunn
Deutschlands sich eint mit der Treue um sein Heimatland
Baden und mit einer unermüdlichen Arbeit und Zorge um
das Wohlergehen der ihm anvertrauten Stadt . Nicht zum
wenigsten der sozial Minderbegünstigten darin . Wir Alten ,
die wir als seine Freunde oder seine Mit ' rbeiter . vielleicht so -
gar als seine Gegner , aber alle als se > 'e Bewunderer , da-
mals ihn am Werke sehen, auch bei sroVm Trunk in ver¬
trauter Stunde an seinem überlegenen Humor uns freuen ,
werden immer den tiefen Eindruck seiner Persönlichkeit in
uns bewahren . Werden immer wirder die große Bestürzung
aufs neue empfinden , als es heißt . dnß ein unheilbares Lei-
den den scheinbar so kraftgestählten Körper Oberbürgermei -
ster Schnetzlers heimsucht. Daß es ei» schon vom Tode Ge¬
zeichneter ist. der im letzten Jahre seines Lebens mit uner -
hörter Selbstüberwindung den großen Pflichtenkreis seines
Amtes bis zum endgültigen Zusammenbruch seiner Kräfte
ausfüllt .

Nie sind wahrere und schönere Worte über einen , der sein
Werk mit seinem Leben vollendete , gesprochen worden , als sie
an Schnetzlers Todestag , dem S. Dezember 1906, sein nächster
Mitarbeiter findet . Es ist der damalige 1 . Bürgermeister Karl
Siegrist . der bald darauf als Oberbürgermeister bewußt
tn den Spuren seines einstigen Vorgängers schreitet.

Untrennbar ist das Werk Schnetzlers mit der Geschichte
der Stadt Karlsruhe verbunden , die unter seiner Amtsfüh¬
rung sich zur Großstadt entwickelt , von 80 000 auf 114 000 Ein¬
wohner steigt . Und bei der Weihe seines Denkmals ldessen
Errichtung 1913 von der Stadt beschlossen wird , das aber in -
folge des Weltkrieges erst im November 1919 feierlich ent -
hüllt werden kann ) gedenkt auch der Wortführer des neuen
Regimes , Oberbürgermeister Dr . Finter , mit der gleichen
Dankbarkeit und Bewunderung dieses auch von seinen politi »
schen Gegnern geachteten Vorbildes aller Bürgertugenden .
Das schöne Denkmalswerk des Karlsruher Bildhauers Otto
Feist , mit der lebensvollen Bronzebüste auf dem harten Gra -
tut , an der Westseite des Stadtgartens , wird auch kommenden
Geschlechtern ein Mahnbild treuesten vaterländischen und hei-
matbewußten Wirkens sein.

Was ist nicht alles von diesem hervorragenden Mann an -
geregt und durchgeführt worden , seit er am 10. Mai 1875 zum
1. Bürgermeister und am 25 . April 1892 zum Oberbürgermei¬
ster von Karlsruhe gewählt wirb ! Seine großen organi -
fatorischen Arbeiten geben der inneren städtischen Ver -
waltung , dem Schul -, Gesundheits - und Armenwesen damals
eine neue Grundlage . Früh schon weiß er planvoll „das grö -
ßere Karlsruhe " in vielfachen Gemarkungserweiterungen
vorzubereiten . Die Eingemeindung Mühlburgs
wird nach seinen Vorarbeiten schon 188g durchgeführt . In
seinem Sterbejahre noch erlebt er die Genehmigung der Ein -
gemeindung von Beierthelm , Rüppurr und Rint -
heim .

Wiederum schaut er für Karlsruhes neue Bedeutung in
die Zukunft , als er die alte Sehnsucht der Äadt nach einer
Angliederung an den Rhein gleich öei Beginn sei -
ner Oberbürgermeisterzeit vorbereitet . In jenen Tagen ver -
faßt Stadtbaumeister H . Schuck , in seinem Auftrage , die Denk -
schrift „Karlsruhe , ein R h e i n h a s e n p l a tz

"
. Es ge -

lingt Schnetzler , hierfür die gesamte Bürgerschaft mobil zu
machen . Sogar der „Karlsruher Schriftsteller - und Journa -
listenverein " tritt aus seiner „vornehmen Zurückgezogenheit "

heraus und veranstaltet gleich anderen Bereinen einen öffent -
lichen Werbeabend für das Projekt , das ausnahmsweise ein -
mal ganz Karlsruhe einig sieht. Angesichts des Zuschusses,
den die Regierung hierzu leisten soll , bedarf es der tatkräfti -
gen Mitwirkung und Zustimmung der Zweiten Kam -
wer der Landstände . Oberbürgermeister Schnetzler über -
nimmt für die entscheidende Session 1895 '96 selbst einen Abge¬
ordnetensitz als Vertreter Karlsruhes . Er gewinnt für seinen
Plan die einmütige Zustimmung der nationalliberalen Par -
tei und damit der Mehrheit der Kammer . Die Demokraten
— mit Ausnahme des Karlsruhers Delisle - sowie das ge¬
samte Zentrum und die Sozialdemokraten versuchen vergeb -
lich , Karlsruhes Zukunftshoffnungen , in des Wortes verwe -

Die Sfadf

Am grauen Strand, am grauen Meer
Und seitab liegt die Stadt»
Der Nebel drückt die Dächer schwer ,
Und durch die Stille braust das Meer

Eintönig um die Stadt.

Es rauscht kein Wald , es schlägt im Mai
Kein Vogel ohne Unterlaß ;
Die Wandergans mit hartem Schrei
Nur fliegt in Herbstesnacht vorbei ,
Am Strande weht das Gras .

Doch hängt mein ganzes Herz an dir,
Du graue Stadt am Meer ,
Der Jugend Zauber für und für
Ruht lächelnd doch auf dir, auf dir,
Du graue Stadt am Meer .

gcnster Bedeutung , zu Wasser werden zu lassen. Auch dies
eine Beispiel , wie man zu aller Zeit darauf ausgeht , bloße
Fraktionsinteressen gegen das Wohl der Gesamtheit auszu -
spielen . Denn die lebendige Entwicklung der Hauptstadt ist
schließlich für das ganze badische Land , wirtschaftlich und auch
olitisch gesehen , von nicht geringer Bedeutung .

Kurz vorher haben übrigens die gleichen Fraktionsinter
essen der nämlichen Parteien sich auch im Karlsruher Bürger -
ausschuß mit der Abgabe von IS Nein -Stimmen gegen die
Erteilung des E hr e n b ll r g e r re ch t s an den 80jährige »
Bismarck öffentlich blamiert . Schnetzler kann deshalb doch
sen von der überwiegenden Mehrheit des Stadtparlaments
ausgestellten Ebrenbürgerbries dem von ihm begeistert ver -
ehrten Fürsten Bismarck in Friedrichsruhe persönlich über -
reichen.

Vier Wochen nach der Rheinhasen - Erösfnung , am 27 . Mai
1902 , wird auch das andere große Verke 'irsproblem Karls -
ruhes , die Neuanlage des Bahnhofes , durch die Land -
stände endgültig gelöst und zwar im Sinne der Regierung
von Brauer mit der Verlegung des Bahnhofes an den Süd -
rand der Stadt . Seit die Hochlegung des alten Bahnhofs
an der bisherigen Stelle sich als aussichtslos erweist , hat sich
Oberbürgermeister Schnetzler entschlossen für die Verlegung
erklärt . Selbst die Gegnerschaft im eigenen Lager kann ihn
nicht irre machen . Wie er immer Wert darauf legt , im Dienst
der Stadt über den Parteien zu stehen. Auch in der Bahn -
hoffrage hat ihm die spätere Entwicklung Karlsruhes Recht
gegeben .

Der scheinbar ganz im nüchternen praktischen Leben auf¬
gehende Oberbürgermeister , der nur auf Sonntagswanderun -

gen , allein oder mit vertrauten Freunden , sich neue Frisch«
für die Arbeitswoche holt , steckt in Wirklichkeit voll künstle»
rischer Neigungen . Ist im Grunde selbst ein künstlerischer
Mensch, auch in seinen städtischen Schöpfungen . Dankbar
empfinde ich noch heute die Förderung , die er von Anfang
an meinen dichterischen Arbeiten durch sein liebenswürdiges
Interesse zuteil werden läßt . Aber am meisten freut mich
doch der schriftliche Zuruf , den er mir impulsiv sendet, als ich
im Januar 1898 mit einem Gedicht an der Spitze der Zei -
tung gegen einen unglaublichen Entschluß des Landtags auf -
trete . Die in jener Zeit aus Zentrum , Demokraten und So -
zialdemokraten gebildete Mehrheit der Zweiten Kammer
nimmt nämlich , zur Entrüstung aller Nationalgesinnten , eine
Petition der Friedensvereine an , die dahin geht ,
aus dem V o l ks s ch u l l e s e b u ch alle „chauvinistischen" Stel -
len in Gedichten und Aufsätzen zu entfernen , die unseren
Feinden als kriegerische Töne mißliebig sein müßten . Das
bedeutet , glatt herausgesagt , die Ausmerzung und Verleug -
nung all unserer nationalen Freiheitsdichter , wie
Kleist , Körner , Arndt . Schenkendorff u . a. Da geht mir denn
doch die Feder mit dem Herzen durch. Die ungestümen Verse
sind so recht nach dem Herzen Schnetzlers . und gleich nach
Ausgabe der Zeitung halte ich seine begeisterte Zustimmung
zu meinem Husarenritt gegen die badischen Pazifisten in mei -
nen Händen . . .

Es ist im letzten Jahre von Schnetzlers Leben : Die große «
Feierlichkeiten der Haupt - und Residenzstadt zu dem 80. Ge-
burtstag des Landessürsten und zur goldenen Hochzeit des
Großherzogpaares im September 1906 erfordern Schnetzler ?
ganze Kraft . Er leistet schier Uebermenschliches und weiß
doch, daß er den Tod schon in sich trägt . Die großen An -
strengungen der fürstlichen Festtage hält er mit aller Willens -
stärke durch . Er hat bei der Feier selbst in prachtvollen Wor -
ten dem Großherzogspaar der Stadt und des Landes Treue -
gesühle voll Wärme und Aufrichtigkeit kundgetan , wie eS
keiner schöner und männlicher vermocht hätte . Als die Fest -
wochen vorüber sind , bricht der pflichttreue Mann zusammen .

Und wieder einige Wochen darauf trauert Karlsruhe um
den „Unersetzlichen "

, steht das greise Großherzogspaar mit der
Karlsruher Stadtverwaltung an der Bahre des „Helden im
schlichten Bürgerkleid ".

Besuch bei Hermann Vurte / v-» - m «
Es war im Jahre 1923 , in jenem Jahre , da Burte uns

seine „Madlee " schenkte . Ich wohnte im entlegensten Dorf
des badischen Frankenlandes : fern der Schivarzwaldheimat .
Ich dürstete nach einem Laut aus der Heimat am Oberrhein .
Die paar Alemannen , die weit zerstreut im „Hinterland "

wohnten , trafen sich allmonatlich in einer der kleinen frän -
kifchen Städte . Da geschah es eines Tages , daß einer die
,,Madlee " mitbrachte , noch warm vom Verlag . Das war das
packendste, unvergeßlichste unserer Treffen geworden . Johann
Peter Hebel war bisher der „Patron " unseres Bundes ge-
wesen . Längst schätzten wir freilich auch den Dichter des
„Wiltfeber " . Aber durch den alemannischen Gedichtband
„Madlee " wurde uns Burte zum Hebel der Gegenwart , mehr
als das : zum einmaligen neuen Künder , zum großen kraft -
vollen Gestalter der alemannischen und damit der oberdeut -
schen Welt .

geistert sprach er von der Landschaft der Baar , mein«»
Heimat , von Donaueschingen .

Gerührter trat ich kaum zum Abendmahl
Als vor die Lieberschrift der Nibelungen ,
Erhoben und erlöst , geheim bezwungen ,
In Fürstenbergs gewölbten Büchersaal .

Ich war beglückt, des Dichters Stimme zu hören , etwa ?
zu spüren von seinem innersten Wesen und Sein . Ich durfte
einen Blick tun in die Herzkammer eines deutschen Dichters .

Er gab mir das Geleit durch die Straßen der Heimat -
stadt ? wir saßen beim Markgräsler Wein . Sprachen vom
„Lebland , Rebland und Webland "

, vom großen , damals ach
so zerrissenen und geknechteten deutschen Vaterland . Ma »
spürte in jener Stunde : Dieser alemannische Geist ist unS
Bannerträger in ein neues , besseres Deutschland .

Da der Sommer ins Land kam,
reiste ich vom Frankenland in die
geliebte alemannische Heimat . Alt -
meister Hans Thoma grüßte man
in der Landeshauptstadt ? dann die
Münster von Straßburg . Freiburg ,
Breisach und Basel . Plötzlich stand
der Entschluß fest , drüben in Lör -
räch , im „Flachsländer Hos", Her -
mann Burte zu grüßen , in jenem
Haus , in welchem „im Jahre 1923 ,
am 15. Hornung , dem Tage des
Sigfricd und Fauchinus "

, der Band
„Madlee " abgeschlossen wurde . Nicht
aus Neugier , sondern aus dem tie -
sen Drang , einmal Stadt und Tal
und Haus zu schauen, darinnen Un -
vergängliches dicht ^ - ische Gestalt ze -
wonnen . Da ich in Lörrach nach
Hermann Burte fragte , konnte mir
jedes Kind Bescheid geben .

Ich stand vor des Dichters Haus ,
einem behäbigen , gediegenen Bau ,
mitten in Gärten , mitten in Bäu -
men . Ich hatte Glück. Der Dichter
selbst öffnete mir : er nahm mich
hinauf in seine große , helle Dichter -
stube , in deren Mitte ein mächtiger
Eichentisch stand . So saß ich dem
Dichter des „Wiltfeber " und der
„Madlee " gegenüber ? weilte in je-
uem Raum , in welchem er seit Iah -
ren arbeitet . Der mächtige Tisch
kam mir wie ein Amboß vor , der
Dichter selbst wie ein gewaltiger
Schmied . Was Burte sagt oder
schreibt , ist wuchtig und prägnant
wie ein Hammerschlag . Es waren
damals die Jahre deutschen Elends ,
deutscher Verwirrung , deutschen Zer -
falls . Aber dieser Mann zu Lörrach
im Flachsländer Hof an diesem
Werktisch verkörperte gesunde , kraft -
volle deutsche Art . Er ließ sich er -
zählen von unserm Alemannenbund
im Frankenland . Tann berichtete
er , daß die „Madlee " die Ernte vie -
lex Jahre sei,- sprach mit großer
Verehrung vom Meister von Hau -
sen . Auf Hroße Schweizer und Elsäs-
ser , denen er sich zutiefst verbunden
fühlt , kam die Rede ? auf sein« Zeit -
schrift „Der Markgräsler "

, die sich
in jenen Jahren kühn einsetzte für
alemannische und deutsche Art . Be-
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Volk und Heimat -

Irauchtum und Volkskunst
im öadischen Weißnachtsgeöäck

Lpringsrls aus Hsi6s1bsrg

Luftgebäck , das so lustig im Christbaum hängt , eine Backmafi «
aus Eiweiß , runde Sternchen mit einem Loch in der Mitte
und rot und weih gefärbt . Dann die Belgrader Brote , das
sind viereckige , weiß glasierte Streifen , die Kleiebrötle <eut
rundes Gebäck aus Butterteigmasse , Mandelmisse ) . Die
Pfeffernüsse aber werden beim Backen auf das Blech gesetzt
und wenn sie trocken sind , umgedreht , daß sie Köpfle betont -
men . Anisplätzchen ( Eiermaffe mit Anis , backen auch mit
,Fühle " ) , Basler Leckerli (Honigteil mit Zitronat -Orangeat ,
Mandeln , Schnaps , Gewürz , Muskat , Zimt ) im Rechteck ge«
formt mit Eiweißglasur abgestrichen . Die verschiedenste «
Brezel , kleine Förmlein ( zwei . Zentimeter lang und drei
Zentimeter breit ) , Vanillebrezel , Schokoladebrezel , dann das
herrliche Lebknchenkonfekt , die Luifenschnitten . Der Name
Luisenschnitten klingt versührerisch . Da geht man nicht sehl ,
es ist ein Mürbeteig mit Kakao und Nuß gefüllt , nach dem
Backen wird die Schnitte mit Glasur abgestrichen und in
kleine Streifen geschnitten . Husarenkrapfen , geschwollenes
Gebäck {mit Marmelade gefüllt ), Spritzgebackenes »n den ver¬
schiedenen Formen ( eine gute Buttermasse mit gemahlenen
Mandeln ) . Frankfurter Printen , die sich in Baden in ein
Gebäck aus Marzipanmasse mit Zucker wandeln und in
Springerleformen ausgedrückt werden . Lebkuchen von ein
Achtel bis zu drei Pfund , Herzen , die Form schon aus dem
Jahre 1802, Gewürzplätzchen , Oblaten .

Der badische Christstollen im Gewicht von einem halben
bis zu drei Pfund ist einfacher und lockerer als der sächsische
Stollen . Kaffeeküchle aus Windbeutelmasse hergestellt als
Figuren und Brezelchen . Solch ein guter basischer Weih -
nachtsbäcker braucht schon einen ganz großen Tisch , um seine
Herrlichkeiten auszubreiten , und er ist auch nicht ungeduldig ,
wenn die Käuferinnen gar sorglich aus der großen Fülle der
Weihnachtsleckereien wählen und eS ist um die Weihnachtszeit
herrlich , auch schon einmal mit Augen und Gaumen ein wenig
von dieser Fantasie und Kunst der Bäcker zu genießen , ehe
die Festtage herankommen . Dem Gast aber im Badener Land
geht eS wie einem Kinde , das , überwältigt von der Fülle
weihnachtlicher Backstubenfantasie , alles erst einmal anstaunt ,
che es sich entschließt , was es nun eigentlich wählen und pro -
bieren möchte . Es ist i^ e köstlichste barocke Spielerei des
Gaumens , die uns das Badener Land zur Weihnachtszeit
erhielt und ständig beschert .

Backformen aus Triberg
äoi oi . Archiv der !L.M. & U Archiv og LasdeSverkehrZverbandeß Nadel ! ($)

Wir sind aus einer
Reise durch das weih -
nächtliche Deutschland .

Norden fange » wir
an . Da l?alicn wir den
„K laben "

, das vo » Ro -
sinen , Mandel » und
Suecade so schwere
Weihnachtsqebäck der
Bremer probiert . E '
war » ich ! leicht z » ver
dauen nnd für unser
süddeutsches Empfinden
so schwer ergrüiidlich
wie die schwerfällige ,
zugeknöpfte Art des
nordische « Hanseaten .
Vo » Lübeck käme » wir ,
ans der Stadt de * Mar
zipans , » » d die oitpre »
hischen Lebkuchen und

Katharinchen hatten wir auch genüßlich gekostet . Aber weiter
ging die Reise , zum Rhein , wo uns die schlanke , würzige
Printe den eleganten und scharmanten Westmärker vorstellte ,
durch die Heide mit ihrem leckeren Honigkuchengebäck , und
weiter nach Sachsen , zu der Dresdener Stolle , die ohne das
Schälchen Kaffee nicht zu denken ist . Aber auch das würzige
Spekulatiusgebäck in Niedersachsen und den Nürnberger Leb -
kuchen haben wir nicht vergessen . So wurde es wahr , daß
Provinz - und Städtenamen im lieben deutschen Vaterland
immer wieder den Begriff irgend eines weihnachtlichen Ge -
bäcks prägte .

Nicht so aber erging es uns in Baden . Denn hier über -
wältigte uns auf einmal die Fülle der Weihnachtsnäschereien
derart , daß Sie Vielfalt der schönen Figuren nnd die Spie -
lerei des Geschmacks und der Verwendbarkeit des Teiges uns
wieder mitten hinein in eine Zeit stellte , in der der ver -
schwendende Formenreichtum und der fantafiereiche Ge -
ftaltnngswille sich im Figürlichen gar nicht genug tun konnte .
So hat sich bis in die heutige Zeit diese unerschöpfliche Fülle
barocker Spielerei gerade in dem badischen Weihnachtsgebäck
erhalten und die Tische in den Bäckereien reichen nicht aus ,
um wohlgeordnet und malerisch , dem Auge erfreulich und
dem Gaumen genüßlich jene Fülle der köstlichen Weihnachts -
bäckerei auszubreiten . Damit der Käufer sich zurückfindet zu
jener Zeit , in der das Aussuchen jener Süßigkeiten nicht
flüchtig , sondern galant und nicht nur mit dem Auge , son -
dern auch mit dem Herzen und den kleinen sühen Erinne -
rnngen an das , was war , und das , was man andeuten wollte ,
geschah .

Die Leute im „Muschterländle " kennen den Reichtum ihrer
weihnachtlichen Bäckerei , aber die Fremden stehen wie die
Kinder vor dieser bunten Herrlichkeit und kaufen und packen
die Päcklein , um ihren Landsleuten von dieser leckeren und
formschönen Weihnachtsbäckerei zu senden . Um mit dem
Schönsten , dem Idyll aus zopfiger Zeit , zu beginnen , machen
wir einen Besuch bei einem Bäcker in der Hauptstrahe in
Heidelberg . Eine alte Bäckerei , die schon einige hundert
Fahre zählt . Da fand vor etwa 30 Jahren beim Nenein -
richten die Frau Meisterin ein Springerlemodell aus Linden -
holz , das ein geschätztes Alter von fast 300 Jahren hatte . Zehn

Fiyllrlein waren in diese Form gar zierlich eingeschnitten ,
und man stäubte di« alte Form fein aus und legte zögernd
einige dieser alten Springerlesiguren in das kleine Schau «
fenster . Diese Springerle , die in ihrer feinen Ausarbeitung
der Barockfiguren und Tiere wie köstliches Meißener Por -
zellan aussehen , fanden gar bald Liebhaber , und man konnte
gar nicht genng Springerle backen .

Für unsere nichtbadische Leser sei es verraten , was denn
eigentlich Springerle sind und woher der Namen kommen
mag . Zu allen Zeiten und an allen Orten sind Gebildbrote
üblich gewesen , die man ursprünglich sogar als Ablösung
vom Tieropfer zu erklären sucht . Um die Julzeit buk die
germanische >> ran aus dein Mehl der letzten Garbe , der be-
sondere Kräfte zugeschrieben wurden , Teigfiguren , die mit
Vorliebe Iultiere lEber , Bär , Hahn und Kalb ? norstellten
und verfütterte einen Teil des Gebäcks an die Haustiere .
Daß die Springerle ursprünglich vom Bild des reitenden
Wotan beeinflußt wurden , ist anzunehmen . Man kann aber
auch noch eine andere Deutung zulasse . Um die Winter -
sonnenwende spielen Fruchtbarkeitszauber und - riten eine
gar große Atolle , der Hase war Snmbol der Fruchtbarkeit ,
hieß es im Altdeutschen Springer . Springer hieß aber auch
eine Fischart . hießen die Gaukler und die Burschen , die mit
ihren Mädchen über die Flammen des Sonnenwendfeuers
sprangen . Springer ist eine Schachfigur , die in Schlesien
einem noch heute gebackenen Lebkuchengebäck zugrunde liegt .

Springerle aus Heidelberg

Der Springerle -Teig besteht aus Etern , Zucker , Mehl und
Anis und mutz nach dem Ausstechen einen Tag liegen blei -
ben , um zu härten , um anzutrocknen . Beim Backen treibt
er auf , bekommt die untere feste Schicht <Fühle ) , während
die vornshmblasie weiße obere Schicht sich in mattem Por -
zellanschimmer darüber breitet . Nur 10—15 Minuten dürfen
die Springerle backen und nicht allzuheiß darf der Ofen sein ,
damit dieses Gebäck seine Meißener Kühle nnd Schönheit
behält . Fürwahr , die Figuren dieser alten Lindenholzsorm
sind porzellanene Träume einer galanten Zeit , gleich voll -
endet in künstlerischer Ausfassung , im Ausdruck und in der
Ausführung . Eigentlich ist ja nur das Ehristkind ein Weih -
»achtSgebäck , denn das Lamm gehört dem Osterfestkreis an .
die Figuren und die Base dienten einst galanten Geschenken ,
die Raute war ein sonderlicher Hochzeitszelten . Aber ob
Herz , Zuckerkindl tBobbele nennen es die Süddeutschen ) ,
Falke , die Figuren der galanten Zeit lder Kavalier , die
Madanx und das Liebespaar ) , jetzt wird alles zur Weih -
» acht gebacken .

Doch verweilen wir nicht allzulange bei dieser entzücken -
den Spielerei , sonder » lassen wir in bunter Weise die viel
gestaltige Art des badischen Weihnachtsgebäckes a » uns vor
überziehe » . Ehe wir vo » den kleinen , süßen Dingen plan -
dern , wolle « wir nicht vergessen ,

'' aß im tiefen Odeiiwald u .
Weihnachten ganze Postkutschen in sehr großer Ausführung
gebacken werde » u » d daß es sich der badische Bäcker angelegen
sei» läßt , Weihnachtshäuslein lKnuiperhäusle » aus Lebkuchen
mit Zuckerguß von einer Mark bis zu fünfzehn Mark Wer !
herzustellen . Vierzig Sorten Gebäck gibt es zu Weihnachten
im badn '

chcn Land und da sind das Buttergebäck , Butter
lonsekt . das Hutzelbrot . die Anisplätzchen , die Pomeranzen
hrötchen . die Bntterbrezel wohl die bekanntesten . Man nun
die Bäckerei ausgebreitet auf den festlich geschmückten Tiich >«
iehen oder ein altes Rezeptbuch zur Hand nehmen , um 5ie
Biclsalt zu behalte « , Geschwollenes . Buttergebackenes Otu¬
st Butterteig mit Eier » , der in verschiedenen Formen aus
gestochen wird , wie in Herzen , Kreuze . Blätter , ireisel , ^ b
» che» , Pomeranzenbrote leine Teigmasse , die durch Hinzu
« gen Orangeat und Zitrone rauh schmeckt », MakrSnleii
t den verschiehensten Forme » und Arten , wie aus . ?.

" a » >>- !
»nasse , Grieß . Haselnuh . Haselnußstäbchen seine weiche , fett -
reiche bei ». Backen brüchige Teiginasses , Zimtsterne . v t in
der Mitte niit Eiweiß nnd Zucker bestrichen sind , auch M » z
glasiert werden , in den Formen der Rhomben ^ Stern «. DasAiiu Bdt »kfoiiu äuo Breiten



'- Buch und Nation

WiIheIm Hausensteirc

„ Buch einer Kindheit "
Vroschüren

Eigentlich sollte man im Badischen nicht mehr zu sagen
nötig haben , wer Haus enstein ist und wodurch er nach
Herkunft und Werk mit unserer Heimat verbunden ist. Benno
Rettenberg , der Freund , hat einmal an und über Hausenstein
geschrieben : „Sie haben den Karlsruhern ihre gute Stadt be -
schrieben, daß sie hätten die Röte in den Wangen spüren müs-
sen vor lauter Stolz und Wehmut . Sie haben den enthüllen -
den Traum von Mannheim geträumt , Sie sind der erste, der
Baden - Baden wirklich dargestellt hat . zögernd und erschauernd
haben wir mit Ihnen das Dorf Ihrer Kindheit «ist es nicht
unserer aller Kindheit ?) wiedergesehen ." Wenn das zu-
trifft , und es trifft zu . so muß man als Karlsruher ehrlich
und offen bekennen , daß von solcher heilsamen und unter je-
dem landeshauptstädtischem Betracht Gutes bedeutenden
„Röte " kaum etwaS wahrzunehmen war . so sehr man sich auch
nur eines leisen Abglanzes gefreut hätte . Denn bestenfalls
wissen nicht wenige Fachkundige um den Kunstschriftsteller
Hausenstein , um den Deuter Rembrandts , um den dem Wer -
denden herzhaft zugewandten , aber zugleich dem Gewordenen
tief verpflichteten Mahner zur Besinnung auf das Wesentliche
unserer Kultur , auch wohl um den unvergleichlichen Kllnder
der letzten und abgründigsten Geheimnisse und Rätsel naher
und ferner „Stadt -Wesenheiten " . Aber daß allem , was Hau -
senstein sah und sehend beschrieb — und wie sieht dieser Mann
mit « inem Durchblick auf die geistigen und seelischen Unter -
gründe , von denen man in unserer Zeit der optischen Kultur
nur einen Bruchteil zum Gemeingut und Heilmittel gegen
die gejagte Oberflächen - Faszination werden zu sehen wünschte
— der heimatliche Wurzelboden das alleinige Maß für Schön
und Gut gab , darauf kommt es an und das wissen nicht alle ,
die Hausenstein zu kennen meinen . Darauf kommt es gerade
für uns an , die wir in Siesem Raum unser Leben verankert
haben — es ist der Schwarzwald um Hornberg , der Abstam -
mung nach das Bergland um Pforzheim , die badische Resi¬
denz der Gymnasiumsjahre , mit den kleinen und großen
Wander - und Schicksalsfahrten des Knaben und des Mannes
zusammen : der einzigartige Raum des oberrheinischen Lan¬
des . Die Weite und Enge der „Badischen Reise "

, das Jnein -
anderwachsen und -Blühen in den „Wanderungen ", die „auf
den Spuren der Zeiten " zubenannt sind.

Doch nicht von dem , was das Werk Hausensteins (Dozie -
tttts - Verlag , Frankfurt a . M . ) in sich begreift, soll in dieser
kurzen Vorbemerkung zu seinem neuen Buch die Rede sein.
Obschon „das Badische" die menschliche und geographische
Landschaft des Buches ausmacht , obschon Karlsruhe , seine
Straßen und Plätze , seine Häuser und seine Menschen, das
Fluidum seiner klar begriffenen Vergangenheit und bleiben -
den Stadt - Art zum Raum für mehr als eine dieser Erzäh¬
lungen abgibt . Erzählungen — ? Ja und Nein . Di « mei -
sten Leser werden zwar den ohne Zweifel schnell sich einstellen -
den Ruhm dieser Erzählungen und des Erzählers Hausen -
stein bestätigen , der schon immer in seinem , nachher auch hier
kurz angedeuteten Sinne ein Erzähler von wundersam visio¬
närem Blick, von einer Treue zum Objekt — auch wo es nur
um das „Gesicht" eines schlichten Bauernhauses oder eines
Dorfbrunnens ging — und von strenger Meisterschaft des ge-
danklichen Vortrags und des sprachlichen Ausdrucks war .
Aber diese Erzählungen sind anders und mehr , als was man
gemeinhin unter der Bezeichnung versteht . Hausenstein , auf
„den Spuren der Zeiten " geschritten , weitausgreifend in Raum
und Zeit , hat den Schritt gekürzt , den Umkreis der Betrach -
tung und Darstellung nach Raum und Zeit und Schicksal be -
mußt enger gemessen : er ist seine eigene Spur zurück- und
nachgegangen . Nicht von heute auf morgen , nicht weil es
ihn so ankam . Der heute Vierundfünfzigjährige hat mit der
ersten Niederschrift dieser „Entdeckung " der Spur seiner Kind -
heit vor acht Jahren begonnen . Zu einer Zeit also , wo ge-
lebtes Leben Geist . Herz und Sinne zu jener Klarheit ge -
schärft hat . die das wirkliche Innewerden seiner selbst und
das wahrhafte Sich -selbst-Begreisen in der Schau auf die
ungetrübten , unverwirrten Anfänge gestattet . Das ist so
wenig eine Privatangelegenheit , weil es beispielhaft ist,

einem Menschen , der auch im Aesthetischen das griechische Morl
im ursprünglichen Sinne der „Wahrnehmung " versteht und
die Wahrnehmung zu solcher Vollendung gesteigert hat , im
Begreifen der Kindheit (die ja weit weniger persönlich als
allgemein bestimmt ist ) zu folgen , wie es andererseits — unbe¬
schadet der feinen dichterischen Werte der Darstellung — in
keinerlei Zusammenhang mit der nachschaffenden Einbil -
dungskraft von „Dichtung und Wahrheit "

(um nur ein Bei¬
spiel zu nennen ) gebracht werben kann . . . . . Ich schreibe.
Ich rede dem Kind in die Erfahrungen hinein, ' ich mische die
Gesichte des Großen mit den Gesichten des Kleinen . Aber
nein : ich sitze hier , um die taubstummen Erfahrungen des
Kindes im erzählenden Wort endlich zu vollziehen . In der
Tat , es läßt sich am Ende zweifeln , ob man die Erfahrungen
in dem Augenblick macht, in dem man sie zu machen meint —
unterm Zeiger der Uhr , unter der Zahl des Kalenders . Man
macht Erfahrungen zuweilen dreißig und fünfzig Jahre nach
dem Augenblick , da sie sich in die dunklen Gänge der Seele
gesenkt haben , um zu schlafen, lange zu schlafen und nach einer
unwahrscheinlichen Frist der Inkubation aufzustehen ."

Dergestalt kreisen Hausensteins Erzählungen um das Be -
greifen der Spuren , die das Leben , oft in einem im Augen -
blick des Empfangens scheinbar wertlosen , beiläufigen Und
darum auch rasch überspülten Eindruck , in der Seele des Kin -
des gezogen hat , deren wahre Bedeutung und formende Kraft
aber erst der gewissenhaften Rechenschaft des reifen Mannes
klar und faßbar geworden ist . Wie Hausenstein , indem er
gleichsam „dem Kinde über die Schulter schaut", die Magie
dieser der kindlichen Seele vom Leben eingeprägten Runen
deutet — etwa die Begegnungen von Lüge und Wahrheit in
der Fabel vom Flug des Pfarrers auf die Kanzel , den „fpani -
fchen Schrecken" des närrischen Beckers , das „Götzenbild " des
wirklich unwirklichen Onkels Douglas , das Erlebnis des
Schulkameraden mit dem steifen Ellenbogen u . a . — , das ge -
hört mit der Unbestechlichkeit des Sehens zum Besten , was je
zur Psychologie des Kindes beigetragen worden ist. Dem
kommt , ganz unabhängig vom künstlerischen Wert der Erzäh -
lung , der Wert eines in solcher Art seltenen Ausschlusses über
die Kinderseele für jegliche erzieherische Arbeit zu.

Vergessen wir darüber den Erzähler Hausenstein nicht ! Er
breitet vor uns ein wunderbar lebendiges Bild aus , das Je -
den ergreift , weil Jeder daran teil hat : das Bild vom ver -
lorenen Paradies der Kindheit . Er tut das , indem er ganz
einfach und ohne den geringsten Blick auf „Handlung " im
üblichen Sinne oder " itch auf ununterbrochene Vollständigkeit
Geschichten erzählt , mit einer Kunst des Zeichenstifts , die in

Roland BSrki : Kinder erleben die Welt . 113 S .
Verlag der Evang . Gesellschaft. St . Gallen . Kinder erlebe «
die Welt , und geht ' S auch nur ein Stücklein auf die Schul -
reise . Welt ist eben auch : n der Dorfschule und auf den Höfen ,
wo die Kinder daheim oder als Verdingkinder unter fremden
Bauern aufwachsen . DaZ ist der Dienst , den das schlichte Buch
als Verpflichtung in der Welt aufweist und wozu es die Wege
eines kinderliebenden und -verstehenden Dorfschulmeisters
selbst geht . In diesem Buche sind so viele seine Beobachtungen
über das Seelenleben der Kinder in so klaren und schlichten
Formulierungen enthalten , daß das Buch für jeden Erzieher
eine Freude wird .

Wilhelm Niederlaub : Nervosität , die Krankheit
jedermanns . Ursachen . Verhütung und erfolgreiche Heil -
behandlung nervös - feelischer Leiden . öS Seiten mit vielen
Abbildungen . Franken - Verlag , Berlin -Schildow . Preis RM .
2.20 . In diesem Buch wird eine klare , jedem verständliche
Darstellung der Nervosität gegeben. Viele gute Bilder unter -
stützen das geschriebene Wort aufs anschaulichste. Besonderer
Wert ist auf die wichtige Heilbehandlung gelegt , wobei der
Verfasser , wie so viele sortschrittlichen Aerzte von heute , sich
bewußt von chemischen Arzneien abwendet . Nach seinen Er -
fahrungen als Spezialist dieses Gebietes vermögen die Heil »
mittel der Naturheilkunde eine viel sichere Heilung herbei -
zuführen .

Gerharb Ockel : Gesundes Liebesleben . 116 S .
m . vielen Abb . Falken -Verlag , Berlin - Schildow 1336. Kar -
toniert RM . 2.40. Aus seiner Praxis und aus Sorge um die
Jugend hat der erfahrene Arzt dieses Buch für junge Men¬
schen geschrieben . Mit allen Mitteln moderner Bildung wird
die Jugend ausgerüstet , aber nichts geschieht , um sie auf die
Gefahren des erwachenden Trieblebens vorzubereiten und zu-
gleich aus die hohe Aufgabe , die damit verknüpft ist. Der
Verfasser geht , von hohem sittlichen Empfinden getragen , an
das schwierige Thema heran und behandelt alle Fragen , die
jeder Mensch klipp und klar , ohne Zaudern und ohne bemän »
telnde falsche Prüderie beantwortet haben möchte .

'

der Liebe zum Objekt und in der Verantwortung vor sich
selbst allenfalls mit den Matzen Stifters richtig zu messen ist .
Seine Erzählung erfindet nicht, und insofern mag man ihn
einen Erzähler ohne Phantasie schelten, aber sie findet mit
schier überwacher Erinnerung die verborgensten Schächte, in
denen Jedem die Kindheit wie ein unverlierbarer Schatz ver -
borgen ruht und aus denen zu rechter Zeit wie von selbst und
mit einer weit stärkeren Macht der Phantasie als sie dem
poetisch empfindenden Erzähler erreichbar das versunkene
Land zum hellsten Licht emporsteigt . Freilich bedarss dazu
des Zauberwortes des Dichters , das Hausenstein kennt und
ausspricht mit der Gnade und scheuen Ehrfurcht des Be-
rufenen . Hermann Leopold Mayer .

fywlfy fax / Hacke » « „ ? ranz I «

r 'Y.on historischer Bedeutung tragen hie Kro -
uen der drei mächtigsten Staaten Europas im entscheidenden
halben Jahrhundert der Renaissance : Karl V., der habsbur -
gische Weltkaiser Heinrich VIII ., der König von England , und
Franz I ., der Renaissancekönig der französischen Geschichte .
Sie find — ein seltener Fall — vollkommene Zeitgenossen .
Heinrich VIII . und Franz I . kommen fast zu gleicher Zeit zu
Szepter und Krone und sinken fast zu gleicher Zeit ins Grab
und Karl V. folgt beidemal nur wenige Jahre später den an -
deren beiden nach. Karl , Heinrich und Franz sind in diesem
Nebeneinander und in ihrem Mit - und Gegeneinander ein
historisches Triumvirat des IS. Jahrhunderts , der Wiege des
Europas der Neuzeit . In diesen drei Königen verkörpert
sich das politische Geschehen eines weltgeschichtlichen Menschen-
alters und Francis Hackett , der vor wenigen Jahren die
vorbildliche Biographie Heinrichs VIII . geschrieben hat , hat
jetzt einen Zweiten auS dieser Dreiheit porträtiert in seinem
neuen Werke »Franz der Erste " (Rohwohlt , Berlin ) .

Bildnis eines preußischen Lebens
Harald von Koenigswald , Pflicht «ud Glanbe Bildnis eines
Preußischen Lebens . (Leipzig, Verlag Hesse u. Becker .)

Wir alle kennen den tiefen Fall des friderizianischen
Preußen im Jahre 1806, und wir wissen, wie es sich 1813
daraus erhob . Aber die einzelnen Abschnitte auS nächster
Nähe z» schauen, an der Seite eines Mitstreiters sie gewisser-

maßen selbst zu erleben , das erst führt zu einem wahren und
innerlichen Verständnis für jenen Abschnitt nicht bloß preu -

tzischer sondern auch deutscher Geschichte . Wir sind in den
letzten zwanzig Jahren selbst in so viel historischen Wand -

lungen gestanden , daß der Sinn für Werden , Vergehen und
Neuwerden schärfer ist als je. Aus dem Gesichtswinkel
unserer Zeit erhellt sich uns manche Situation vor 13ü Jah¬
ren in schlagartigem Licht. Trost und Glauben gewinnen
neue Nahrung aus dem Beispiel der Vergangenheit .

Ein solch beispielhaftes Leben zeichnet uns der in Potsdam
lebende , aus Karlsruhe gebürtige Schriftsteller H . o. Koe -
» igswald , indem er uns das Bildnis des General ? Fried -

rich Aug . Ludwig von der Marwitz vor Augen stellt. Marwitz
ist ein echtblütiger Vertreter altpreußischen Adels und alt -

preußischer Gesinnung . Sein oberstes Gesetz ist die Ehre , seine
eigene und die seines Vaterlandes . Aus diesem Ehrbegriff
guillt sein unerschütterliches Pflichtbewußtsein , dem er alles
opfert , so es die höchsten Güter gilt . Wenn man echte , selbst-

lose , vaterländische Gesinnung kennen lernen will , lese man
Koenigswald 's Darstellung , die auf den eigenen Auszeichnun -

gen Friedrichs von der Marwitz beruht , welche er in nach -

drücklicher und ebenso feinsinniger wie sormklarer Weise in
das Gesamtgeschehen der Zeit hineinstellt .

Er vermeidet alle Sentimentalität , die leicht möglich wäre ,
wenn man die privaten Schicksale des Herrn von der Mar -

witz betrachtet . Mit 27 Jahren verliert er die Gattin, - als
er später eine zweite Ehe schließt reißt ihm der Tod die
Kinder weg . «. ines nach dem andern : erst der vierte Sohn
bleibt am Leben ? zwei Brüder , hoch begabte , teure Menschen,
raubt ihm der Krieg . Aber das alles und noch so viele

andere Widrigkeiten schmieden sein empfindsames Herz zu
Stahl . Ein vorbildlicher Mensch voll Mut und letzter Opfer -
bereitschast . reift in ihm heran . Diesen Mut zeigt er als
Staatsbürger und Edelmann so unbeugsam wie in seinen
militärischen Aemtern , zu denen der Krieg ihn beruft . Un -
erschrocken wendet er sich gegen die Reformen des Staats -
kanzlers von Hardenberg , und er wagt mehr wie einmal sein
Manneswort vor dem Königsthron , auch wenn er es mit
Ungnade büßen muß . Trotz aller persönlichen Zurücksetzung
bietet er seine Dienste immer von neuem an und wird schließ -
lich General . Selten will ihm das Glück so wohl , daß es
ihn an großen Entscheidungen beteiligt , aber immer setzt
er sich bis zum Letzten für seine Aufgabe ein . „Er war
ein Mann , nehmt alles nur in allem ."

Wertvoll und oft voll intimen Reizes sind die Charak -
teristiken bekannter Persönlichkeiten , mit denen er privatim
oder dienstlich zu tun hat . Mit Gneisenau ist er befreundet ,
Blücher schätzt ihn hoch , Heinrich von Kleist kehrt auf femem
Gute bei ihm ein . Goethe , der Freiherr vom Stein , der
unglückliche Fürst Hohenlohe , der preußische König , Napo -
leon , Wellington und andere werden , wenn auch nur in
Episoden , greifbar und treten in des Lesers Blickfeld.

Er , der echte Preuße , sah Deutschland vor sich. Ganz klar
drängt sich ihm die Einsicht auf (S . 283) : „Wir werden als
Befreier des teutschen Baterlandes allgemein geachtet, aber
nichtsdestoweniger als Preußen durchweg gehaßt . . . Eben -
so unzerstörbar hat aber auch Wurzel gefaßt die Idee eines
gemeinsamen teutschen Vaterlandes . Wer sich dieser Idee
bemächtigen wird , der wird herrschen in Teutschland , denn
er wird der lichte Punkt sein , nach dem alle sich hinwenden
werden in trüben Zeiten ."

Zum Schluß setze ich das in seiner Schlichtheit große
Wort hierher , das wie kein zweites den Pflicht - und ehr
bewußten , den glaubensstarken deutschen Mann chaiakte
rifiert (S . 129 ) : „Wir müssen nur ausdauern und Deutsch-
land wird aus seiner Asche auferstehen ."

W. E. Oeftering .

- Francis Hackett ist ein Ire aus Amerika , aber auch in
Europa heimisch und er vereint alle Vorzüge angelsächsischer
Geschichtschreibung in seinen Werken , ihre unbefangene Na -
türlichkeit , die unter dem Ornate und dem Hermelin den
Menschen sieht, ihren lebendigen Stil und ihre lebensnahe
Aufgeschlossenheit . „Man braucht sich heute nur auf den
Boulevards aufzustellen , um einen Franz vorbeifahren zu
sehen" . Dieser erste Satz Hacketts schon gibt den Grundton
des Ganzen und es ist ihm in der Tat gelungen , Franz den
Ersten als den wahrhaften Typ des französischen Monarchen
aufzuzeigen . Nicht Ludwig XIV ., der halbe Habsburger , mit
seiner aus dem Eskorial ererbten und übernommenen Gravi -
tät ist der wahre Franzosenkönig , vor und neben Heinrich IV„
dem ersten Bourbon , ist es dieser Valois Franz , der Zeitge -
nosse eines Rabelais . Meisterhaft hat Hackett das Bild dies -
fes Menschen Franz gestaltet , in seinem naiven Egoismus
wie in seiner Lebensfreude , in seiner Galanterie und in sei -
ner Grausamkeit . In seinen Taten und in seinen Fehlern .
Franz I., der Prachtkönig in den Prachtschlössern an der Loire ,
gehört im Grunde zu den Unterlegenen in der Geschichte . Der
Kampf seines Lebens , der Widerstreit gegen den Weltkaiser
Karl V., ist von Franz nicht gewonnen worden . Als Franzi
stirbt , residiert in Mailand kein französischer, sondern « in
habsburgischer Gouverneur , die große Schlacht um Italien
ist von Welthabsburg gewonnen worden und drinnen in
Franzens Reich rauchen die Scheiterhaufen , auf denen die
Bekenner der neuen Religion brennen , die Fanale der kom -
wenden großen Bürgerkriege nach Franzens Tod .

Vielleicht hat Hackett zu wenig in Franz den Ahnen der
letzten Valois , dieser klassischen Erscheinungen dynastischer
Decadence , gesehen und zu wenig den Mann geschildert , mit
dem di« Abenddämmerung der Valois anhebt . Der späte
Franz ist etwas zu kurz gekommen neben dem jungen Franz ?
es bedeutet eine zu ungleiche Gewichtsverteilung , wenn ein
Viertel des Buches dem Kronprinzen , ein weiteres dem jun -
gen König gewidmet ist und die zwanzig Jahr « Königtum
von der Schlacht von Pavia bis zum Tod « , entscheidende
Jahre , weniger als die Hälfte des Werkes füllen. So wäre
am Anfang des Buches etwas weniger mehr — zu eingehend
scheinen hier Franzens Vorgänger Karl und Ludwig behan -
delt — gegen Ende jedoch möchte der Leser vielleicht noch mehr
erfahren . Die Tatsache aber , daß man nach den über vier -
hundert Seiten noch nicht genug hat . zeigt den Wert und den
Reiz auch dieser neuen Hackett- Biographie . Es ist kein
„Heinrich VIII ." und der Engländer Heinrich steht Hackett
näher als der Franzose Franz : aber inmitten einer Jnsla -
tion historischer Biographien , die nurmehr schlechte Romane
sind , ist ein solches sauberes und gekonntes historisches Vor -
trät ein literarisches Labsal . A. R.

1-

K . 91 . Meisstnget : Der Abenteurer GotteS , Roman .
344 S . Leinen RM . 6 80 . Tal & Co . , Verlag , Wien . Ein un -
gewöhnlich groß gewollter und angelegter historischer Roman
ans dem 6. Jahrhundert vor Christi . Der Held dieser Dich-
tung ist jener Unbekannte , den die Theologie den Deutero -
jefaia nennt . Er wird von seinem Dichter guer durch die da -
malige Welt geschickt und wir reisen mit ihm durch eine Welt ,
in der der Aufstieg PersienS , der Sturz Babylons , die Hoch -
blüte Griechenlands sich vorbereiten . Ein sehr Vöner , durch-
aus geglückter Roman . Das Schönste an ihm >,«> hxx Unterton
eiuer seltsamen, schwer zu beschreibenden Liebe .
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Kalhedevblüieri
August Georg Gallette , .herzoglich - gothaischer Gym -
nasial -Prosessor , ist öer Vater fast aller jener sprach-
lichen Entgleisungen , die als Kathederblüten die
Menschheit erheitern . Im Verlag Piper u. Co .. Mün -
chen , erscheint jetzt, von Arthur Hübscher herausge -
geben , öas ergötzlich und nachdenklich zu lesende Buch
„Der Klassiker der Kathederblüte "

, gesammelte Aus -
sprüche I . A . G . Gallettis . Hier ein paar Probendaraus :

Die Perser bekamen bei Marathon einen solchen Schreck ,daß sie ausriefen : Herr Jesus da kommen die Athener ! und
stürzten ins Meer .

Wenn die alten Spartaner zum männermoröenöen Kampf
auszogen , so salbten sie und kräuselten sich vorher ihre Locken— nicht so wie öer Schlingel dort , der Reimann , der unfrisiertin die Klassenstunde kommt .

Gustav Adolf von Schweden lebte kurz vor seinem Tode
noch .

In der Sahara liegt der Sand so locker, daß heute da
Berge sind , wo morgen Täler waren .

Die Afghanen sind ein sehr gebirgiges Volk .
Nach dem Tode Richard III . war wenig mehr für seine Ret -

tung zu erwarten .
Damals hing das Schicksal des Landes an einem sehr dün -

nen Haar , und dieses dünne Haar war Karl der Dicke .
Johann Huß erlitt zu Konstanz die Qualen der Verbren -

itung , und zwar im Hochsommer 1415, als es in Konstanz
ohnehin unerträglich heiß war .

Sie kriegten den Grumbach her , rißen ihm das Herz aus
dem Leibe , schlugen es ihm um die Ohren und ließen ihn
laufen .

Sie , Jeschke , gehören überhaupt nicht unter anständige
Menschen , kommen Sie zu mir aufs Katheder .

Ich , öer Herr Professor Ukert und ich, wir drei machten
eine Reise .

Ich bin so müde , daß ein Bein das andere nicht sieht.
Ich bin jetzt aus dem Konzept gekommen , und da dürft ihr

mich nicht darin stören .
Ein wichtige Literatururkunde bietet das Werk von Se -

bastian Brand „Das Narrenschiff "
, auf das ich in der nächsten

Stunde kommen werde .
Die Engländer würden bei weitem nicht so viel Leder ma -

chen, wenn sie nur ihre eigenen Felle gerbten .

Worüber die anderen lachen / Humor
des Auslandes

Schirme . „Laß doch Sie Schirme stehen . Elise ! BefürchtestDu , daß unsere Gäste sie stehlen werden ?" — „Nein , ichbefürchte nur , daß sie sie wieder erkennen !" — (Answers .)
*

Der Gerichtsvollzieher . Zu Gernbach kam der Gerichts -
Vollzieher. Als er gegangen war , schimpfte Gernbach: „ Wie
ein kleines Kind hat er sich benommen !" — „Wieso ?" —
„Alles , was er sah , hat er haben wollen !" (Journal amüsant )

*
Freundinnen . „Ja . ich habe auf dem Wohltätigkeitsfest

Küsse verkauft . Was muß man nicht alles für die Wohlfahrttun !" — „Das werden die Männer wohl auch gedacht haben ,denen Du sie gegeben hast." — (Answers .)
*

Reinemachen . „ Ach . Frau Jansen , können Sie mir nichteinmal Ihren Teppichklopfer leihen ?" — „Tut mir leid ,Frau Johansen . er kommt erst um fünf Uhr nach Hause " —
(Tit -Bits .)

„Nnr ein einziges Wort von Ihnen ,
und Sie würden mich zum glücklichsten
machen . . ." — „Schafskopf !"

liebste Charlotte
Menschen der Welt

Das Telefon . . . / von — uck

„Was möchtest du lieber sein , reich oder schön ?" frag !«
Hilde . — „Nun , reich möchte ich auch ganz gern sein !" ant -
wartete ihre Freundin . ( Aftenbl .)

*
Variationen . Er : „Gnädige Frau . Sie sinö wie Zuckerl*

— Sie : ... . . so süß ? " — Er : „Nein , so raffiniert !" —
(Nie et Rae .)

*
Arme Reiche. Der Einbrecher: „Ich will ja nicht Ihr

Leben , liebe Frau , ich will ja Ihr Geld !" — . Die reiche
Witwe : „Das kann ich mir denken ! Sie sind genau wie
die anderen Männer ! Hinaus mit Ihnen !" — (Hjemmet .)

Die neue Kapelle. „Wie ist denn die Musik im neuen
Restaurant ?" — „Ausgezeichnet ! Ich war mit meiner Frau
dort und konnte nicht ein Wort verstehen von dem . was sie
sagte !" — (Answers .)

1-
Moderne Knnst . „Hat Ihnen Ihr neues Gemälde etwas

eingebracht ?" — „Ja . eine Schadenersatzklage des Modells !"
(Ric et Rae .)

1-
Das beste Mittel . „Was soll ich nnr mit meinem unge-

ratenen Sohn anfangen . Er ist öer Nagel zu meinem Sarg !*
— „Hauen Sie dem Nagel doch eins auf den Kopf !"

(Muskete .)

Es bedeutet Segen und Fluch , Erleichterung und Plage ,
bringt Freude und Kummer und noch viel mehr Ungemach.
Es beherrscht dich mit brutaler Willkür , du bist ihm sklavisch
Untertan und doch möchtest du es nicht missen , bist unglücklichund hilflos , wenn es einmal versagt . Es gehört zur mo¬
dernen Zeit wie Flugzeug unö Auto , deren letzte Zweck -
bestimmung es ist , Zeit zu gewinnen . Und was wer-
ter beginnst du mit der gewonnenen Zeit ? Darnach fragtniemand . Das ist eben Zivilisation .

*
Die Welt ohne Telephon ? Unvorstellbar . Als unsere

Bäter geboren wurden , hatte das Telephon bereits seine Herr -
schast über die Kulturmenschheit angetreten . Nur noch die
ältesten Großväter können sich an die Zeiten erinnern , da
die Meeschen öer irrtümlichen Ansicht waren , ohne Telephon
auszukommen . Man stelle sich vor , ein Generaldirektor ohne
Telephon ! ! Unmöglich ! ! ! Aber damals gab es wohl auch nochkeine Generaldirektoren . Wenn man die Großväter nach
jener Zeit fragt , dann lächeln sie still und weise, als erinner -
ten sie sich an ein fernes , ganz fernes Paradies unö meinen :
Ja , ö ama ls . . . Das ist alles . Aber das sagen alle alten
Leute . Unö wir Jungen wissen damit nichts anzufangen .

Im Jahre 1860 stellte der deutsche Physiker Philipp Reis
in Göttingen die ersten Versuche an mit einem Apparat , der
Schallwellen in öie Ferne sandte . Die erste Telephonleitung
spannte sich von der Wohnung Reis ' über 300 Meter nach dem
Fenster eines Studienkollegen . Aber öer erste, der in den
Apparat hineinsprach , war nicht Reis selbst, sondern ein Uni -
versitätsdiener . Es ging dem Telephonapparat ähnlich wie
öer Glühlampe . Erst als 1876 der Amerikaner Graham Bell
nach einer kleinen Verbesserung an öie praktische Auswertung
dieses Versuchs ging , entdeckte man auch in Deutschland , daß
dieser Apparat des Universitätsprofessors mehr als nur eine
wissenschaftliche Spielerei fei.

*
In dem Augenblick , da du verlassen in deinen vier Wän -

den sitzest, mißgestimmt und mit dir selbst nicht zufrieden , in
dem Augenblick also , wo du verdammt nicht weißt , was mit
dem angebrochenen Nachmittag anzustellen , und dann klingelt
das Telephon , eine süße Mädchenstimme meldet sich und es
ist deine Freundin , die dich bittet zuhause zu bleiben , weil
sie dich in spätestens einer halben Stunde besuchen >» cröc ,
dann freust du dich (unter Umständen ) und empfindest das
Telephon vielleicht als Segen .

*
Wenn aber eine Stunde später , im Augenblick , da deine

Freundin gerade die Teekanne auf den Tisch stellt, das ge-
mütlich gedämpfte Licht anknipst und ein paar süße Kleinig -
leiten auf den Teller legt , das Telephon abermals rasselt , du
unvorsichtig genug bist, den Hörer abzunehmen , und dein Chef
bittet dich, schnellstens noch zu einer dringenden Besprechung
mit einem schwierigen Kunden , siehst du , dann verfluchst du
das Telephon in Grund und Boden . Unö öas mit Recht !

*

Es ist verführerisch , öas Telephon . Du brauchst nur den
Hörer abzunehmen , und in deiner Machtvollkommenheit und
der deines Geldbeutels steht es ganz allein , mit der ganzen
Welt verbunden zu werden . Mit Berlin , Paris . . Konstanti -
nopel , mit Newyork , Kapstadt oder Tokio . Deshalb telepho -
nieren Frauen so gern . Nicht etwa mit Paris , London oder
Newyork . Aber mit der Freundin . Stundenlang . Die wich -
tigsten Dinge . Frauen haben immer äußerst wichtige Dinge
zu besprechen. Daß der neue Hut nun schon zum dritten Mal
umgetauscht werden mußte , daß das Abendkleid heute fertig
werde , daß man Rudi mit Anni gestern im Theater gesehe»

habe (man stelle sich vor !) und daß man heute Nachmittag
im Kaffee ja alles noch genau besprechen könne.

*
Männer telephonieren kurz und bündig , sachlich , ernst . Für

sie gehört das Telephon zur Geschäftseinrichtung wie die
Schreibmaschine nebst Sekretärin , das Hauptbuch , der Pa -
pierkorb und öas Auto , dessen Wechsel über Geschäftsunkosten
laufen . Wenn sie einmal zuhause ihre Frau anrufen , dann
nur , um ihr mitzuteilen , daß man heute Abend einer dringen -
den Sitzung wegen nicht zum Abendessen kommen kann .

*
Und trotzdem lassen wir uns von diesem kleinen Apparat

der da neben uns auf dem Schreibtisch steht, vollkommen be -
herrschen , tyrannisieren in der lächerlichsten Weise. Selbst
der allmächtigste Generaldirektor wagt es nicht, diesem kate-
gorischen Klingeln Widerstand zu leisten , es etwa zu igno -
rieren . Stundenlang kannst du im Vorzimmer darauf war -
ten , vorgelassen zu werden , Portier , Sekretär und Sekretärin
werden sich dir als unüberwindliche Cerberusse in den Weg
stellen. Gehst du aber zur nächsten Fernsprechstelle , wählst die
richtige Nummer , dann wird einig « hundert Meter entfernt
in einem prunkvoll ausgestatteten Raum , der durch gepolsterte
Doppeltüren gegen alle störenden Einflüsse öer Außenwelt ge -
sichert ist , ein Apparat rasseln und der Beherrscher des Schreib -
tischsessels wird mit einer entschuldigenden Hanöbewegung —
Moment mal — sein dringendes Gespräch mit seinem Be -
sucher (und das kann ein Minister sein) unterbrechen , den
Hörer abnehmen und dich anhören .

*
Ich persönlich bin ein Feind des Telephons . Es rasselt

den ganzen Tag . Entweder ist es mein Hauptschriftleiter ,
der mich zu einer Besprechung bittet , ein Mitarbeiter , der sich
nach seinem mir vollkommen unbekannten Manuskript er -
kündigt , ein empörter Leser, der mir grundsätzlich seine Mei -
nung sagt , eine Dichterin , die mir das erste Kapitel ihres Ro -
mans „O Herz , laß nach " vorlesen will , oder ein Stammtisch ,der eine Wette abgeschlossen hat , ob nun Karl der Große
tatsächlich einen Vollbart getragen habe . Aber niemals mein
Verleger , der mir auf den nächsten Ersten eine Gehaltsaus -
besserung verkündet . — Und wenn ich einmal eine Freun -
din anrufe , dann ist sie nicht zu Hause .

Peinlich . „ Mein Sohn hat niemals Karten spielen ge-
lernt !" — „Das ist doch sehr gut !" — ,Aa , wenn er es nur
sein lassen wollte , zu spielen !" — (Hjemmet .)

Zufrieden . „Ich kann Sie nicht heiraten . Herr Walter .
da ich Sie nicht liebe , aber ich will Ihnen eine Schwester
sein !" — „Einverstanden . Lilly — übrigens , was denkst Du .
wie viel uns Vater mal hinterlassen wird ?" (Judge .)

„Sie sind Lust für mich , mein Herr !" — „Wollen Sie damit
sagen , daß Sie nicht ohne mich leben können . Fräulein
Gerda ?"

Verantwortlich für die BP - Sonntagspost : Th . E . Eisen und
H . Doerrschuck i Rotationsdruck : Badische Presse ,
Grenzmark - Druckerei und Verlag G . m. b . H.. Karlsruhe .
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Waagerecht : 2. Schgnkstätte , 4. Geschlechtswort , 8.
Fluß in Rußland , 7. ch

'
em . Element , 8. Verbindungsteil .

11. Admiral des Weltkriegs , 12 . Meeresbucht , 13. Blume , 16.
Strom , 18. Teil des Baumes , 19. alter Mann , 21. persönl .
Fürwort , 24. plötzl . Bewegung , 25. Alpenpaß , 28 . Zahlwort ,
80. ital . Tonbezeichnung , 31 . nord . Sagengestalt , 82. persönl .
Fürwort . Senkrecht : 1. Gemüseart , 2. Schlange , 3. europ .
Landeshauptstadt , 4. ital . Tonbezeichnung , 6. türk . Titel , 7.
Sportgerät , 8. Küchengerät , 9. Felsen . 10 . Getreiöeart , 14.
durchsichtige Farbe , 15. Aufschrift , 17. afiat . Tafelland , ?p. In .
selbewohner , 22 . Tierfuß , 23. Teil des Körpers , 26. Natur -
erscheinung , 27. Verneinung , 29. franzöf . Geschlechtswort .

Auslösung aus voriger Nummer .
Kreuzworträtsel .

Waagerecht : 1 . Mehl , 3. Geld , 5 . Fuder , 7. Pol , 9. Erde ,
11. Blei . 13. Hirt , 15. Bonn , 17. Uhu , 18. Abend . 19 . Nabe .
20. Dorn . Senkrecht : 1. Mine , 2. Lupe , 3. gelb , 4. drei .
6. Erwin , 8. Heine , 10. dur , 12 . Leo , 13. Horn , 14. Tube ,
18. Bund , IS. neun .
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